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Die Wahrheitsfrage in der Exegese
Interpretationen der Konzilskonstitution Dei Verbum !

Von Oswald Loretz, unster

Die November 1965 promulgierte Konzilskonstitution gehe ‚38  - das bessere Verständnis „der Eigenar* CS Christuszeug-Dei Verbum über die göttliche Offenbarung un die H! Schrift NnıSsses der Evangelien6 (S 19) Besonders eindringlich steiit der erk.gilt mıiıt echt als eines der besten Dokumente des Vaticanum IL auch heraus, das Dokument TEel Überlieferungsphasen TIC ltemporaDe1l Verbum hat deshalb ın der theologischen Literatur bisher tradıtion!s) anerkenne: Christus der HeIT, Zeugnis der Apostel chrii:t-stellerische Arbeit der Evangelisten. Alsgroße Beachtung gefunden und Dereits verschiedenartige Nnier- Ergebnis hält er fest, daß
pretationen erfahren. Da die bisher erschienenen Auslegungen zuifolge der Bibelkommission die Wahrheit der Evangelien nicht eiwas
VO  } Del Verbum einerseits einen Einblick In die Art un!:

ist, „Was Iundamentalistisches Buchstabenverständnis gebunden waäare26) Im Anschluß al die Diskussion deı verschiedenen WeisungenWeise ermöglichen, WIe sich die Theologie mit dem Vaticanum II der Instructio die Exegeten, Prediger uSW., äaußert sich der ert. i  berauseinandersetzt, un andererseits diese Werke die Theologie auf „Bedeutung, (‚;‚renzen und Tragweite der Unterweisung“Hierzu sagt £]°* zZzusammen(Tiassend: (S 30—34bestimmte Interpretationsrichtungen für die Zukunft Iestzulegen „Schließlich bDber muß Sanz einfachversuchen, wird MNa  w} den ersten Veröffentlichungen über Dei Ver- als das Bedeutsamste anl BdNzZzen Dokument herausgestellt werden,bum besondere uimerksamkeit zuwenden mussen. duß die Bibelkommission ruhig Trei zugibt, daß die uns heuteDorTIIegenden Ekvangelıen nicht die Worte un Taten Jesu USs der erstienDa der Konstitution Deı Verbum unmittelbar die „Instructio Überlieferungsphase un nicht einmal die Gestalt, In der S1e mwmährendde historica Evangeliorum vDerıtate“ der Bibelkommission VOoO 21
April 1964 vorausgeht, ist verständlich, Wenn dieses Dokument

der zımweiten Phase verkündet mwurden, enthalten, sondern daß dieEvangelien die Worte und Taten Jesu In der Gestalt bieten  P In der dieals besondere Hilfe bei der Auslegung der Worte des Konzils Evangelisten S1e UuUuSaUmMmMengeste un ediert haben Diese Gestalt sple-herangezogen WIiIrTrd. Die Herausgeber der Stuttgarter Bibelstudien gelt jedoch die beiden uurangehenden Phasen, und ‚WäarTr die zweite mehrhaben deshalb Joseph Fitzmyer, „Die Wahrheit der Evan- als die erste  an (5 33)
gelien“ ın ihre Reihe aufgenommen. Dies begründen S1e beson-ders mıiıt dem Hınweis, daß noch nNnie in der katholischen Kircheine kirchenamtliche Stellungnahme verständnisvoll bis 1ın Eıin- Stakemeier, Eduard: Die Konzilskonstitution ber die gottliche Of{ffen-zelheiten hinein auf die moderne Bibelwissenschaft un ihre barung. Werden, Inhalt ıınd Bedeutung. (Kenfessionskundliche unıMethoden eingegangen sSe1 wI1e die UnterweisunUQ der Päpstlichen kontroverstheologische 5Studien, A VIIMM Yaderbern: Honifacius-Bibelkommission 6 Druckerei 267 S DM+ 18,50.

Joseph Fı (ZMYV ©  © leitet seine Abhandlung mit einem Rückblick Fitzmver, Joseph Die Wahrheit der Evangelien. Die „Instrucfioauf die Ge:  s  S  chichte der Päpstlichen Bibelkommission 1N. Es folgen ann de historica Evangeliorum verıltate“ der Papstlichen Bibelkommis-kurze Hinweise ZU. Verständnis der Einleitung der Instructio (5 17) S10N VOo 24 Dri 1964 Einführung, Kommentar, Text, Übersetzungund der Weisung für die Xxegeten (S Als Grundgedanken des un: Bibliographie. (Stuttgarter Bibel-Studien, Stuttgart: Katho-Dokumentes hebt der erl. die Untersuchung der Redeformen un lisches Bibelwerk 56 Sa 3,40.literarischen Gattungen der Evangelien („Formgeschichte“) hervor. Dabei Semmelroth, Otto, 5J Zerwick, Maximilian, >} Vaticanum 11 bergehe C& nicht darum, jeden Preis den historischen Charakter 1nes jeden das Wort Gottes. Die Konstitution „Dei Verbum“ Einiührung undSatzes der V| sichern, sondern INa  } müsse gerade TST die Kommentar, Text und Übersetzung. (Stuttgarter BibWeise erarbeiien, 11  &S: 1  e 1ın den Evangelien die Wahrheit anwesend sel, elstudien, 16)zart: Katholisches Bıbelwerk (1966) 95 S 9 320e”P3  L
8AZE |_{_(9
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Die Haupttendenz der Interpretation des Verfassers dürfte Instructio de historica Evangeliorum Derıtate Wenn IMNa  e somitsSe1IN, zeigen, daß die Bibelkommission ei1n „Iundamen- einen Prüistein für 1ne Interpretation VO  n} Del Verbum habentalistisches Buchstabenverständnis“ der „Historizität der Evange- will, dann greiift INa  -} besten dieses Wort heraus und untier-lien  D ıst 15) Fuür den gewöhnlichen europäischen und deutschen sucht, inwleweit die Kommentatoren ın dieser zentralen rageLeser wird jedoch schwer sSe1IN, mi1t dem Wort jJundamentalistisch der Sprache VO Del Verbum gerecht werden vermögen.etwas Konkretes verbinden. | S wWwWAare deshalb gut SCWESEN, Bevor jedoch diese rage beantwortet werden kann, col] kurzwenigstens ın einer Fußnote auf die Entstehung und Bedeutung hervorgehoben werden, Dei Verbum 50 eindringlich VO  -des Fundamentalismus in den USA hinzuweisen. Eine rage iür
sich ist ferner, ob der Vert,. der Gesamtproblematik, die in der

der Wahrheit der Hl. Schrift Spricht. Die Gründe hierfür ind ın
der Geschichte der Kirche un der Europas eıt dem AufifkommenInstructio angeschnitten wird, gerecht geworden ist un:! ob der modernen Naturwissenschaft suchen. Seit dem Prozeßnicht selbst 1n einer gewissen Weise einem .Iundamentalistischen‘ Galilei nämlich, als sich die Inquisition den Aniorderun-Wahrheitsverständnis der Hl Schrift verhaftet bleibt. Diese Trage sen un dem notwendigen Umdenken verschloß un dann IUrsoll später nochmals auigegrifien werden.

Als NrT. 16 der Stuttgarter Bibelstudien veröffentlichen S
die N} Kirche eine „offizielle Linie“ festlegte, War das Problem
der 5Ü Irrtumslosigkeit der Bibel nı]ıe ZUT uhe gekommen. Auchmelroth un: Zerwick „Vatikanum 181 über das Wort

Gottes Die Konstitution De1 Verbum : Einführung un Kommentar,
die drei ın der Theologie 453001 gerühmten Bibelenzyklikenhaben die Lage nicht bereinigen der die anstehenden Problemeext un Übersetzung“. Dem Konzilstext un! der Übersetzung uUuSs der Welt schaHen können 4. Wenn die Kirche sSsomit auftfschalten die Verift. „Einführung un! Kommentar“ VOTL diesem Konzil sich wirklich den Problemen uNnseTer eıt stellen10—61) wollte, dann mußte S1e auch 88l ırgendeiner Weise A Fall GalileiDer Kommentar hält sich 1n seinem Auifbau die Gliederung der un den damit verbundenen Problemen der Hl Schrift StellungKonstitution. EiT ostellt 1m Grunde eine Paraphrase des Textes dar,

durchsetzt mit bereits ekannten offiziellen Interpretationen einzelner nehmen. Daß gerade in diesem Punkt große historische Hın-
wichtiger Textstellen der Hinweis, daß die VO  - der onstitu- dernisse überwinden galt, verwundert niemanden, der auch
tion gegebene Erklärung des Protoevangeliums Gen 3,19 der Exegese 1Ur ein weni1g die Sachlage kennt. Die Fronten eıt demweiteı1hin Freiheit Jäßt: 21, das Konzil die rage nach der Prozeß Galilei un vermehrt seıt dem Modernistenstreit„materilalen Suffizienz der Hl Schri offengelassen hat; 20, daß be- verhärtet. E1ın Vortall aQus den Anfängen der modernen Problem-züglich des SENSUS pleanıor keine konziliare Stellungnahme voriuegt. Den stellung veranschaulicht das Gemeinte besten.ommentar beschließt das kurze Kapitel 99  1e Bedeutung VO  3 De]l
Verbum“ (5 601) Hier WIT'!  d betont, daß Deıl Verbum die irche VOQıill

Als der Karmelit nı den einflußreichen Kardinal
mın für die Sache Galileis gewınnen wollte, schrieb diesem einenH:  oren  n autf das Wort Gottes hin beschreibe un daß Goltes Wort durch

die HL Schrift der irche als Institution cselbst eingesenkt . und der Tiefl, der den Kardinal davon überzeugen sollte, die NeUue Richtung
aktuellen Predigt vorgegeber G1 mit der Iradition vereinbaren S21 eın Hauptargument, daß die

Auf begründete Weıs  Q heben die eril. Clie Hauptzuüge der Hl Schri{fit Dezüglich naturwissenschaftlicher Fragen 1U „ad vulgiSENSUM INOTE humano“ 6& 503) spreche un: deshalb der „SCcNSUuSKonstitution heraus. Es ist ihnen voll zuzustimmen, daß 99  1e€
Konstitution den besten Dokumenten des Konzils gehört un

literalis“ nicht „1DSQa Jigura  66 (S 503), sondern das, Wa „Jiguratum“ B a e “ E a 9  W _a OS 503) ıst. 321 un deshalhb der Hl Schrift nlıe e1in Irrtum unterliegen1ne cehr zentirale Bedeutung In der Selbstdarstellung der Kirche könne „et SIC quod SCNSUl literali 5acrae Scriptiurae talibusdurch dieses Konzil hat“ (S5 61) locutionibus NUNGgUam DOTtest subesse falsınn“ 5 503) tiwerte derEinen um{fangreichen ommentar legt auch e e  e Karmelit 1m folgenden ann selbst wieder durch den Hiınweis, daß auch
„Die Konzilskonstitution über die göttliche Offenbarung, Werden, die sapıentes des Altertums 1n diesen Fragen wWwI1e alle anderen Menschen
Inhalt un Bedeutung“ VO  H3 Bereıts 1n seinem Vorwort 9—11} dachten, also der Unterschied vulgus-sapientes, autf den seineTheorie aufbaute, eine Fiktion ist. erste: gibt Foscarini sSsomıiıt Abetont der VerfT,, daß seine Arbeit VOT allem die Bedeutung der Was SEINE Gegner als Hauptargument Galilei anführten die NzZKonstitution IUr die ökumenische Bewegung herausarbeiten will Antike die Kirchenväter eingeschlossen kannte 1m Grunde 1Ur dasDie Studie hat Tel Teile Kontinuitä: der Konstitution mit den
Dokumenten des Tridentinums Uun! des Vaticanum } das Verhälinis ptolemäische Weltsystem. Gelehrte un olk über das WeltsystemeiNner Meinung, daß keine Möglichkeit gibt N, die Bibelder Konstitution den Ergebnissen der katholischen Theologie un preche 1Ur ZU Volke, meine 1m Grunde ber etwas anderes. Wennden Studien des Weltkirchenrates: Das Werden der Konstitution deshalh Foscarini als Lösung der durch Galilei aufgeworfenen FragenVO erstien Schema bis E endgültigen Text: axt der Konstitution
mift Übersetzung un einem umfangreichen Kommentar. Der Zweite eil

bietet: „Non Y  tur  1gl 115 modis aut terra sialt aut so! QOQDEIUT quibus vulgus
leidet, wIe der ert. selbst eingesteht, einem grundlegenden angel existimat, aut COMMUNIS fere philosophorum ODINIO hactenus tenutt, sed

reconditiori modo“ (5 503), annn wird die ablehnende Haltung SeINerTrDer Vert. erläßt sich hier durchweg auft Nachrichten AUS zweiter and egner verstiändlich Sie konnten ihm gegenüber darauf hinweisen, daßEs ist mißlich. daß der erf. sich nicht der Mühe unterzogen hat, bisher nlemand den EeNsu  S literalis ausgelegt habe und Clie Tradition1n den Besitz der noch unveröffentlichten exte gelangen, W as heute
bereits hne größere Hemmnisse möglich ist. Auch 17 seinem Bericht

deshalb dem Neuen gegenüber den Vorzug verdiene. Unglücklicherweise
Ü  S  ber die Konzilsdiskussion VO 30 Sept bis Okt 10664 stützt sich der

1e die Diskussion hier stecken. Der Gang der Geschichte führte
ann ohl ZUT Übernahme der Argumentationsweise alile  18 un!:ert. auf sekundäre Informationen. Das ist bedauerlich, zumal! gerade Foscarinis mit Moditikationen 1n päpstliche Bibelenzykliken D.  1esehier die uancen oft ausschlaggebend sind. Ein Beispiel verdeutliche endung konnte hber ın der Sache nicht weiterführen, weil S immeries. Kardinal Öönig 1n selner ede bezüglich der Irrtun:s-

losigkeit der Bibel „Attamen audata scientia r or:entalium Insuper
noch grundsätzlich das Prinzıp verteidigt wurde, daß 1n der HI Schrift

demonstrat INn Bibliis S5acris notitıas historicas notitas scıIentiae
kein Irrtum enthalten seiın könne.

naturalis peritate quandoque deficere“ Der erf berichtet hierüber: Wenn Somıift Ccie Theologie bis in die Jungste eıit (einschließ-
” auf der anderen Selte brachten diese Wissenschaften uch NEeEUE lich „Divino afflante“) grundsätzlich über die Fragestellung, clie
Belege Iür nichtzutreffende historische und naturwissenschaftliche seit dem Prozeß Galilei bestand, Starr ın derselben Weise dachte
merkungeı. 1n den Heiligen Büächern“ 233) Man wird dem ert. und sich nicht Von der traditionellen Anschauung irennen konnte,kaum den Vorwurf ErS5SPäaären können, daß das VO Kardinal 0n1g daß die HI Schrift hne jeden Irrtum sel, dann sichGesagte durch seine Formulierung „nicht zutreffende historische und dererseits se1ıt den Tagen Galileis die Naturwissenschaft In einemnaturwiıissenschaftliche Bemerkungen“ beim ersten Hinsehen verstärkt, rra  Kin Wirklichkeit bei geNaUeET philologischer Betrachtung durch mgehung ungeahnten MabDßDe entwickelt un ausgeweitet. Wollte die Kirche
des crtes vDerıtas jedoch verharmlost auf dem Zweiten Vatikanischen Konzil wirkliche Probleme auft-

Es ist Stakemeier insgesamt danken. daß die Konstitution greifen, dann mußte S1e Iso direkt Oder indirekt auf den all
VO. Gesichtspunkt ihrer Bedeutung für die öOkumenische ewegung Galilei eingehen. Dies ist 1U  -} auft dem Vaticanum 81 tatsächlich
angeht. Er legt sSomit den Finger auft inge, die SONSsS allzu wenigbeachtet oder unterbewertel werden. Wenn INa die Te1 großen Bibelenzykliken mit Del Verbum Ver-

Auf dem Vaticanum 181 kreiste die Diskussion hinsichtlich der gleicht, ann ergibt _  17} eindeutig, daß ın der Wahrheitsfrage der
Hl. Schrift auch ın besonderer Weise das Problem der Schrift zwische1:; der Rundschreiben un: dem Vaticanum II ıine

klare Irennungslinie liegt Wenn deshalb Beumer, Dieeit der Hl Schrift Das Wort verıtas oder Bildungen dieses
Stammes durchziehen wie ein  SM roter Faden das Dokument VO  —_

Katholische Inspirationslehre zwischen Vaticanum un: 1L, ıE
gart 1966, „Divino afflante“ als großen Einschniit bewertet,Anfang bis /A38 nde Dies trifft auch bereits auf den „Vorläufer“ ann verschiebt die Gewichte gegenüber Vaticanum II ohl
StTar. zuungunsten des KonzilsS0 die. m1r vorliegende Photokopie der ede } Analecta Ordinis Carmelitarum II (1911—1913), 496—504Vgl Loretz, Galilei un: der TTLUumM der Inquisition. Kevelaer Dubarle, Le princlpes exegetigugs ei theologiques de Galilee1966, 182 (Die Lehre des Zweiten Vatikanischen Konzils über CoOoNCernant la SCIENCE de la nature: Revue des S5Sclences Philosophi-die Wahrheit der Hl Schrift). ques et Theologiques 10 1966, 84 ff.
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geschehen, und Wär äauUi ine unmißverständliche Weise. Das tatl1onsweilise der Instructio daß die Wahrheit der Evangelien „Die
Wahrheit des Evangeliums“ sSe1l (S5 26) Leider wird nicht Tklärt, W asKonzil ließ nämlich nach langem Hın un Her endlich die Vor-
unier „Wahrhei des Evangelium  4 verstehen ist In diesem Zu-aussetzung fallen, die bisher jedes Nachgeben hinsichtlich der

rage der Irrtumslosigkeit der Hl Schrift als Verrat erscheinen sammenhang reieriert der ert uch hne näheren Kkommentar die
Aussage der Insiructio, daß die Evangelisten Inspirliert ZaTen unließ Die traditionelle Anschauung, daß die H1 Schrift n der „Von jedem Irrtum“ bewahrt blieben (S A vgl 33)göttlichen Inspiıration hne jeden irrtum sıne ullo errore)j sel, Der Verl. hat somit 188088 berichten, daß neben der

wurde nach langen Diskussionen eindeutig abgelehnt ‘ und tol- dichterischen Wahrheit auch ine historische Wahrheit, iıne
gender ext ANSENOINMNLEIN, „Gum CISO INNE id, quod auciores rhetorische Wahrheit WI1Ie juristische Wahrheit, mvystische Wahrheit
Inspıratı se hagiographi asserun(t, retinerı debeat assertum un ıne „Evangelien-Wahrheit“ gebe 33) un daß die NSpI1-Spırıtu 5Sancto, inde 5Scripturae Libri verıtatem, QUaIM Deus nNnOosirae ratıon nicht die Historizıtat der Bibel garantiere, denn die Folgesalutis eTls Sacrıs COoOns]1gnarı] voluit, firmiter, fideliter der Inspiration „1st Irrtumslosigkeit, Freiheit VO formalem
P1. SINEC ETTOTE docere Dprofitendi sunt  :r (De1 Verbum ’ Irrtum iın der intendierten Aussage  DL (5S 33)

Vergleicht 180028  - diese endgültige Formulierung mit dem ersten Der Verl. Veri«irı somıit einNne Inspirationsauffassung, die das
Entwurf, ıIn dem noch stand „EX hac divinae Inspirationis exitien- Vaticanum 81 glücklicherweise nıicht der seinen gemacht hat
S]IONE ad OmMnNn14d, directe el neCcessarıio sequıtur Immunıtas absoluta Der erl verteidigt über Inspiration un Irrtumslosigkeit der
ab ETITGTIE ot11us Sacrae Scripturae. Antıqua nım el constantı Schritft Anschauungen, die Wäar noch vorgetragen werden ?, dieEcclesiae fide edocemur nefas OmMNINO s5s5e concedere SGCGCITUM ipsum ber kaum mıit der in die Zukunft weisenden Lehre harmoni-
EeITaSSeEe Scrıptorem, T divina Inspiıratio DGL 1Dsam iam e65- SIeTEN sind, ın [)e] Verbum G. 111,11 niedergelegt wurde. Es ıst vA
SAT1IO excludat el reSspuat erTrorem In qualibet religiosa bedauern, daß diese haute vulgarisation 1n die Stuttgarter Bibel-Del profana, ]JuUUm necessarıum es|i Deum, SUuMmMInNnam Veriıtatem, studien aufgenommen wurde un zudem noch als iıne Schriftnullis OMNINO erTTOrIS duciorem SsSSsSe  “ (Schema Constitutionis vorgestellt WITd, der „programmatischer Charakter“ zukomme undogmaticae de Fontibus Revelationis, 1962, I9 IL, 12), dann „Sondertall der Evangelien die augenblickliche Situation derwird besten der grundlegende Wandel erkennbar. In Deıl Ver- katholischen Bibelwissenschaft“ definiere (5S 6 Das erste triffthbhum wird 1U  3 1mM egensatz Irüher der Wahrheitsanspruch der sicher nicht Z hoffentlich auch nicht das zweite.Hl Schrift ın den Vordergrund gerückt. Die Woahrheit der Bibel Semmelroth un Zerwıck setizen sich In ihremun nicht ihre Irrtumslosigkeit ist das Entscheidende. Ausschlag-
gebend ist jetzt,; daß 1U Wahrheit hier icht mehr 1mM Sinne einer Kommentar eindringlich mıiıt Del Verbum g auseinander.

Sie heben hervor, daß 9808 überraschenderweise nicht mehr VObestimmten Philosophie, sondern, WI1e AduUus der ganzen Konstitution Irrtumslosigkeit, sondern VO Wahrheit gesprochen werde 28{f.)un Del Verbum hervorgeht, 1m iblischen Sinne VeEeTI'-
stehen ist die Hl Schrift beansprucht wahr se1in, insoweit S1e

Sie kommen ann hinsichtlich Del Verbum folgendem Er-
gebnis: „ S ginge wo weift un! stünde auch ın Gegensatz den

VO.  - der Wahrheit Spricht, die ott uUNSeTES Heiles willen In Fußroten des Konzilstextes mit ihrem _-  U  =  - auft die f{rüheren papst-ihr aufgezeichnet haben wollte: 61e beansprucht wahr sein, 1N- lichen Enzykliken, wollte INnd.  - schließen, das Konzil habe mıit der
SOWeıit S1e VO Gottes Treue (Wahrheit) Israel un! ZUT Mensch- Forme DOS1IELV anerkannt, 1ın der Schrift Aussagen gebe, die
heit Derichtet. Von diesem semitisch-biblischen Wahrheitsbegriff War unter der Rücksicht ihres religiösen Aussagenaspektes un! ihrer
her gesehen können 1ın der inspirierten Hl Schrift hne welıteres Zugehörigkeit ZUTTC gahNzell, auf das eil abgestellten Schrift nicht als
Irrtümer naturwissenschaftlicher der historischer atur ent- Irrtumer bezeichnet werden könnten, profangeschichtlich beurteilt er

Irrtümer celen. Doch ist eine solche Möglichkeit 9808  - auch nicht mehrhalten se1IN, ohne daß diese das Wesentliche der Hi Schrift, DOsSI1t1D ausgeschlossen“ (S 33)nämlich die ın ihr mitgeteilte Wahrheit bezüglich unNnseTrTeS Heiles
betreffen. S0 TST wird auch die Möglichkeit veschalfen, dem Dieser Satz ist vieldeutig formuliert. Er suggeriert, daß in

Del Verbum iıne Fragestellung vorliege, die weder 1M extGrundanliegen Galileis un der heutigen Problematik, HI1 Schrift noch ın den Fußnoten dieses Dokumentes 1Ne Sthütlze hat Dennun Naturwissenschaft als vereinbar verstehen, gerecht WOTI -
den. die Irüheren Enzvkliken sprachen 1Ur VO der absoluten Irrtums-

losigkeit der Schrift aufgrund ihrer Inspiration, un der Konzils-Der Wandel zwischen den kirchlichen Dokumenten ZULC HI Schrift, Text sagl! UT, daß die Hl Schriften „ohne Irrtum die Wahrheitdie eit dem Prozeß Galilei erschienen sSind, un Dei Verbum lehren, die ott uNnseTes Heiles willen“ in ihnen aufge-besteht VOT allem in einem auitfallenden un grundsätzlichen Wan- zeichnet haben wollte. Abgesehen davon, daß die VO den Ver{if.del der Sprache un des Tones. Das sine-ullo-errore wird jetzt vorgeiragene Interpretation kaum die Intention Vo Del Verhbumdurch vDerıtas erseizt Mıt dieser Wortwahl kehrte das Konzil richtig erfaßt, ist auch nicht ersichtlich, w1e diese Theorieeiner der Bibel selbst AdNnNgEMESSENEN Sprechweise zurück. Daß auft die durch Galıtiilei aufgeworfene rage 1ine Antwort gebendieser Wandel nicht oberflächlich der 1UT 1mM Sinne einNer nOot-
wendigen Konzession verstehen ist, zeigt der Wortlaut der

Könnte. S0 können Erdumdrehung der Sonnenumdrehung
nicht ‚unter der Rücksicht ihres religiösen Aussagenaspektes uns5anzen Konstitution, die auch außerhalb der Stelle 1mMm ihrer Zugehörigkeit ZU.  — SdNZEN, auft das Heil abgestellten Schrift“biblischen 5ınne VO der Wahrheit Spricht. Im Folgenden sSe1 des- als irrtumslos, als wahr betrachtet werden. Die VO den Verithalb wWI1e Dereits angedeutet dieser Punkt herausgegriffen un vorgeiragene Erklärung VO  en| De1i Verhbum dürfte positivuntersucht, inwieweit die vorgelegten Deutungen VO DeIl Verbum auszuschließen sSe1In. Wenn ferner den Ver{if die Fußnoten VOoOdiesem Sprachwandel Rechnung tragen. Auf diese Weise 1äDt sich Dei Verbum Sorgen bereiten, dann ist dies begreiflich. Da berzudem e1in Gradmesser Iür die heutige Einstellung eines Teiles der dem ext unbestreitbar der Vorrang gebührt, darf bei einemTheologen un auch Exegeten E Vaticanum IL, Z.UT atiur- Widerspruch sicher zugunsten des Textes entschieden werden.wissenschaft und philologisch-historischen Exegese gewinnen. Man wird bedauern, daß die entscheidende rage der Wahr-

In seiner Erklärung der Instructio de historica Evangeliorum verılate
heit der HI Schrift 1n diesem Kommentar, der für weite Kreise be-

begnügt sich Joseph Fitzmvyer mit gelegentlichen Hinweisen uf stimmt ist, VO den Verifft. unentschieden un 1in verklausulierter
den Begri{ff Wahrkheit, hne mi1t diesem Zentralbegri{ff der Instructio die Sprache behandelt wird Die VO den Verit. vorgeiragene nterpre-
Auseinandersetzung beginnen Im 5Sınne der Instructio der tatıon dürite ın diesem Falle hinter den in die Zukunft weisenden
erl. dUuS, daß die Redaktionsarbeit der Evangelisten die Wahrheit der Ausiührungen des Konzilstextes zurückbleiben. Es erweıst sich
Evangelien nicht antaste Da 1n diesem Zusammenhang das Wort auch 1n diesem Falle, daß theologische Traditionen VO  e} auDßerster„historisch“ nicht auiftauche, kommt der er olgendem Ergebnis: Zähigkeit Se1N können Vaticanum I1 un iın der heo-„‚Gut, WeEeNnn a  J: Iso keine historische Wahrheit sSeiın soll, W as ür logie immer noch weithin e1in Iundiertes Verständnis der rage-1Nne Art VON Wahrheit ist enn sonst”?‘, aäann waäre antworien stellung fehlt, {ür die symbolisch der Prozeß Galilei steht.‚Die Wahrheit des Evangeliums’ Iso unterstellt die Bibelkommission
hier, daß die Wahrheit der Evangelien nıcht etwas ist, W as funda- In dem Oommentar VO Stakemeier Deij Verbum
mentalistisches Buchstabenverständnis gebunden wäre  «“ 5 25 Der 151—158) vermi5t Dezüglich der biblischen Wahr-

heitsirage ine klare Problemstellung. Man wird auch nicht dieert. sSpricht ann davon und hierin verläßt ohl die Argumen- Frage der modernen Geschichtsschreibung nach der Genauigkeit der
Zum Nachweis 1mM einzelnen vgl Anm historischen Information der B als ine ıIn jeder Hinsicht falsche
Wenn 1tzmvVer, 15, chreibt „MHıne Analyvyse des Textes
zeigt, daß das wichtigste Wort des Titels nicht das Adjektiv Vgl die AÄußerungen VOoO  - Gutwenger, Die Inerranz derhistorica ist. wI1e INan unächst ermuten möchte, sondern her die Zeitschri{ft für Katholische Theologie ö7, 1965, 196—-193;Pränosition de er ann dürifte ohl e1n lapsus calamıi vorliegen. rı  e nkm Philosophie un! Theologie IS 1956, 115—118
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Problemstellung bezüglich der Irrtumslosigkeit der Hi Schrift ab- lter ei SINe CITIOTeEe docere'’ gegeben. Alles ber 1n den heiligenlehnen können, wWIie dies Stakemeier allen Eirnstes tun
scheint 155). Falsch War vielmehr VO seıten der Theologie,

Büchern steht untier dem Charisma der Inspiration.“ 11Es dürfte 1Nun kein Zweiltel darüber bestehen, daß diese heo-die VO  w} der Wissenschaft herausgestellten Irrtüumer nicht als das logie Sich der langage scolastique bedient, WIe (irelot selbst migelten lassen, Was S1e 1ın Wirklichkeit sind, namlıch ein AD gallischer Klarheit bemerkt. Der Nachteil de langage scolastiqueırren VO  } der Wahrheit. Die Folge dieser unterlassenen Tage- 1st, daß die Unterscheidung zwischen Formal- un: Materalobjektstellung ist C daß der ert sich keiner Stelle dahingehend praktisch keine Hilife Iuür den Exegeten, den Naturwissenschaftleräußert, ob INa  -} Von Irrtümern der Bibel sprechen dürfe Diese un den christlichen Bibelleser 1 allgemeinen Dedeuten dürtfte.Unentschiedenheit des erlt. gründet ın eliner UNsSCHNAUEN Erfassung Wie sol Z das Prinzip der „1IN gestuftem Grade, ben Je nachdes iblischen Wahrheitsbegriffes, obwohl unumwunden eINZU- der Verwirklichung des Formalobjektes der inspirierten Schrift“raumen ist, daß Stakemeier VO den drei besprochenen Büchern Grillmeier) verstehenden Irrtumslosigkeit 1 Einzelfall aQuUuS-der einzige UTOTr ıst, der erkannnt hat, daß die Hi Schrift nach gelegt werden? Für ine historisch-philologisch arbeitende EXegesedem ihr eigenen Wahrheitsbegriff beurteilen ist (S 155) un der un für den VO naturwıissenschaftlichen Denken Deeinflußtenzugleich hervorhebt, daß diese Intention des Konzils dAaUS dem Menschen 1st diese Redeweise nichtssagend, ben NUur langageSaNzen Dokument De1 Verbum erhoben werden kann f 156) scolastique.
Wenn der Verft. auch unterläßt, die semitisch-biblische Wahr- Dıe langage Sscolastique birgt jedoch noch 1ne zweıte Gefahr inheitsauffassung exakt beschreiben und daraus die Konsequen- sich Es dürifite heute kein Zweilel mehr darüber bestehen, daß die
26 hinsichtlich der HL Schrift un des Okumenismus ziehen, Wahrheitsauffassung der Semiten und somit auch der Hebräer, die

muß andererseits voll anerkannnt werden, daß mıit seinem grundsätzlich In den biblischen Schriiten vorliegt, VO  en der derlangage scolastique verschieden ist 12Hinweis, 9y  1e biblische Geschichtsschreibung geht VO  } einem ihr Als unabweisbare Folge-
eigenen Wahrheitsbegriff“ 155) d US, dem ext VO  } Del Verbum rung ergibt sich daraus, daß der Hl Schrift Gewalt angetian wird,Wenn INa  S} S1e 1mM Horizont des griechisch-lateinischen Welt- un!gerecht Z.UuU werden versucht Wahrheitsverständnisses interpretiert !3, Wenn für den e1in-Aus den bisherigen Ausführungen dürfte ersichtlich geworden zelnen Exegeten un Dogmatiker einerseıts auch noch schwerSe1IN, daß die hier Desprochenen Bücher kaum dem ext VO  } Del vollziehen sein dürfte 1Verbum entsprechen und noch nicht rückhaltlos die koperni- reichende Korrekturen des Den

daß ın dieser Beziehung welıt-
kens notwendig geworden Sind,kanische Wende nachvollziehen, die 08858 endlich nach 300jähriger ollten ihm andererseits die vielseitigen Ergebnisse Erfor-Verspätung in De Verbum vorliegt. Zukünftige ommentare schung des Alten ÜOrientes der klassischen Antike diesenSchritt ermöglichen un erleichte711.Del Verbum werden prüfen haben, inwieweit die schriftgemäßeErfassung der biblischen Wahrheitsfrage die Deutung der anderen Es WUT':  de IUr die Theologle un für das kirchliche LebenAbschnitte dieser Konstitution mitzubestimmen hat Die Wahr- außerst schädlich sSe1IN, wenn G1

darauf versteifen sollten,
die Theologen un Exegetenheitsfrage 1äßt sSich wohl d US keinem anderen Problem, das ın auftf einer ungebrochenen KontinuitätDei Verbum behandelt wird, grundsätzlich ausklammern, a UlSs

der Bibelenzvykliken miıt De Verbum bestehen un das Neue,dem Verständnis der Offenbarung, Verhältnis VO  w} TIradition un! das Dei Verbum gebracht
untergehen lassen. Was

hat, ın theologischen SpitzfindigkeitenSchrift, Schrift und Kirche, Schrift un Lehramt. gefordert ist, ist eindeutig: die Fragen,die seıit dem Prozeß Galiilei hinsichtlich des Verhältnisses BibelDa zwischen Dei Verbum und den Kommentatoren offensicht- wWwl1ssenschaftliche Erkenntnis gestellt werden, können nicht mehrliche Unstimmigkeiten ıIn der Auffassung u  ber die Wahrheit der 1m Horizont des grilechisch-]Bibel bestehen, fragt INa  - sich, wohl die T1 J.  V A}  ] «D}
ateinischen Weltverständnisses, kon-kret dann 1m Rahmen der langage SColastıi YJUE gelöst werden,Gründe hierfür liegen könnten. Einen Fingerzeig gibt die NEUE, daß notwendig geworden 1st, mıt HilfeVON e | 01 vorgeschlagene These, ın der HI Schrift zwischen

der heutigen Mittelder historisch-philologischen Forschung die Aussagen der HIobjet 1orme! un objet materie! E unterscheiden !®9. (5173 71 Schrift erheben., Es mMu. Somıit NUur auf Weise miıt demmeiler meınt, diese Theorie Se1 geeignet, Cdie Intentionen VO  e} Del alten Grundsatz erns gemacht werden, daß dem Literalsinn allenVerbum besten ZUT Geltung kommen lassen: IN der Bibel Interpretationen gegenüber der Vorrang gebührt.werden nicht bloß Heilswahrheiten als ‚Materialobjekt‘ mitgeteilt, 11sondern ‚Heilswahrheiten miıtzuteilen‘ ist das durchgängige ‚FOr- Grillmeier. Die Wahrheit der Heiligen Schrift un ra Er-schließung. Zum dritten Kaplıte. der Dogmatischen Konstitution „elmalobjekt‘ der Heiligen Schrift. Auch die profanen Wahrheiten Verbum“ des Vaticanum IIder Berichte erThalten somıiıt einen Heilsbezug. S1e werden NUuTr 12 V.O9 Soden, Alter
Theologie un! Philosophie 1! 1966, 181

ausgewählt und berichtet unter der Rücksicht des Heils Und 1Ur Erwägungen Y einen 18167  =|
rient Uun: Altes Testament. Grundsätzliche
&. Buch Die Welt des Orients 4/1, 19567,als Bericht über das darin liegende Heilshandeln der -Teden weist ErNeut auf die Besonderheit der semitisch-biblischen Wahr-Gottes der in dem größeren der geringeren Maße des Bezugs heitsauffassung hin. Dies offensichtliche Tatbestand dürfte nicht1Ur VO  } ematischen Theologen,ZU Heilshandeln Gottes sSind S1e irrtums{irei. Damit ergäbe sich mıinimalisiert werden,

sondern auch VO  e Exegeteneın größerer Zusammenhang mıt den Intentionen der Bibel- denberger vel die Ausführungen VO Joh. CHhils
enzykliken und doch die volle Wahrung der Absichten VO  7 Cn  ®

1n ! Joh. Schildenberger Lautner ogeKnoch, Die 1n Deutschland, Stuttgart 19565, /1—84Verbum: Inspiration WI1e Irrtumslosigkeit (oder pOosiliv Wahrheit) Hamp: Biblische Zeitschrift E 300—301erstrecken sich auf alle Teile der Schrift, letztere freilich in Zur griechischen un: lateinischen Auffassung yn  ber die Wahrheit undie Entstehung der daegestuftem Grade, ben je nach der Verwirklichung des Formalob- Licht un: Erkenntnis
uatıo-Formel Nu  - L', Wahrheit,jektes der inspirierten Schriit. Die eigentlichen geoffenbarten Heils- Eın Beitrag AA Erfors

der griechischen Philosophie bis Demokrrit.
Sder falls VO ott intendiert auch einzeline natürlich chung des Zusammenhangs VO.  - Sprache und
erkennbare Wahrheiten der feststellbare Fakten sind als solche philosophischem enk Archiv für Begriffsgeschichte T Bonn1966, 1—231und inhaltlich ırrtumslos. Anderes hat gegenüber der g uUuNseTes Es wurde talschlich 21  3 die Forderung, die biblische Wahr-Heiles willen‘ irrtumslos aufgezeichneten Wahrheit 1Ur dienende heitsfrage 1m Lichte des semitisch-biblischen WahrheitsbegriffesFunktion. Es ist Mittel der Rahmen der eigentlich intendierten sehen, verlange 1Ine Negation de un verirauten Auffassungen DerAussage un hat sSomit NUur Anteil der Irrtumslosigkeit kraft die Wahrheit Das Gegenteil TIr{ft Z enn diese Forderung WarTrdieses Dienstes eigentlichen Heilswort. Alles hat in der Schrift erst auf TUN! des heutigen Wissensstandes möglich und ist sSomıiftC&  v Anforderung.sSsomıiıt der ‚verıtas Uuam Deus nOsiTAa@e alutis lıTterısSacris CONsignari voluit’, Anteil, entweder unmittelbar un inhalt-

ch EIiIfGZVK; Die Einheit des Dogmas und die Vielheit derDenkformen: Münchener theologische Zeeitschrift 1 5} 1966, 242,lich der mittelbar und ra selnes Dienstes der Heilsaussage. betont mıit Recht „Das Maßnehmen des heutigen GlaubensdenkensIn ben dieser Abstufung ist auch die (arantie des ‚Tirmiter, 1ide- der Struktur des biblischen Denkens besagt keine Preisgabe derEıgentümlichkeit der Denkweise der modernen Welt. Diese Eigen-tümlichkeit besteht VOT allem 1n einem neuartıgen Sinn für das
Grelot, La Bible Parole de Dieu, Paris 1965, 831

Ganze, LUr die Totalität der Wirklichkeit, In einem bestimmtenUniversalismus der (;runderfahrung.“
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Zur lateinisch-Iranzösischen Ausgabe der Magister-KRegel“
Von Basilius Steidle OSB., Beuron-Rom

Bıis ZU 1937 galt Benedikt VO Nursıa (T 547] französische Ausgabe VO  } de ogue (La Pierre-qui-Vıre
WIT sehen {)1} den radikalen Thesen Oudins Praem. T1 Ferner bereiten FTrO (Solesmes) für das GOTPRUS christ.
I17 un Hardouins (T a unbestritten als der (Steenbrugge) un Payı (München fr das SEL (Wıen)

persönliche Verfasser nicht bloß der Regel, die seinen Namen iıne kritische Ausgabe 74990 Die wel vorliegenden Bände sind
übrigens 198088 der eil eiınes großen Werks, dessen eil derTagt KB), sondern auch iNrer einzelnen Teile ET galt als der

Schöpier des „säkularen Werkes“ Zumkeller), 1n dem die Weıis- gewidmet ist. Hier nımmt der ert. dann eingehend ZU

heit der Bibel, die monastische Überlieferung Agyptens, WI1e s1e Verhältnis beider Regeln 7zueinander Stellung.
besonders Abt Joh assıan (T 430/35) ın seinen Werken dar- Die Einiüuhrung (Bd 29—272), die in die Problematik der
teilte, und die persönliche Erfahrung einer unlösbaren Einheit einiührt, glieder sich 1n VI]IıeT Teile, deren Inhalt WIT fast NUr

zusammenge{fügt sSind. Die galt als e1n Werk A 5 e  C 1ın Guß, andeutungsweilse angeben können.
hne Naht un Riß „Gesetzgebung und Gelst” (5 29—123): Die > 4

der RM umtiabt wohl LUTL Gruppen VOIL je Brüdern, denen jeDa wrug 1mM Jahre 1937 Genes%out (Solesmes) auf dem Obmänner (praepositl!) vorstehen. Dazu kommen der Gellerar, der
Abtekongreß ın Rom die These VOT, daß Benedikt das Vo TI dem Abt untersteht, un der Abt selbst. Die Obmänner spielen unter
5—4 Kap 1,1—11; Kap ‚1—18.20—29.30.39—93/ ; Kap 4,1—7.9—59 dem Abt 1 logisch durchdachten Erziehungs- un Überwachungssystem
62—74; Kap — seiner Regel mehr der weni1ger wörtlich der Wäar der RM EeEiNe entscheiden! wichtige Der Abt ist der überragende
Jängst ekannten, bDer bisher einmutig dem zugewlesenen „Lehrer der hl Kunst“ un: Erzieher der Mönche ETr estimmMm (T, hAne

Rücksicht auti Alter und Pro{feßB, die Rangordnung der Brüder. Derun völlig VO der gedachten 50
agıstrı (= KRM)} eninommen habe Der Name : RM“ geht autf praepositus der (Kap 65) wird 1mM Interesse der äbtlichen Monarchie

kt VO  w| -  e (T 821) ZUTU:  S  ck 1933 erfuhr die breite leidenschaftlich abgelehnt Die Observanz eichnet sich durch bemerkens-
OfHentlichkeit VO  «] der These durch den Aui{isatz AJa wertie Mäßigung aQus. Der Tdo Officli ist der Verschiedenheit

388ı em Tdo Romanus und dem der verwandt. Die Brüder
mo „La Regie du St Benaoıit eclairee Par SUÜUULCE,; la Regle kommunizleren täglich untier beiden Gestalten (communicent Onfir-
du alitre  AA (Kev. ist. ccl Damıt nicht Die men(T, vgl Kap Z Das „geistliche Ideal“ der weilst kaum
iolge überdies 1m Autb der Kap 1—66 der genannten Quelle eLiwas „Originales“ aul Doch ist die 388 Leidenschait [Ür dessen
un Vorlage Endlich SEeize 6S1€e sich iın den Kap 17 mehr der Verwirklichung 1MMEer Dürbar. Die künftige Herrlichakeit wird miıt
weni1ger immer mıiıt der auseinander. apokryphen Farben gezeichnet (V1is10 Pauli). Ekine entsprechende Schil-

Die 1U besonders nach 194 beginnende außerst fruchtbare derung der findet sich nicht Die Gnadenlehre STE in der
monastischen Überlieferung, ist 1Iso weder eigentlich „semipelagianisch“wissenschalitliche Auseinandersetzung mıiıt der These wurde noch „augustinisch“. Die grundlegende Tugend ist selbstverständlich

un! wird his jetz 1m wesentlichen in LTanNnzosıscher. der GE H ÖOFsSEm den Willen Gottes, der dem Mönch 117 Abt
doch auch K e  e nı S Sprache geführt Die Gelehrten un 1n der ege offenbar wird. Kassı]ıans „Zeichen der emut“
des deutschen Sprachgebiets blieben, soweiıt 5i sich 0S 4,39) werden Demutsleiter mit I° Sprossen. Das Amt des
überhaupt äußerten, 1m großen und 5 dNZEN bei der überlie- es, das Sseine Entsprechung 1m Bischoisamt hat, ist göttlicher

Linsetzung. Würde un! Vollmacht des es werden ber nicht durchferten Meıiınung ZiUurT Erklärung dieser Tatsache Se1 auf
e1in besonderes Charisma, sondern durch die Weihe des Bischo{isdie 1 erwähnten Sprachgebiet überragende Autorıtat des großen übermittelt. LS gibt keine VO der kirchlichen unabhängige „monastische“Laacher Abtes F  C e (T hingewiesen. Wenn die Hierarchie. Wenn der Abt „‚Lehrer“ ist, ist durch Ccie Weihe des

NeuUe Ihese Iast DTI10T1 ablehnte, geschah aus verständlicher Bischois Heißt das Kloster ‚Kirche“, ist bloDe Analogie: „W1e€ eine
Entrüstung un voll ehrlicher orge die Würde un das Anse- Kirche“. eın eigentlicher Name ist „‚Schule Christi“ Wenn die
hen St. Benedikts un der Regel: „Die entgegengesetzte Theorie, aum aut die 1mM frühen Cönobitentum einmutig geprilesene irche
der ‚Magister' (= RM) sSe1 Benedikts Quelle SCWESEN, ist als absurd VO Jerusalem (vgl Apg 2,42 I1; 4,32 I1} hinweist, ist das daraus Z

erklären, daß sS1e fast THHIE die vertikale Beziehung (d Abtzurückzuweisen“ Es lag nahe, sich auf den gelehrten englischen Schüler), nicht auch die (d Brüder untereinander)Abt ul &r 1934 berufen, der die Quellenirage der
durch das „Quellenverzeichnis“ SeiINer „kritisch-praktischen“ egel- kennen scheint (vgl jedoch Kap 1 2! 70) Weil die Brüder als

„unmündig“ un: „unerfahren“ gelten (vgl. Kap 189- IL; 11,9 {T), sind s1ieausgabe gelöst csah un meiınte. bedürfe lediglich noch VO jedem Einfluß aut die äbtliche Nach{folge ausgeschlossen: der
einer „Nachlese“. der auft ATa u be (T den Hal- Abt ernennt normalerweise seinen Nachfolger. TOTZ sSe1lINer x  ber-|

die ihrelinger noch Jüngst emphatisch „den König der Philologen“ ragenden Stellung ist der Abt die ege gebunden,
nannte (Theol. Revue 61 11965] 6) Traube WI1IeS die dem Verbindlichkeit Au der Weihe des abtlichen erf durch den Bischof hat

YAUI atsächlich schien fast PTIOTI1 unwahrscheinlich, daß „Literarische Angaben“ (5 125—206). Die jeg : / LLUL 1n
Benedikt die nicht sonderlich gut beleumdete als Quelle un 3 Mss VOT 1 Cod Parisın. lat TD 205 P} der 600 1n Süditalien
Vorlage benütze. S10 macht C nach ©  e ( Vivarıum ?) geschrieben wurde. Dann 1M Cod lat 28 118 der Münch.

Staatsbibliothek, der Codex Regularum des Benedikt A,(T 1661} Neuherausgeber (1ım des Codex Regularum des
dUSs dem Anfang des Ih Endlich 1m Cod. theol 2OT, öln K),aQus selner Geringschätzung derONO kein Hehl, WenNnn ihren „Darbarischen Stil“ rügt, ihrem erf eine ople VO aus dem 1460, die NUur deshalb Vo Interesse
ist, weil sS1e die 1n ehlenden Blätter Kap 4141:3 bis Kap SR D„kindischen Sinn  66 vorwirtift un: auft einige angeblich „lächerliche un! Kap 14,83 bis Kap Z erganzt, ergänzt, bietet einen extBräuche“ hinweist FE ö8, VO gleichem Umfang w1ıe P; Sg! INIMEN Kap 0J, 26—33, die 1Ur

Heute steht fest, daß die RM, Von der diskutierten Prioritäts- VO überlie{ert, jedoch unbedingt echt sind Es euchtet hne weiteres
irage 5ANZ abgesehen, schon allein handschriftlich betrachtet, e1IN, daß für jede Textausgabe der grundlegend ıst bietet
dem angehört, ferner, daß S1e 1iıne un! einen Jext, der noch nicht (wıe der VO. durch karolingische Schreiber

„Korrigiert“ nd „normalisiert‘ ist hat eigene Lesarten, die daraufliturgiegeschichtliche Quelle allerersten Ranges ist. hinweisen, daß nicht VO bhängtDie HB  r entdeckte Bedeutung der wird bereits daraus ersicht-
Nier den r spielt der Regel-Cento Cod Parisın. lat 12 634lich, daß 19888  - neben die „Edition diplomatique des INSsSS latins

122 205 et 12 634 de Paris“ * die hier würdigende lateinisch- ne besondere Rolle STEe. nahe hinsichtlich der Gegend
( Vıivarıum? Capua” om un des Alters (vor Seine „Auszüge“

Vogüeg, Adalbert de, OSB La Regle du aitre Introduction, exte, bilden indes aum eın Sechstel der De ogüeg widmete
traduction el notes. Prologue—ch. I8 11—95 (S0urces chretien- inzwischen 1ne eigene Studie: „Man könnte sich vorstellen, daß

der gleiche siditalienische Ab:t, die des Ins nacheinander1N1e5s5 105—106 SEeTIE des texies mOoNnastıques d’Occident 14—415)
Panrıs: Les Editions du Cert 457 I 520 5 br F 29,40 s 34,50 Florilegium un der arbeitete“ (Rev.Asc.Myst. 41
Die beste Übersicht Dis 1958 bietet O:, Benedicti Regula 11965] 53) Der erl. des Centos rlaubt sich hinsichtlich des
Introduzione, esto, apparatı, traduzione COomMen(TOo, Firenze 1958 Okabulars und der Institutionen der solche Freiheiten, daß nicht

XI-CVIHN (mıt vollständ Bibliographie). sehr als „Kopist”, sondern als eigenwilliger „ AUTIOL- anzusehen ist
InNnn und e1s der Benediktinerregel 1944 396 Anm Dennoch kommt Z Herstellung des Textes 1n Tage, weil bisweilen
Textgeschichte der Regula Benedicti, u11l hrsg VO  - Plen TlauDbt, den Widerstrei zwischen und entscheiden Doch bietet
kers, München 1910 36 08 IL seines iragmentarische Charakters keine Grundlage Z  — Auf{-

Vanderhoven Masaı C:OrbDbett, Regula stellung eines Vo un! wesentlich verschiedenen der Sar des
agistrl. Publications de Scmnptorium II1I Bruxelles Parıis 1953 ‚ursprüngli|  en  66 lextes ber den ria S der geben die
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Hss keinen Aufschluß ETr bleibt VOoOTrTerst der anonyme „Magister“”. jel- nier dem latein ext findet sich der kritische Apparat, darunter
die Bibelstellen, darunter, auf beide Seiten verteilt, die erklärendeneich: ist Monasteril Regula der wahre T3D (vgl. 6 I) Was
Anmerkungen, die 1n beiden Bänden jeweils chlu noch durchdie Verbreitung der betri{£it, ist Zurückhaltung geboten. Die ist

ohl das einz1ı1ge sichere Zeugn1s ihres Einifilusses. ach der hat otes crıt1ques” rganzt werden. el Bände en Schluß e1N

die ihre Rolle ausgespielt. Die übernahm das este, verewigte „Inhaltverzeichnis“. (5 467—512) hat den „ 1n  eX grammatical“,
deren Lehre un machte ihre weıtere Verbreitung über{flüssig. das Verzeichnis der Bibelstellen, der literarischen Quellen un! der

zıt1erten NEeUeEeTEI Autoren.Zum erstenmal wurde die auszugswelse 1638
1n der Concordia Regularum des Benedikt gedruckt (PE 3—1380), de Vogüe, der seine philologisch-kritische Urteilskrait,
ganz 1m Codex Regularum 1mMm 1661 L Holstenius, vol. 95—462), umfassende und gediegene Kenntnis der patristisch-monastischen
wieder 1663, dann 1759 (L Holst.-M. Brockie, vol } übernommen VO

83, 943—1012 Die neuesten Ausgaben wurden bereits ben genannt. Quellen un der NEeEUETITEIl Lıteratur bereits 1m wichtigen Werk
Aa communaute ei L’abbe dans la Regle de St Benoit“” (1961) und

Im Gegensatz ZUTXC Meinung, die c£e1 e1N ggreg: VO heterogenen 1n zahlreichen Beitragen (Z 88 Rev Bened,, REev Asc Myst.,Stücken, VeTrTIN de Vogüe die Einheit des Autors un!: der Regel. Die
ch der ist äaußerst lebendig, n1e eintönig. Neben längeren Rev. Hıst Eceol.) bewiesen hat, bietet 1mM vorliegenden Werk -

gesetzgeberischen Texten finden sich erklärende Ausführungen, zahl- nächst 1Ne „Einführung“ iın die Problematik der wI1e s1e
reiche direkte en un Ansprachen, die der Abt bei verschiedenen bisher vergeblich gesucht wurde, un ieiert damıit den bedeutend-
Anlässen hält Der redende Abt legt sichtlich Wert darauf, daß INd.  - stien Beitrag ZU. praktischen erständnis der diskutierten Regel.
weiß, 1es un nicht anders anordnet. Der ert. der Ferner gibt einen zuverlässigen, brauchbaren ext und macht
erwelıst sich als gebildeter Mann, der logisch denken un miıt Autorität durch sSeiINe Übersetzung handelt sich die erstie iın ine
schreiben kann, bisweilen etwas umständlich, alle möglichen Fälle
vorsehend. amı wird die einer einzigartigen monastischen moderne Sprache die Regel weıteren interessierten Teisen -

gänglich. UÜberdies versucht C den inneren SE der RegelQuelle „Wir besitzen eın Werk VOT den Aufzeichnungen der Gewohn- aufzudecken. Hoffentlich wird sich diesem Werk die Auseinan-heiten un! VOT den Regelkommentaren, das miıt solcher Liebe un:
Ausführlichkeit das klösterliche en his ın se1ine Einzelheiten dersetzung mıiıt der Ne  e entzünden. Es ist 198808 keine Flucht
beschreibt“ iın billige Fragestellungen mehr möglich, sondern gilt, ede un

Antwort estehen. De Vogüe wird zweifliellos celbst gErN ZUgE-Quellen. Entstehungszeit un -OTT S 07—233) Nnier den „litera-
rischen Quellen“ niımmt die Bibel den ersten atz e1in. Die inkon- stehen, daß 11  - A  ber die Orthographie einzelner Stellen anderer
sequente Zitierung gleicher Stellen ohl dem „Magister” ZULFC Last. Ansicht eın kann USW., daß der ıne der andre Artikel 108688

Außer der Bibel werden noch 15 Autoren ausdrücklich genannt Die wähnt blieb USW. Das alles äandert nichts der Feststellung, daß
Vorliebe TÜr T1iten ist unverkennbar. Aus den das unNns inehier e1n wirklich S vorliegt,
benützten Quellen un estimmten monastischen un liturgischen monastisch-liturgiegeschichtliche Quelle allerersten Kanges ET-
Bräuchen omMm: de Vog folgendem Ergebnis „Höchstwahr- schließt, zunächst hne jede Rücksicht auti die 5adI1Z davon
scheinlich ist die 1 eTSiIieENn Viertel des geschrieben
worden, un! ‚Wäar in einer Gegend nahe bei KO M Süd- schweigen, ob s1e als Quelle un: Vorlage der
Osten, sich zugleich der beherrschende Einfluß der Ewigen Stadt gelten Mu.

Der Rez MUuU. noch einen erwähnen: La Regle du aitreund, schwächer, der VO  - gewlssen Kirchen Kampanlens bemerkbar
machten“ (Bd 2337 Jüngst WIT de Vogüege die ra auf, ob die I1l Concordance verbale du exXxie critique conforme l‘ortho-

nicht die Regel der 12 Klöster sel, die Benedikt 1n der Gegend VO graphie du Parısın. lat. 206 par C(D+ S  ©
Subiaco gründete e Suilivie d’Index orthographique du

ParisinDie RM-Ausgabe (5 35—272) Selbstverständlich ist Cie Grund- lat TZ 634 Dar Neuf{ville OUTCes chretiennes 107
lage des Jextes, soweıt nicht übereinstimmen. Die Serlie des texies monastıques ’Occident Parıs 1965
Varılıanten der genannten Hss erscheinen 1mMm Apparat. Auch IUr die De Vogüe sagt VO  =| diesem daß „vielleicht 1
Orthographie ist grundsätzlich entscheidend. dürite dem ursprung-
lichen 'Text nächsten stehen. Doch ist das Werk VO wel piece maitresse” des Gesamtwerkes se1l (Bd 12) Im egen-

SATT ZU. „Lexique”“ VOoO  » d S (1964) stehen 1ın dieser
chreibern, VoO  - denen jeder cseine besondere Orthographie hat (Pa, Pb)

„Konkordanz“ die Worter nicht isoliert, sondern 1mM Kontext derDieser Umstand erschwert die Herstellung des genulnen Textes, ganz
abgesehen VO der schmalen handschriftlichen Grundlage. Wenn Pa Stelle Wiır haben 1n ihr 1Ne vollständige Materialsammlung un:
und nicht übereinstimmen, entscheidet bisweilen De Vo eın bequemes Arbeitsinstrument. S1ie ermöglicht die vergleichenden
anerkennt den großen Nutzen, den aus der erwähnten „Edition Studien miıt der un zeig klarer die grundsätzliche Einheit
diplomatique  6 ziehen konnte der De ogue berichtet ın der „Einleitung” 7—11) -  Der die

enesIis un die Grundsätze der „Konkordanz“ und empfiehlt
S1e den „Philologen un: Liturgikern, den Historikern, die sich für

St Hilpisch, Geschichte des benediktin. Mönchtums In ihren
Grundlagen dargestellt 1929 110 Institutionen un! Spiritualität interesslieren, den Religiosen, die

nach einem gENAaAUETEN un tieferen Verständnis ihrer Regel6 La Regle du aitre el les Dialogues de St Gregoire, Rev. ist.
streben“.Eccl 61 1966) 44— 70

Urs althasar, Hans: Rechenschaft 1965 Mit einer Bibliographie ist e1n einziger Appell [1 die Christenheit. Z solchem Auf{fruft
der Veröffentlichungen Hans Urs VO Balthasars, zusammengestellt weiß dem die großen Gestalten der abendländisch-christ-
VO  » Berthe 1dmer. Einsiedeln: Johannes-Verlag 0.J 833 . lichen Geschichte vertraut ind sich verpflichtet, und deswegen
aN 4,80 () hat immer Nneue Initiatıven ergriffen. Seine besondere Sympathie

ders.:! Wer ist eın Chriıst? (Offene Wege Einsiedeln: Benziger gilt christlichen „Weltgemeinschaften“, ın denen 1ne Chance
Verlag 196  A 1238 A 9,830 (11) sieht, den Glauben ın der heutigen e1it glaubhaft repräsentie-
Hans Urs VO  j Balthasar hat seinen sechzigsten Geburtstag TE V, ist e1in Eiferer für die hre und Herrliıchkeit Gottes,

die ihm nicht ganz Unrecht auch innerhalb der ChristenheitZ.U. Anlaß g  II  9 auf seinen geistlich-theologischen
Weg zurückzublicken. Es ist fast unglaublich, daß eın eiINZ1ger immer mehr 1n Vergessenheit geraten scheinen.
Mensch in einer relativ kurzen eit ıne solche Fülle VO. groß Die Verdienste dieses Theologen sind 1Iso groß; ber gibt

ott sSe1 ank keine Immunität Iür Theologen, un! deshalb mMu.angelegten Werken un 1Ns einzelne eindringenden Studien PTO-
duzieren kann. Die Bibliographie VO Widmer macht II1l- TOTZ allen Respekts auch Kritisches gesagt werden. Wir finden
188153  - mit Balthasars Rückschau (I 5—36) den weıten Radius wI1e sich gerade auch ın seiner „Rechenschaft“ un:! 1n der Weise
dieses schriftstellerischen OQeuvre sichtbar. Es ist ausgeschlossen, seiner Rückschau zeigt bei V, zuweilen recht subjektive ole-
hier 1n Kürze auch NUur annähernd die Vielfalt der Themen ‚u mik, iıne überraschend wirkende Sicherheit un! Urteile auf Gebie-
führen, die V. bearbeitet hat theologiehistorische, dogmatische, ten, INa  - nicht 1ür zuständig der verständig halten

kann, ın der Exegese Es ist befürchten, daß das Werkpastorale, philosophische, ästhetische Probleme und manches -
dere Wir schulden und seinem Werk Bewunderung und Adrienne VO SpeVrs, das V, bereits 1n Bänden herausgege-
Respekt. (Daß allerdings ın die Bibliographie auch für den be- ben hat (L, 14), VOoO ihm erheblich überschätzt wird. Leider fehlt
kannten Werbekatalog „Religion un! Theologie“ verfaßte Be- \ auch der Sinn Iür die dem Christentum un der Kirche
sprechungen aufgenommen sind, kann befremden.) entfremdete Neuzeit. Bezeichnenderweise schreibt „Die ata-

Das IL Schaliien V B.s ist VO einem großen und ernsten strophe des Nominalismus raubt der Schöpfung alles Gotteslicht,
wird acht.“ (1, 31) In der Beurteilung der modernen Geistigkeit,Anspruch auf Gehör, auti Zustimmung, autf Verwirklichung geprägt;
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des Unglaubens, des Atheismus ist bei V, ine tiefgreifende, Methode macht ber 1nNe theologische Beurteilung des orgetra-wohl noch nicht ausgeiragene Differenz gegenüber Theologen wIe 381  11 iast unmöglich. Andererseits ware nicht gerecht, wolltearl Rahner und Johannes Metz nicht verkennen. azu 111d.  — die Schrift als eın prophetische Mahnrede auffassen undvergleiche jetzt „Cordula der der Ernstia Einsiedeln abtun. Die Titelfrage hätte ine exegetisch un! dogmatisch Iun-Schon VOT Jahren hat V, programmatisch VO  - der „Schleifung dierte Antwort bitter nOötig, B.s Schrift ber gibt S1e u11ls5 TOLzder Bastionen“ 1952} gesprochen. Er erstrebt leidenschaftlich die aller Beredsamkeit nicht Seine Auskunft wirkt keiıneswegs erhel-
Erneuerung der Kirche, die für ihn mit der Erneuerung jedes lend „Eın Christ ist der Mensch, der adUus dem Glauben lebt’
einzelnen beginnt. In dieser Intention mMu. INa  _ ihm ZzZustimmen. (Kom B17 das heißt seine Nn Existenz auft die i1ne ChanceDoch scheint als blicke VOT allem auft Bastıonen, die nach gestellt hat, die ihm eESus Christus, der Sohn Gottes, für uns alle
SeINeEeT Ansicht innerhalb der Kirche celbst beseitigen Sind, wen1- gehorsam bis ZU. KTrEeuUZ, eröffnet hat welterlösenden, gehor-
CI ber auf jene, hinter denen sich die Kirche die 5086- Jawort ott teilzunehmen.“ (IL, 65) Es dreht sich nicht
nannte Neuzeit verschanzt hat. Vielleicht dar{i 19988  — N, daß V, darum, iıne solche Bestimmung anzunehmen der abzulehnen,nicht Liortschrittlich ıst, wWI1e sSe1in möchte un VOT dem Konzil vielmehr soll INa  } sich ın ihrer Deutung möglichst ein1g Se1IN. Eineein schien. Er verbleibt auf dem Boden eines patristisch Orlen- inıgung auf die Interpretation V, B.s wird bDber gewiß nichtjerten Katholizismus, der überschwänglich, faszinierend, unlıversa- möglich Se1IN. In solchen Fällen gıilt nicht die wechselseitige Ver-listisch, auch selbstkritisch seın kann, der aber 1mM zwanzigsten pottung, sondern NUur die innerekklesiale Freiheit, die libertasJahrhundert her WI1Ie eın Zeugni1s einer großen Vergangenheit religiosa 1n Er
wirkt. Auch In sSeiNner Verehrung für GClaudel un Reinhold Auch der Sprache B.s ist 1ne kritische Bemerkung angebracht,Schneider kommt meines Erachtens \ B.s MiBtrauen gegenüber In auffälliger Weise wechselt 1ne intellektuell geschliffene, sch  oneder neuzeitlichen Welterfahrung, Iso e1in auffallend konservativer Sprache mit Slang und Manierismus. Dazu einige Beispiele „kKleinbei-Grundzug ZU. Ausdruck. geben“ (IL, 43), „hineininkarnieren“ „einmenschen“, „hineinerfüllen“

Auch 1n dem Buch „Wer ist eın Christts das Y nach dem (II, 45), die „Zeugnisablage“ (1I, 60), die „Kunft“ (1, 5 , „kernhaft“ (II, 65);der Christ „bringt die ihm geschenkten Gnaden In Umlauf zugunstienWerbetext seinen Freunden QuUus Anlaß seines sechzigsten Geburts- der itmenschen“ 11,:301):; die Eucharistie „schweißt die Herzen ZUtags ZU. Geschenk macht, spiegeln sich die Spannungen wider, einem heiligen Leib zusammen“ UZE die ortie des Herrn 1mMdie in der gegenwärtigen Position V. B.s beobachten ind. Es
heißt, diese Schrift übe „ A0 heiterer un! geistreicher Form  e# Kritik.

vangelium klingen nach 17 „stählern“ (ILl, 73) HUL, WIT WI1Ssen,
werlI sich „der Stählerne“ nannte Bisweilen wird die piletistisch-Die Wahrheit gebietet jedoch, dem widersprechen; VoO  - elter- devotionale Diktion unerträglich, „JIn das Häuschen VOoOkeit kann nicht die ede Se1N, her VO Hohn un DO über all azare dem Herzen der Jungfrau hat jedermann Zutritt, auch

jene, die nicht die theologischen un spırıtuellen Ansichten V, B.s eute mıiıt schmutzigen Schuhen und zerlumpten Kleidern, die keineswegsnach Lilien duften.“teilen. Diese Art der Kritik ist nicht einmal sonderlich geistreich,
denn Vereinfachungen ind einseitig un Einseitigkeiten vereıin- espannt eın darf 100828  e} aul die angekündigte „ausführliche
fachen. macht sich leicht, WEn „IrTanszendentalisten“ Theologie der Hölle, als Kommentar noch ungedruckten Werken
un! „Teilhardisten“ gleichen Teilen attackiert un:! glaubt, einen Adrienne VO  } SDEVTIS über die Theologie des Karsamstags“ (L, 16)
anderen Weg (Mittelweg?) anbieten können. Er wendet sich Bonn. Schlette

vier angebiich bestehende TIrends: den TIrend ZUTC Bibel., ZUT
lturgie, YABM Okumene, ZUTC „weltlichen Welt“ Besonders verwerti-

anı Ugo Probleme der Religionsgeschichte. (Die Kleine Vanden-lich ind ihm jene, die miıt „Gott 1m Rücken“ der Welt zustreben
(vgl FE Ö.), v achtet icht auf das, Was mi1t einer solchen hoeck-Reihe Göttingen: Vandenhoeck Ruprecht 1964 106 S 9
Formulierung gemeint wWird, redet ber selbst VO  - der „Gemeinde 3,560,
1mM Rücken“ s 103) ast auftf jeder Seite des Buches mußte der Es sıind drei Problemkreise, die der Verfasser aus der Arbeit
Kezensent Fragezeichen anbringen; 65 ist unmöglich, auftf all dies der Religionsgeschichte herausgreift. Einleitend werden Frageneinzugehen. Keineswegs soll ber übersehen werden, daß das Buch behandelt, die mıiıft dem Wissenschaftscharakter der Religionsge-wichtige Hinweise un: notwendige Mahnungen enthält, ZU. BHe1l- schichte zusammenhängen. Daran schließt sich der erste Hauptteilspiel 1mM Hinblick auf Tmut, Liebe, Hoffnung, die Selbstlosigkeit mit dem Problem der Ordnung un: Klassifizierung der Religionen.der Kirche, die UnmeßDßbarkeit des christlichen Tuns, das Ver- Im zweiten Hauptteil geht dann das Problem der Bestim-
hältnis den Juden; ber 1 SANZEN bleibt doch ein fader Ge- Mung des Wesens des Religiösen.
schmack zurück, der uUumso mehr abstößt, als V, immer wieder Der R.-historiker befindet sich ın einer mißlichen Lage: Erdie Liebe proklamierrt. ET erhebt den Vorwurtf der (Ginosis kann seine Arbeit nicht durchführen, ohne einen klaren —(LL, 3 $ 110), oHffenbar hne merken, wIıie ehr ihr selbst vo Religion haben, anderseits kann einen solichen Begri{flfiormal verfallen ist, ja 08 material, WenNnn ZU Beispiel VO  - icht gewinnen, ohne ständig autf die Geschichte schauen.der der eıt spricht, „da Gottes Sohn in die ewige V{. bietet der Stelle selber keinen Begriff d sondern begnügtNacht hinabfährt“ (: 37); der ber VO  } der „Schlacht zwischen
ott un Welt“ ; 113) Besonders interessant waäare ine Auseın-

sich damit, die Forderung aufzustellen, den Begriff der weit
fassen, damit alle religiösen Phänomene erfaßt werdenandersetzung mit B.s Erklärungen Z  — Liturgie (vgl H; 6—39 können. Am Beispiel der Definitionen VO  - y 1 Ü undS1ie lassen eın erschreckendes Unverständnis erkennen (vgl auch zeigt wohl, WIe 1ne durch methodische Fehler ENg gerateneden Beitrag V, B.s „Der I1 ogen  D In Schweiızer KRundschau

65 11966] 386—396). Auch exegetisch ist vieles bedenklich, f die
Def{finition nicht 1n der Lage ıst, den Tatsachen gerecht werden.
Diese Delfinitionen leiden daran, daß S1e Teilphänomene für dasAussagen über „Christi Erdenleben“ (II 60); das Fehlen der ECXe- Entscheidende halten aul das Ganze, auf „die en  z  S  }  ..  religgetisch notwendigen Unterscheidung zwischen „Jesus“ und „Chri- Welten“ achten, deren eil das Faktum ist, das SiIe für ent-scheidend ansehen.stus”; 1ne marianische Frömmigkeit, die auf einer Fehlinterpreta-

tiıon der Mittlerschaft Jesu beruht (vgl. insbesondere 1L, 100) Die Religionsgeschichte begann ihre Arbeit damit, als VeI-Anderes, wI1Ie ZU. Beispiel die Klage v.B.s über das „heute übliche
seichte Theologengefasel VO ‚Weltauftrag‘ des modernen hri- gleichende Religionsgeschichte aufzutreten. Vom

Forscher wI1e VO.  -} der Sache her erheben sich dagegen schweresten  DA (I 23); ist natürlich nicht aus der Luft gegriffen, ber in Bedenken: Kein Forscher verfügt über die philologischen ennt-solcher Verzerrung nicht gerade überzeugend. ist O auch
der Ansicht, daß die aszetischen ewegungen der Vergangen- n1lsse, die haben müßte, wirklich alles vergleichen können,das verglichen werden soll Zudem scheint eın objektiver Ver-heit keineswegs „weltflüchtig“ SCWESECN selen (1X, f , un be- gleich zwischen den getirennten un heterogenen Welten angehö-gründet diese These mit den kulturellen Leistungen der fIrühen, renden Religionen unmöglich Se1InN. \VS E ist hier ZUversichtlicher.VOoOrT allem der mittelalterlichen Christenheit. Hier wird wohl
besten deutlich, wWwW1e wenig v.B auft das hört, Wäas 1ın der modernen Vorausgesetzt die religionsgeschichtliche Forschung löst sich wirk-lich VOoO der Beginn ihrer Arbeit übernommenen Methode derTheologie mit der Entdeckung der Welt 1mM Anschluß evangeli- positivistischen Entwicklungslehre und der Naturwissenschafit, VOL-sche Theologen w1e Bonhoe{fer, Gogarten gesagt wird. ausgesetzt weiter, S1e interpretiert geschichtliche Fakten wirklichDas Hauptproblem bei allem liegt darin, daß die Schrift „Wer geschichtlich, und VOT allem vorausgesetzt, sSie behält 1mM Auge,ist eın Christ?“ keine theologische ethode erkennen 1äßt. Mag daß nach außen hin gleichartig erscheinende Tatbestände VOoSe1IN, daß V, darauf keinen Wert legt, weil die
Wahrheit schlechthin Iun ist. Die Abwesenheit einer klaren

Zusammenhang her ganz verschiedene Bedeutungen erhalten kön-
NenNn, wäre wohl auch weiterhin e1in Vergleichen möglich.
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Die 6  C der Religionsgeschichte gegenüber den V{T. schlägt 1nNne Einteilung In theistisch-kreationistische undandern Wiıssenschaften, deren Materialobjekt die Religion 1st, 1äDßt monistisch-emanatistische Religionen VOT. Unterscheiden würdensich sauber durchführen. Zwar entste zwischen der Religions-geschichte und -philosophie bisweilen iolgender Streit der eli-
S1e Sich darin, daß erstere einen persönlichen Schöpfergottnehmen, während letztere ein unpersönliches der halbpersönlichesgionsphilosoph fällt Werturteile über die Religion un: muß S1e Ursprungsprinzip Vertireten. Die Zuordnung INn tTelo hat ihrefällen; der Historiker wenigstens der 1ne oder andere leugnetdie Möglichkeit, solche Urteile bilden. Diesen Historikern gibt
5chwierigkeiten, z. B bei den In den Upanischaden vorgefundenenAussagen, weil S1P dem teils unpersönlich gekennzeichneten Ur-V{. bedenken., daß Geschichtsforschung grundsätzlich VOI- prinzip doch auch wieder persönliche Eigenschaften zulegen.stehen sucht und dadurch genötigt ist, Werturteile abzugeben. Die

Religion ist WIe die Sprache Ausdruck des menschlichen Reichtums.
Dıe dualistischen Religionen faßt V 1mM Grunde als theistische

Religionen auf: der BOöse  A ist ‚WäarTr Gegenbild ottes, doch kein
ist der nicht
Eıs 1äDt sich NU: beurteilen, welche Fülle ın einer Religion gegeben zweiıter ott.

Das Religiöse ist 1ne Wirklichkeit S: 1 gener1s. FsManchmal entste ein Streit zwischen Religionsgeschichte un kann nicht, WIe immer wieder versucht wird, auft psychologische,Theologie. Die Spannungen sgehen annn nicht aut ONTO einer
grundsätzlichen Unvereinbarkeit beider, sondern aut ONtTO der

soziale der naturalistische Gegebenheiten zurückgeführt werden.
tto und Se1INe Schule erkennen wohl die Eigenart des eli-Haltung einzelner Gelehrter. Nur WEenn der Historiker beginnt, mıiıt glösen. S1e irren ber darin, daß O1Pe als wesentlich etiwas ansehen,philosophischen Methoden geschichtliche Fakten interpretieren, das I11UT psychischer Begleitumstand der eil eines psychischenist zwischen der durch 1ne bestimmte Philosophie interpretierten Begleitumstandes ist Mircea Eliade trilft nach der MeinungGeschichte un der Theologie ein Streit möglich. Sauberkeit der des V{i. besser die Eigenart des Religiösen, Wenn das Wesent-Methode vermeidet unnötigen Streit und Kummer. liche 1mM „Bruch der Ebene“ (rupture de N]ıvEAU) sieht Was 1im

religiösen Gegenstand un Tun gemeint ıst, erweist sich als e1nDie Fülle der angebotenen Ordnungen ist hervorgegangen
AdUS dem Bedürfnis. Übersicht u  ber den Reichtum der Religionen „SUpPra“ un „DT1US“, als etwas, das dem Menschen vorgegeben ist

gewinnen. Maßgebliches Leitbild der Einteillungen ist und 1innn  1r un Clie Wirklichkeit des Sichtbaren transzendiert.
dabei e1In hervorragendes Einzelmerkmal BEWESECN. Dabei ist nicht Von dieser Eigenart des Religiösen AUS gelingt dem AT Zimmer eine gewIlsse Vergewaltigung der gesamten Tatbestände zeigen, wI1e die Psychoanalvse mi1t ihrer Lehre VO  ; der Sublimie-vermieden worden. Bei einer Einteilung mMu. beachtet werden, daß rung und manche S0ziologen mit ihrer Rückführung des ElementesWIT uns nicht einzelnen Glaubens- un! Kultelementen, sondern der Erhabenheit 1mM Religiösen auf das Element der Erhabenheitreligiösen Welten und Ganzheiten gegenüber senen. bestimmter sozlaler Einrichtungen 1Ur 1ne vordergründige, nichtaber die eigentliche rupture de N]IDEeEAU aufifweisen können, dıe dasHel der Einteilung ın uıund U e ReligionenwÄäre gerade bei letzteren bedenken, daß S1e nicht ın einen Religiöse kennzeichnet. Die angeführten psychischen Befunde sind
leeren Raum hineingestiftet wurden. Daer Einiluß des Stiiters auf höchstens Begleitumstände dieses Bruchs der Ebene, S1e VeETUTSAa-chen ihn ber nicht, und schon Sar nicht können S1e den ruch alsdas Vorgefundene mußte immer eigens herausgearbeitet werden, eigentlich religiös qualifizieren. AÄhnlich ist den betreffenden1m Falle des Islam un der Religion des Zarathustra. EigenesInteresse wWwWAäre dem verwandelnden Einifluß auftf vorgeiundene S0zilologen Sapen: Die Erhabenheit mancher sozlaler Institu-
Religionen schenken, der VO  e} manchen „Propheten“ 1m Raum

tionen ist nicht die Ursache der Erhabenheit, die 1M Religiösengemeint ist, sondern 1äDt sich zeigen, daß die Erhabenheit 1Mehemaliger Kolonialbereiche ausgeübt wurde. Ihr Einfluß ist oftdie Reaktion die Verkündigung der Missionare der Kolonial- Sozialen VO Gnaden der Erhabenheit 1mM Religiösen lebt.
völker. Beı diesen „Propheten“ herrscht die Neigung, entweder Die Deutung des Religiösen als Sublimierung der als Steige-

rung des sozlal Erhabenen INn Transzendente könnte als vorder-durch Ablehnung alles Neuen die erzurnten Stammesgötter wieder
versöhnen, der das überlieferte Stammesgut un die NECUeEe gründige ruptiure de N]DEAU nach ben bezeichner werden. Dem

Lehre mi1]teinander verschmelzen. gegenüber stellte die TheorTie des Jungen (Dw h 1 VO  —
einer prälogistischen Verfassung des primitiven Menschen alsDie Einteilung 1n n attıon a L.e un 01 ale Religionenerfolgt In der Weise, daß letzteren Jjene gerechnet werden,
Quelle der Religion einen Bruch der Ebene nach unten dar Es istbekannt, daß Levy-Brühl 1m Alter diese Theorie preisgab. Denen,deren Tendenz 1st, über eın geographisch begrenztes Gebiet die ihr immer noch anhängen, wäre N, daß 1nNe solchehinauszustreben. In manchen Fällen ist die Zuordnung ZUT eiInNeNoder anderen Gruppe leicht. Die melsten Volksreligionen sind
angeblich primitive Mentalität, die der modernen Zzeitlich OTauUus-

wWwAäre, nicht gegeben hat Es fehlte dem Primitiven nichtnationale Religionen. Schwieriger ist die Zuordnung bei einigen die Rationalität seines Erkennens un: Handelns. Auf den Mythosder gestifteten Religionen. 50 spricht manches 1m Z.,0T0astrismus als typisches Produkt der primitiven Mentalität kann INa  - sichdafür, ihn als nationale Religion einzustufen: anderes wiederumspricht dafür, ıIn ihm ıne unıversale Tendenz sehen. Eiıne be-
nicht berufen, enn dem ythos fehlt weder das kausale noch dasLiinale Denken.sondere Behandlung Drauchen die Mysterienreligionen. Vi. schlägtVOT, s1ie als übernationale der kosmopolitische Religionen Probleme der Religionsgeschichte erortern Wäar die Absichtdes V, Ks ist ihm gelungen, auf dem 7R Verfügung stehendenqualifizieren. Sie haben wohl einen nationalen und lokalen Raum umsichtig und klar iıne Reihe der Probleme darzustellenUrsprung, sind dann ber über ihr Entstehungsgebiet hinausge-wandert. Inhalt un! Geist sSind dabei verändert worden. V{T. s1ıe
und VOT Patentlösungen Warnen. Dem Übersetzer sSe1 für die

den Unterschied zwischen einer unlıversalen un kosmopolitischen gute Arbeit gedankt, die die Lektüre des gehaltvollen Werkes
angenehm machtReligion darin, daß letztere miıt andern Religionen verwachsender Hennef/Sieg.grundsätzlich koexistieren können, während ersiere E Grunert

Totalität und die Alleinherrschaft In Lehre un Praxis Bra ı l rbeanspruchen. Die unıversale Religion aßt keinen Synkretismus Luzbetak, Louis: The Church and GCultures. An applied anthropologyund keine Interpretation Veranschaulichen ließe sich das unter- for the religious worker. Studia Instituti Missiologici 50clietatisschiedliche Verhalten der Beziehung Zzwlischen Mysterienreligion Verbi Div:  ini, Techny, Illinois: Divine Word Publications 19563
und römischem Staatskult einerseits un der Beziehung des L 417 55 kart. 24,560.
Christentums ZU. gleichen Staatskult anderseits. Das ml1ssionswissenschaftliche Institut der Steyler Missions-

Schwierig ist die Einteilung der Religionen nach ihrem In
gesellschaft hat bereits 1m Jahre 1963 diesen zweıten Band selinerSchriftenreihe herausgegeben. ET wurde mMIr TST VOTLT einigenBeliebte Einteilungen wWwWI1e die iın fetischistische, anımistische un Monaten /AUEr Besprechung überreicht. Seitdem sind chon mehrereanimatistische Religionen, ferner die ın monotheistische unpolytheistische Religionen muüssen TEeUu überdacht werden. Hier
Bände dieser Serie herausgekommen. Diesmal befaßt sich die Un-
tersuchung mit einer der 50 „Hilfswissenschaften“ der eigentli-gilt besonders die Warnung davor, Elemente für sich losgelöst chen Missionswissenschaft, nämlich mıit der Ethnologie. Daheraus dem Ganzen als Bestimmungsgrund wählen. Für Forscher

Q Uu's dem christlichen Bereich heißt C nicht dem Fehler VeTr-
heißt der Untertitel: „applied M1SS10Nary anthropology“, der aller-
dings auf dem Rücken un: auf der Vorpagina (1eS Buches alsfallen, Cas mit dem Namen Gottes unvermerkt den Inhalt Haupttitel fungiert (Tür die Literaturangabe kann leichtverbinden, den INa  =| selber durch die persönliche Entwicklung miıtdem Wort verbinden gewohnt ist.
ZUT Verwirrung kommen). Der Ausdruck „M1SS1IONATY anthropo-logyu ist wohl dem Terminus „Cultural anthropology“, der in
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Amerika allgemein {ür Ethnologie verwendet wird, eninommen, n  N Materials äßt die rage aufkommen, welchen Leserkreis
190878  - könnte ihn miıt „Missionsethnologie” übersetzen. An sich ist der ert. Sich wenden möchte icht die Missionswissenschaitler

un! Völkerkundler. aiur ist der Aufbau un die Wiedergabedurchaus verständlich, die Kulturkunde nicht mehr als Hiliswis-
senschalit bei der Missionlerung etrachten, sondern, WI1Ie des Stofies volkstümlich. Trotzdem bedauere ich, daß der

kritische Apparat VO  . Liıteraturverweisen un Bemerkungenhier geschieht, Sie In die eigentliche Missionsmethodik inte-
grieren. Die Zelt, In der die Missionlerung erster Stelle auf sich auft ein1ige Hinweise 1ın Klammern innerhalb des Textes
die Rettung unsterblicher Seelen gerichtet WAäfl, ist ja vorüber. beschränkt. Der spezifische Aufbau des Werkes hat erster

Stelle wohl die Heranbildung der Scholastiker un JungmissionareWenn die Gemeinschalit 1n den Vordergrund gerückt wird, ist der
groben Bedeutung VO  - Kultur un! Gemeinschaftsleben der Völker ZU. jel. Das ergibt sich au der oft weitläufigen Beschreibung
Rechnung getr un Argumentierung, AUS der jeweiligen Angabe des Lesesto{ffes, der

Listen VO.  - Fragen ZU. eventuellen Abhören der betreffendenDem Titel nach denkt der ert einen weıteren Leserkreis;
möchte eın Handbuch der Kulturkunde oschreiben IUr den Lektion un AUS der Angabe bestimmter Themata IUr ine Diskus-

Si0N der 1ıne schriftliche Arbeit. Eın derartiges schulmäßiges„Tel1ig1i0us worker“, Iso auch IUT den westlichen Religions- Verfahren ist nicht hne weiteres für 1ne wissenschaftliche Ver-lehrer und die Mitglieder der kath Aktion UuSW. Die Rücksicht-
nahme des Veriassers aul jede Klasse VO Menschen religiöser tiefung kulturell-anthropologischer Probleme anwendbar un der

Fragestellung dienlich.Betätigung ergibt sich zudem aus der Anzahl der Beispiele, wobei
400 Vo  - 700 dem westlichen Kulturbereich entinommMmen sind. Im- Von einer methodischen Kulturanalyse kommt der erl. ın den
merhin dari 100158  — auUusSs dieser Zahlenangabe nicht den Rückschluß Korrelarien Folgerungen auft dem Gebiete der praktischen
ziehen, der Veriasser hätte die amerikanische ostatistische Methode Missionsmethode. Fragen WI1Ie Clie autochthone Führerschaflt, 1116S5-

der „human relations Tea files approach“ (Yale University) VeT- sianische ewegungen, Migration, Urbanisation un Industrialisie-
wendet. Die interkulturelle Beziehungsforschung wird VO  - ihm rFung,; Rassendiskriminierung, Paternalismus USW. werden kurz

gestrei{ft. Die dazu verwendete missionswissenschaitliche Fachlite-thematisch-spekulativ behandelt Kr wendet sich Iso einen
breiten Leserkreis. Daher hat beim Untertitel des Buches das ratur ist leider beschränkt: s1e bezieht sich Tast 1U autf engli-
Wort „M1SS10NaTr y“ wegfallen lassen un schreibt NUur „ Il applied sche Publikationen, WI1e ın völkerkundlicher Hinsicht hauptsächlich

die englisch-amerikanischen Funktionalisten vertreten sSind Dieanthropologv“ hne nähere Spezifizierung einer missionarischen,
kulturellen der physischen Anthropologie. Abbildungen sind ausgezeichnet un richtig Z.U. ext gewählt.

Das Buch schließt mi1t einigen Appendices: Eın Verzeichnis derDer Haupttitel des Werkes ist weılitaus anspruchsvoller un
wichtigsten Themata, der Zeitschriften un anderer Hilfsmittelsehr inhaltsreich: „the Church un!: Cultures“. Das hier AB Aus-

druck gebrachte TOogramm ist 1ın der modernen Auffassung des ZU. Studium, ıne Bibliographie un e1n Sachregister. Im großen
un ganzen ist diese Arbeit 1ne gediegene Leistung un e1inMissionlerungsprozesses begründet, in dem sich hauptsächlich kritischer nsatz weiterer Forschung. Die Problematik VOdie Einpflanzung der Kirche un der christlichen Offenbarung

iın die Kulturen einzelner Völker handelt. Jede Christianisierung Kultur un Kirche hat ıne große Bedeutung und 1ne hoheDE e OE
}

Aktualität. Zumal für die angehenden Missionsarbeiter ist dasi1st irgendwie ıne Form der Akkulturation, 1ne Einverleibung Buch e1nNn dankeswertes Hilfsmittel für ihre Tätigkeit; gibt ihnender Offenbarung in das eigene Kulturgut der Völker. Der Schwefr-
punkt dieser Kombination un Auseinandersetzung beider Be- nregung weıteren Untersuchungen und Experimenten.

(Nieder].) Gregorıus Va Breda OFMCapgriffisinhalte VO  ; Kirche un Kultur liegt 1n diesem Buch allerdings
bei dem Prozeß der Kulturänderung und weniger auft dem des
Wandels 1mMm Aufbau der Kirche Der Verl. versucht wohl diesen

Rahl{fs, Alfred: Septuaginta-Studien 1— 111 Auflage VermehrtMangel ergänzen durch Hinzufügung VOo  } Fragen der Miss1ons- einen unveröffentlichten Au{isatz un ine Bibliographie. Göttingenmethodik ın der Form einer „SUININAL V an celected missiological Vandenhoeck Ruprecht 1965 6538 SE DN JÖ ,—.approach“, ber das ist 1Ur ein nachträglicher Zusatz Z eigent-
Zur 100 Wiederkehr des Geburtstages VO (  elichen Probilem. Für die Anpassung seitens der Kirche ziehtLE B  - V EW

c
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WäarTr die negatıven Grenzen, ber vertieit sich weniger in die (geb 2  al  5) hat die Septuaginta-Kommission
positiven Möglichkeiten. Hoffentlich kommt der in diesem Stoli ın seinem Gedächtnis seine wichtigsten FOT-

schungen, Septuaginta-Studien SB (I Studien den Königs-wohl bewanderte SGUNSE noch dazu, ın einer eigenen Veröffent-
lichung sich speziell diesen Fragen widmen. büchern, CR Der ext des Septuaginta-Psalters, H1 Luc]ıans Rezen-

Be1l der Aufgliederung der Themata werden 19888 folgende Probleme 102 der Königsbücher) 1ın einer Neuauiflage mıiıt eINerTr
bisher unveröffentlichten Arbeit „Die äthiopische Bibelüberset-vorgelegt. Wie ann 98828  - die Wesensart der Kultur umschreiben? Der

ert charakterisiert den Kulturbegri: als C WdYy ot life; ulture 15 the zung“” un einer Bibliographie des Verfassers herausgegeben. Es
total plan for living; it 15 functionally organized into SYStem; it 15 ist sehr erIreulich, daß Rahlis, der VO  — 1903 bis 1935 dem (oOttin-
acquired through learning; it 15 the WaV odi lite Of sOcial TOUD, not OI gEer Septuaginta-Unternehmen als Leiter vorstand un die wichtig-

individual such“ (5 60) Es ist eine oHensichtliche Anwendung sten Vorarbeiten für die große Göttinger Septuaginta-Ausgabeder hänomenologischen Methode Die Beziehungen zwischen Kultur- geleistet hat, iın dieser Weise geehrt wurde. Obwohl diese JlängstGemeinschait-Individuum werden e1gens behandelt Darau{i wird inhalt- vergriffenen Bücher chon VOorT 55—60 Jahren erschienen sind, sindlich der Kulturbegri: 1ın SeINeETr strukturellen un psychologischen Inte-
gration besprochen. Unbedingt ist die Kultur 1ine strukturelle (funk- S1e als wichtige Pfeiler auf dem Weg der Geschichte der Deptua-
tionelle) un: psychologische Einheit. Man vermıi5t aber den Gesichts- ginta-Forschung keineswegs 1LUF VO historischer Bedeutung, SO1N-

dern für jeden Forscher aul diesem Gebiet noch heute ehrpun der geschichtlichen Integration verschiedener Kulturkomplexe;
aktuellgerade VO. einem Schüler AUS der kulturhistorischen chule Wiıens

dürfte INd. das erwarten. Das Stichwort „diffusion“ findet 199808 ‚WäarTr Rahli{fs hat seine (: 50% Lebensarbeit der Septuaginta-Forschung1mM Sachregister verzeichnet, un! mıiıt dem Begriff der Kulturverbreitung
sich auftf 213 un 282 ausiührlich auseinander, ber gewidmet. Er bekennt sich als Schüler Paul de Lagardes, doch hat

hat die Difusionsfrage nicht 1n die „topical bibliography“ aufgenom- sich in mancher Hinsicht VO dessen Einseitigkeit freigemacht
un:! die Arbeit selbständig Iortgesetzt. Was de Lagarde durch-InNnenNn. Eingehend untersucht den Kulturwandel (dynamics otf culture)

Zum chlu. wird, gewissermaßen als Schlußfolgerung, die strıttıge führte, edeutete 1U einen Anfang, denn TST der unendliche
Tage der Akkommodation, der Wechselbeziehung VO.  - Kirche Fleiß un! die pedantische Sorgfalt VO Rahlis haben den Grund
un Kultur erÖörtert, ber wıe esagl: hauptsächlich VO Gesichtspunkt gelegt, auti welchem die jetzige Arbeit der Septuaginta-Kommis-
der kulturellen Anthropologie her. Die Behandlung dieser rage stellt S10N aufbaut. Fuür Rahlis muß iıne besonders schmerzvolle
sich als 1ne Art ynthese dar, allerdings ın csehr begrenztem Um({fang Erfahrung BEWESECN se1In, daß durch die Folgen des Lirsten
VOoO NUur Seıiten. Weltkrieges ın seliner Arbeit behindert Wäar un VO  - der großen

Die ist neben der speziellen Völkerkunde Septuaginta-Ausgabe celbst NUur die Psalmen publizieren konnte.
einem eigenen Wissenszwelg herausgewachsen mıit einer zumal Dagegen wandte sich der Bearbeitung der kleinen Handaus-
ın Amerika umfangreichen Liıteratur; die hervorragenden Ethnolo- gabe A die seiner großen Freude kurz VOT seinem ode
sCcH haben iast ausnahmslos über den Kulturbegri£ publiziert. In fertig sehen konnte. Es ist hier wohl angebracht betonen, daß
sachkundiger exakter Weise stellt dieses Werk den gegenwärtigen die tiefste Ehrenbezeugung für Rahl{is’ Lebensarbeit darin besteht,
Stand der Kulturforschung dar un: ine allgemeine Einführung ın daß die Arbeit mit der großen Septuaginta-Ausgabe 1ın den S1'  che-
die Grundsätze des Kulturwandels und der Kulturverbreitung. Der TE Händen VO Joseph Ziegler und zudem Jjetzt auch VO Robert
Umfang der behandelten Problematik un die Fülle des herangezo- Hanhart liegt In dieser Arbeit hat sich auch mancher VeTl-
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schiedener Probleme der verschiedenen Bücher un! TOTZ mancher schon die Tatsache kennt, daß der Lukian-Text der verschie-Fortschritte der Forschung die VOo Rahlis gelegte Grundlage 1m denen Bücher sehr verschieden ist un daß 1m ext selbst kaumwesentlichen als haltbar erwlesen. Wenn 198808  - die Deptuaginta-Stu- irgendwelche leitende otlve einer Rezension finden sind, willdien in einer Neuauiflage erschienen sind, bedeutet ine Aner- mit der Möglichkeit rechnen, daß „Luclan bei den verschiedenenkennung des bleibenden Wertes dieser Arbeiten. Im folgenden Büchern nach verschiedenen Grundsätzen gearbeitet der Mitarbei-soll nicht der n Inhalt der Septuaginta-Studien reieriert ter gehabt hat, die sich seine Grundsätze wohl 1m großen undwerden ist dies nicht Aufgabe der KRKezension einNner Neuauf- SAdNZEN aneigneten, ber In manchen Einzelheiten VO ihm ab-lage sondern ist der Schwerpunkt auft all das verlegt, Was wichen.“ iel einfifacher ıst wohl die Lösung, daß der sogenannteheute vielleicht anders bewertet werden kann un mMu Ilukianische ext allmählich 1mM Lauft der Zeit entstanden 1st, daßIn seinen Studien will Rahl{is das Septuaginta-Material der dieser ext mit seinen meılisten Eigentümlichkeiten schon VOTKönigsbücher un der Psalmen gruppleren un: die WONNENEN Lukian da wWäar un daß auch die Iukianischen Lesarten iın VOT-Textformen mit Hilife der Kirchenväterzitate lokalisieren. Beson- Ilukianischen Schriften ın größerem Maß, als Rahl{fs voraussetzft,dere Auimerksamkeit erweckt die Iukianische Kezension, die dann echt sind. Wenn 109828  . daran denkt, daß 1ne Rezension VObetrefis der Königsbücher 1 dritten eil die Hauptirage bildet. esych Sal nicht Testgestellt werden konnte, kann INa  } auch Zwel-Die Studien den Psalmen bilden auch die Grundlage für die fel darüber hegen, o b Lukian überhaupt 1nNne wirkliche Kezensionspäter erschienene Ausgabe. verfertigt hat Wenigstens kann INnNan wohl für wahrscheinlich
kın schwieriges Problem bildet die Kritik der Z AT der

aussetzt.
halten, daß Se1IN Anteil viel geringer SEWESECN ist, als Rahl{s VOT-

e  e Rahl{fs kommt dem Schluß, daß diese
häufig besonders ıIn den JjJüngeren Handschriften nach dem Diese hier besprochenen Fragen sind die wichtigsten, bei denenspäter allgemein gebrauchten Bibeltext korrigiert Sind. Oft ist das 189078  — IIl. jetz Grund hat, die Tatsachen anders beurteilen,auch 5dilZ deutlich der Fall, besonders WEeNnNn die verschiedenen als Rahl{fs seiner eıit etian hat. Das schmälert ber nichtHandschriften die Zitate In verschiedener Form wiedergeben. den Wert, den diese Forschungen haben Rahlifs hat sSaA1in BaAaNZESBisweilen zZe1g auch die Umgebung des Zitats, daß nicht ın der Material gründlich un: vielseitig gekannt un beherrscht und hatursprünglichen Form erhalten ist. Außerdem ist noch beachten, 1n seinen Erwägungen die verschiedensten Möglichkeiten dU5SSE-daß die Schriftsteller oit Irei zıitierten. Irotz dieser großen schöpft. Das Studium dieses Werkes schützt einen jeden VOTSchwierigkeiten ist möglich, die verschiedenen extie lokali-
sleren. KEs ist ber wahrscheinlich, daß Rahlifs den Kirchenväterzita-

voreiligen Schlüssen Del der Behandlung des Septuaginta-Materials.
Wenn I1ld.  - Rahlis auch nicht In allem zustimmen kann, darf

ten mehr mißtraut als eigentlich nötig wAare. Die NUrTr 1n spaten INd.  ; seıinen gründlichen rwägungen dennoch nicht vorbeisehen.Handschriften erhaltenen exitie VOo  w Ö t1 hält Tür besonders Ein jeder, der sich miıt der Septuaginta beschäftigt, mMu. immerunzuverlässig, weil S1e fast durchgängige Übereinstimmung mi1t wileder auf die Siudien VO  - Rahl{is zurückkommen.
dem späteren Vulgärtext aufweisen. Der ext ist tatsächlich Helsinki. Ilmari Soisalon-Soininen.schlecht erhalten, ber hat sich auch gezeigt, daß die Zltate
Justins Q us dem Zwölfprophetenbuch mıit dem 1n der ähe des
otien Meeres geiundenen griechischen Zwölfprophetentext aus Schedl, aus Geschichte des Alten Testaments. Band Alter Orientdem Jahrhundert In sehr naher Verbindung stehen. Dann hat und Urgeschichte, vollständig umgearbeitete Auflage Innsbruck -
INa  w ber uch keinen Grund, alle Besonderheiten der Psalmen- Wiıien München: Tyrolia-Verlag 1964 428 S, 05 160,—.
Zzitate Justins 1U als spate Veränderungen erklären. Und WEn Im Vorwort des Buches außert sich der Verfasser zunächstRahl{fs 1mMm allgemeinen dem Ergebnis kommt, aQus dem äaltesten einmal über Entstehung un weck des vorliegenden Werkes. Dieext sSe1l mit Hilfe der Kirchenväterzitate (Clemens VO  ! OM,
Barnabas, Justin, Theophilus VO  - Antiochia, Clemens VO Alexan-

ersie Auflage des Buches War iın kurzer eit vergrifien, der
Verifasser konnte Ssich ber nicht entschließen, mıit 1UT kleinendria) 1UT wenig schließen, stimmt dies 1Ur ZU eil un ist Aufholungen lediglich Nne  e drucken lassen, sondern beschritt denzugunsten des Lagardeschen Schemas übertrieben. In mancher Hin- Weg einer vollständigen Umarbeitung. Dabei wurde VOT allem reinsicht blieb aut halbem VWege stehen. Der die erhaltene außerlich 1ne Umstellung der beiden Teile Alter UOrlent unForm der Zitate der altesten Kirchenväter gehegte Zweilel be- biblische Urgeschichte vorgenomMMen, daß Jjetz die Geschichterechtigt ihn dazu, Bild des elativ einheitlichen vororigenischen, des Alten Orients sinngemäß voransteht. Dieses Verfahren wirdunrezensierten Textes testzuhalten. etzt, besonders nach dem INla  - sicher billigen, denn, wWI1e mit echt bemerkt,; „mußFund des obenerwähnten Zwölfprophetentextes, sieht der Sachver- ZUerst der große Rahmen abgesteckt werden, dann TST wird diehalt anders dU: Schon ehr Irüh hat exie gegeben, die stark biblische Urgeschichte auf ihrem zeitgemäßen Hintergrund VOeI' -

Z großen eil nach dem hebräischen ext korrigiert ind. ständlich“. Im zweıten eil des Vorworts kommt dann der Verilas-Die Situation ist noch verwickelter, als Rahl{ifs sich sSeiner
Zeit vorstellen konnte.

SeTr gleich auftf seine NeUue Theorie bezüglich der Urgestalt der
biblischen Urgeschichte sprechen. sieht nämlich ın dieser

In äahnlicher Weise verhält sich mit der rage der O5 keine Prosa, sondern alte Dichtung, die ihrer Art nach mit den
Rahlis VOTaUS, daß die altesten 'Textformen altorientalischen agas verwandt sel. Mit Hilfe des Rhythmus

recht rein sind un: daß Textvermischungen TST ziemlich spat lasse sich die Urgestalt dieser alten Lieder wieder herstellen, die
vorgekommen sind An sich ist das richtig, doch ist die Sache VO den TITradenten des atl Bibelwortes mit einem schützenden
nicht S5aNzZz geradlinig, WI1e besonders die altesten gefundenen Rahmen umgeben worden selen. Dabei 3e1 ber nıcht Willkür
Bruchstücke deutlich zeigen. Gelegentlich kann auch Rahl{fs sich Werke SEWESEN, sondern die Worter sel]len nach Maß un ahl
Iolgendermaßen außern (bei der Betrachtung der Zitate VO  - geordnet un: die geheimnisvollen patriarchalen Zahlen hätten
Clemens VO  -} Rom) „ES wird also ın alter e1it noch viel mehr einen Sinn bekommen.
verschiedene Texttypen gegeben haben, als uns erhalten sind.“ Der Verfasser glaubt nämlich, daß bei der Aussage der Bibel, dam
Es ind ber NUr einzelne Andeutungen, die zeigen, daß Rahl{is sSe1l 930 un!: oah Yu3QO re alt geworden, das Wort „Jahr* nicht In
chon Neues wahrgenommen hat, hne daß die n Behand- gew Ööhnlichem Sınne verstehen sel, sondern die Zahl der Worter
lung des Materials hätte bestimmen können. Und eigentlich haben des ın Tage kommenden Berichtes bedeutet. Rhythmus un: biblische

Zahlenangaben würden O einen Einblick ıIn die biblische Urge-ja auch TStT die Funde das ild deutlicher gemacht, schichte eröffnen. Weiter untien wird sich Veranlassung ergeben,In ähnlicher Weise verhält sich noch miıt dem Problem der
lukianischen Rezension. Im Vorwort des 3. Teils schreibt

dieser Theorie Sch.s e1in Wort P
Der erste eil des uches beginnt gemä. der Ankündigung desRahl{s: S (das Urteil der Fakuität) wI1es treffend auft einen Vorworts auf 3—188 mit einer Darstellung der Geschichte des enangel der Arbeit hin obwohl ich selbst ine Reihe VO Fällen Orients Es werden hier die wichtigsten Gegebenheiten au der Ge-nachgewiesen hatte, ın welchen der Luclan-Text vorlucianische schichte un! Religion der alten Kulturvölker des Morgenlandes arge-Lesarten enthält, hatte ich doch diese Seite der Sache ungebührlich stellt, un der Leser erhält einen instruktiven Einblick 1n wichtige

ın den Hintergrund treten lassen und den Lucilan-Text 5ar aten, auf deren Hintergrund vieles aus der Welt des TST verständ-
sicher als ine 1m wesentlichen TST VOoO  - Lucian herrührende Neu- lich wird. Zur Religion Ägyptens meint in Anlehnung gewlsse

Thesen des Wiener Agyptologen Junker, daß sich in den ältestenschöpfung dargestellt. Diesen Mangel habe ich jetz abzustellen Texten der Glaube einen höchsten Gott, den Schöpfer un! Erhaltergesucht.“ Das Sondermaterial des Lukian-Textes, das ganz sicher der Welt und der Gotter feststellen lasse. Der eine Hochgott sel nochvorlukianisch ist, ist aber sehr knapp,; und Rahl{fs kommt hinter der Vielzahl der Götterwelt des Pantheons erkennbar. Man kannEnde ZU. Schluß y  15 enden 1so bei einem Non liquet.“ Obgleich hier nach kaum VO einem ägyptischen Urmonotheismus reden, da
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dadurch christliche Glaubensvorstellungen 17 Clie Urzeit zurückprojiziert Auftf 197—201 äaußert der Verlifasser zunächst seine problematischenwürden, doch S@e1 INda  - Dberechtigt, VO einem altägyptischen Hochgott- Ansichten ıber den Aufbau der enesI1is. Nach Ansicht wird 1n den
glauben prechen Der Rezensent möchte den Ausiührungen Schedls Datierungen (Toledot-Sätzen) e1n klar durchdachtes System erkennbar,diesem un durchaus z1_13timmen. das VO den Endredaktoren des Pentateuch eriunden wurde. Das Wort

Bemerkenswert ist 117 Y 1ne Darstellung dessen, Was das Toledot ist nach dem utior 1mMm Sinne VO  - „Zeugungen“ eines literarischen
a F O TIENtIaAITISC HE „Mittelalter“ nennt; verste darunter Textes, der Hervorbringung VO Worten verstehen.
1Ne 1500 Chr. sich vollziehende tiefe Strukturveränderung ın der meiınt nämlich, eS5 habe e1in altes Lied VO Paradies mit Strophen im
Geschichte des en Urilents, die durch das Eingreifen der Berg- Rhythmus des Enuma-EliS-Epos gegeben, ede Strophe mıit Ortern
völker un!: der suüdlich angrenzenden Wüstenvölker (Aramäer) 1n Seine Untersuchung habe Der ergeben, daß ausgerechne 130 Wöorter
den Gang der Geschichte hervorgerufen wurde. behandelt ler hinzugefügt wurden. Die Aussage der Toledot-Datierung Gen Z
der el. nach die Kassiten, Churriter (Mitannireich), Hethiter un „Adam Wäar 130 ahre, indem zeugte 1M Gleichnis (demut) nach dem
Tamaer un! die Induskulturen. Wie schon 1ın der ersten Auflage Urbild (säläm); annn lebte noch 180 Jahre; die Gesamtzahl sSeinNner

auf, daß der Autor hier über die In der Geschichte doch MS beträgt i1st nach In dem Sinne verstehen, daß damit
recht WI1  igen Elamier chweigt. Seit ein1ger Zeit besitzen WIT der gesamte Textbestand der Toledah erfaßt ist; denn der gesamte
ıne ZzZusammentTiassende Darstellung die erstie 1n deutscher Sprache) übrige ext gebe ZU  en mit der „ZLeugung“ der 130 Sanah Jahre)
AUS der Feder des Göttinger Iranisten Hınz (Das Reich Elam, I1 die Endsumme VOo  - 930 Ortern Daraus folge auch, daß
Stuttgart 1964 DasUrban-Bücher 82) Sch. berührte Sanah in diesem Zusammenhang nicht die übliche Bedeutung „  1“
Problem des Auftretens der Indo-Arier 1ın der Welt des Vorderen haben kann: nach der Wurzelbedeutung könne etiwas WIe „Wende,
Orients findet jetz 1ne csehr instruktive Behandlung 1n dem Neu Wendung“ mitklingen. Es Se1 Aufgabe der Erklärung, Urhild säläm)
erschienenen Werk VOo  - Mayrhofer, Die Indo-Arier 1m en Vorder- der Urgestalt des Liedes un! das davon abgeleitete Gleichnis der
asıen (Wiesbaden das VOT allem den neuesten an: der Deutung Nachbild demut) scheiden. Das iıttel der Scheidung ist nach
der 19888 in diesen JTexten entgegentretenden indoarischen Namen gibt, der yvthmus, un ist davon überzeugt, daß ihm dadurch gelungen
VO.  - denen wenIıgstens ein1ıge niührt. ist, die uralten biblischen Gesänge wieder 1n reiner Gestalt herauszu-

Anschließend behandelt ın einem (S 97—111) das Wichtigste
arbeiten. Miıt Hilfe der Zahlen Sel das alte Lied gleichsam VO  - einem

aUS der Welt der Religi des en Vorderasiens un führt das
ehernen Zaun umschlossen worden, daß eın Wort verloren gehen
konnte 50 prechen nach aus den erstien apiteln der enesis welsumerisch-babylonische Pantheon nach kosmischen Gottheiten, Astral- eıtorte, der urtuümliche des Liedes un der der religiösen Textsicherung,goöttern, Naturgöttern un: Nationalgöttern geordnet VOF. Der hier VoO  -

un auch anderen Forschern NeuUuUeTeTr Zeit vorgeiragene un:! au{f Sich diese Thesen werden halten lassen? Bei aller
einer Neuinterpretation des ekannten ythus VO Niedersteigen der Bewunderung VOrT dem Scharifsinn, den der Verlasser auch
Inanna ın die Unterwelt beruhenden ese, Tammuz Se1 eın Gott, anderen Stellen sSeines Werkes bei der Darlegung sSelnerdessen alljährliches Sterben und jiedererstehen 1M Frühjahr INnanl
geglaubt hätte, vermag INna  - nicht ZUzustimmen. Die Vorstellung VO

Zahlenspekulationen aufwendet, muß der KRezensent leider te-hen, daß ihm schwer Tallt, hier iolgen. Er wäre nacheinem jugendlichen Ott VO. VDUuUS der sterbenden un auierstehen-
den Gotter, die aQus dem 1m Orient auffällig beobachtenden vielen Jahrhunderten jüdischer un christlicher ExXxegese der erste,
schnellen Autfblühen un Vergehen der Vegetation erklären ist, SOWI1E der 1nNne solch umwälzende, das 388 bisherige Bild, das na  } sich
VOo dessen Eigenschaft als Geliebten einer Göttin, die 1: nach seinem VO  } der Überlieferung des Bibeltextes entwarf, umstürzende Ent-
plötzlichen Tod betrauert, bis schließlich en erwacht, deckung machen konnte. Haben tatsächlich alle jüdischen Exegetenist 1U.  - einmal ın der Welt des en Orients weit verbreitet SECWESECN den ursprunglichen Sinn des Wortes Toledot, wWIe ihn wI1e-un durch vielfältige Zeugnisse belegt In diesen Zusammenhang gehören dergewinnen will, völlig in Vergessenheit geraten lassen? EineGöttergestalten wI1e Isis un Üsiris, 1ın Kleinasien Kybele un Attıs, 1n nicht wahrscheinliche Annahme. Soweit INa  } bisher übersehenSyrien-Palästina die Gottin ASera bzw. Anat, deren männlicher Partner
ursprünglich allerdings anscheinend keinen allgemein verbreiteten Na-

kann, scheint auch bei anderen Fachkollegen iın diesem Punkte der
INne:  - gehabt hat später Adonis genannt) Es ist kaum zweifeln, daß utiOTr wenig Zustimmung gefunden haben In der LA

(1966) 219224 hat Hofimann einen äahnliche Thesen verire-1n der Welt des alten Mesopotamien auch st. un Tammuz 1n diesen
religionsgeschichtlichen Zusammenhang einzureihen S1iNd. tenden, sich hier allerdings auf Gen beschränkenden Au{isatz

VO  a} „VVorte un Zahlen. Neuer Zugang den enesis-Bel der rage nach dem Verhältnis der a b den Hebräern
der Bibel Vveri«r die durchaus richtige Ansicht, daß die Quellen“ (ZAW Z [1965] 259—267)] einer eingehenden Betrachtung
Israeliten „hebräische Beduinen“, daß ber nicht alle „hebräischen“ unterzogen. Er kommt dabei ZU Ergebnis, daß die VO
Beduinen Israeliten 135 Weiter wird ann das Wichtigste über die entwickelte „exakte, mathematische Methode der Textscheidung“
kleineren Nachbarvölker sraels gesaglT, wobei 1mM Abschnitt u  x  Der die zentralen Punkten auf Hypothesen un Vorstellungen gestutztPhilister mıiıt echt darauf hinweist, daß die 1n der enesis berichtete

können.
ist, die I1UT wenig Wahrscheinlichkeit für sich iın Anspruch nehmen

Begegnung Abrahams mit einem Philisterkönig (Gen 21,32.34; 26,1.8.14.18)
durchaus nicht auf einer Zurückverlegung späterer erhältinisse 1n die
Frühzeit VOo seliten des biblischen Autors beruhen muß, besonders Ungeachtet der Keserve, die INa  - den Zahlenspekulationen
WEeNnN 190828 die Patriarchenzeit etwa iın der des Jahrtausends Sch.s wird entgegenbringen müssen, 1st Der das übrige,V, Chr. NSsetTztT; Zerstörungsschichten bei Grabungen auti Zypern un! ZUT biblischen Urgeschichte ausfiführt, iıne sehr ansprechende, VOo  -Palästina würden nämlich auft mehrere Zuge un: ınialle VO Seevölkern
schlieben lassen, WOZUu noch komme, daß sich einzelne Philister Ö ange

gründlicher Beschäftigung mit den einschlägigen Problemen ZEeU-
VOT der endlichen Landnahme als Söldner ın verschiedenen Ländern gende Darstellung.
anwerben ließen Im iolgenden 13 (> 171—180) bespricht ann Der Abschnitt (> 25395—338) ist den Fragen nach dem L:die Religion der Kanaanäer. Man muß sich natürlich darüber klar Se1IN,
daß WIT nach WI1e VOT VO. der Religion der palästinensischen Kanaanäer

U CS  D  p} gewıdme Am Beginn stie. eın Kapitel u  .  ber literari-SCHe Art, Zahlen und Worter Der LEXT, der mit Gen 2 A beginnt, ist nachselber sehr wenig wissen und auft das Zeugn1s angewiesen sSind, das die keineswegs erzählende Prosa, sondern 1ine bis 1Ns kleinste durchge-Oördlichen Nachbarn derselben 1n den Ugarit-Texten uns hinterlassen führte Dichtung mit dem 1te. Bu über den Ursprung des Menschenhaben. Hier ist die prinzipielle Trage erheben, obD das religiöse Bild, meıint dafür die Bezeichnungdas unNn: dort geboten wird, auch für die sudlichen Nachbarn Gültigkeit „Saga  «“ gebrauchen können, dasich eın Lied handle, das VO  - Generation Generation weiltergesagthat. Mıt Einschränkungen wird 190828  - diese rage ohl bejahen dürfen, un: wurde Glaubensaussagen nthält Am Beginn ste.un: amı ist auch das VO. un anderen angewandte Verfahren, nach ihm jedenfalls e1in großer Dichter. hält C WIe andereraduUuSsSs dem Zeugn1s der Ugarit-Texte die Religion der unmittelbaren amm-
verwandten sraels rekonstruieren, als legitim etrachten un

Stelle ausführt, nicht für ausgeschlossen, daß Moses sCWESeEN sSeinkönnte. Aber mit dem Schöpfungslied habe auch das Lied VO Menschenmangels anderweitiger Informationsquellen als das gegenwärtig allein seine Entwicklung m1ıtgemacht, die auftf rund des Rhythmus wiedermögliche erwelsen. erschlossen werden könne
Was ZUT biblischen Urgeschichte ausführt, bewegt sich

1 allgemeinen Rahmen dessen, Wäas INdadan gegenwärtig OPINO
ZUur Trage, ob ın der des Gartens 198858  — ein Baum, der e SbDaum, Stan! der ob ihrer 1, als Baum der Baum derCOomMmMUNIS der katholischen Ausleger diesen schwierigen Kapi- Erkenntnis VOoO  w Gut un!: BOs, sagt „VWenn INd.  - rein 1ormal dieteln der enesis eNnNnen könnte. Daß auf diese Weise keineswegs Kriterien der althebr. Dichtkunst anwendet muß 90828  - sich für DUr einenal  le Dunkelheiten dieser exte befiriedigend erklärt sind, weiß Baum entscheiden. Auft TUN! des dichterischen Paralellismus wird derjeder Eingeweihte. Das Verdienst VO besteht hier wohl Gedanke nochmals aufgenommen un! k1DEr eschrieben.“ Zu „Baumdes Lebens“ stünde demnach erklärend „das ist der Baum der Erkenntnisdarin, daß verstanden hat, ın einer wohlgegliederten, auch VO  - Gut un BOös“ Gen Dırdem Nichtfachmann zugänglichen Darstellung mıiıt Heranziehung Nun gehört, meıint nach biblischem

der neuesten und besten Lıteratur auf diesem Gebiet ine durchaus Sprachgebrauch das Wort kennen jada‘) der Lebenssphäre Es istSons der Terminus für die Zeugung des Lebens. So wWwäre ohl 50O1M-ansprechende Darlegung der wichtigsten uns hier begegnenden derbar, wWwWenn 1mM Baum der Erkenntnis nicht ebenfalls dasProbleme geben. Nn1s gemeint wäre. Lebensgeheim-
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Z der Stelle C „Damals ng 190838  - den Namen Jahwes wägungen“, Dabei umfaßt die ELXegese sowohl textkritische alsanzurufen“ meınt daß hier 1n Wirklichkeit e1ne Fehlübersetzung auch inhaltliche un: ormale Beobachtungen jedem einzelnenvorliegt, un nach SeINeET Deutung müßte die Stelle übersetzt werden: Spruch VO  — Gen ;3"‘2 $ UDtn ‚6—2 und Rı DIie textliche„Dann wurde geboren der Rufter des Gottesnamens.“ Das hebr.
ann ohl „anfangen“ heißen, 1m Zusammenhang einer enealogie liegt un: inhaltliche Analyse ist saubere Exegese bemüht, beachtet
ber der iInn VO „geboren werden“ na  ya  her. „Der Rufer des (Gottes- ugaritische un äahnliche Parallelen und kann Z Verständnis
namens“” ist daher als Personenname fassen. LT ist nach mit der Sprüche beitragen, WenNnn auch nicht jeder Vorschlag akzeptiert

werden wird.dem Mahalalel, dem „Gotteslob“ des Sethitenstammbaums enus
(Gen 5,12) Ziu der hier besonders zutlage tretenden Ähnlichkeit zwischen Daß ın Rı b autf die Lade angespielt Se1 5 110), eErmMäa$Bibel un meınt daß I11d.  - annehmen musse, daß der üngere
Verfasser der die äalteren „.lsten gekannt un! benützt hat

ich nicht erkennen. Insofern MU. der Zusammenhang VO  - Fluch un!
Lade 83ı noch erwlesen werden. AA Anm 104 *massı U, vgl

Der Abschnitt des Werkes ist dem Thema TSprung der AHw Y Anm. 110 Ug sCd wird VOoO  - Gordon weder 1m Glossar
gewıdme (5 339—411). In / 22 (S 341—364) kommt der biblische Sintilut- VO UM noch VO aufgeführt, obwahl als Lesung 1n 92,30
bericht ZUT Darstellung, wobei auch hier wieder seine eigene, aut vorschlägt; vgl jedoch G‚ ECA 23 D2); 30 WYSg Dieses ann
bestimmte Zahlenverhältnisse gegründete Nnschauung VO  - der Entste- INna. kaum miıt hebr. sSCd verbinden, WUS 2539, wie saCida
hung des Textes vorlegt. 23 5 365—374) behandelt die außerbiblischen zeig 31 Anm dürfte durch Gerstenberger, Fohrer Ü,
Flutberichte, 24 375—397) die Entstehung der Völker nach der 508 uDerno SeiIN: Die Umschreibung des Gottesrechtes ist 1Ne  e bestim-
Völkertafiel der enesis un! die Erzählung VO Nimrod ES ist verdienst- HIN 45 Die rwähnung Vo Amalek 1ın Rı O40 6,3.083% (a gehört
voll, daß hier wiederhaolt auf die wichtige Arbeit des Grazer Indo- aum alten Texten d. sondern ist ohl immer Zusatz: S1e kann
germanisten Brandenstein, Bemerkungen der Völkertafel ın der 1Iso die Lesung 1n 9,14 nicht absichern. 1n Rı 13 ist mindestens
GenesI1is, Festschrift Debrunner 1954, 66 ezug nımmt, der einige unsicher. 46  — Die Deutung VO  - Rı 9,14 hat den Vorteil,;, daß S1e
schwierige hier unNns entgegentretende Probleme In gültiger Weise gelöst miıt dem auszukommen sucht; indes darf seiner Erklärung nicht
hat. Wichtig ist hier der Hinweis, daß anscheinend 1n der 1stie Rı 4,4 unkritisch verwendet werden. Die Anredeform für Benjamıiın
Schichten unterscheiden sSind, VO denen die ältere Züge der Seevöl- bleiht auiffallend un!: ist schwer erklärbar. 51 Daß ade(h) Rı 9,18
kerwanderung, die ungere Züge der Skythenzeit autiweist. Ferner ist „Gebirge  b WO. nach ak Sadu heißen soll, bleibt unsicher

beachten, daß die „Jonler“ (Jawan) der Völkertafel olfenbar nicht der Gleichungen ın 74,20 1-na HUR.SAG ha-ar-ri
der westkleinasiatischen uste, sondern 1m Taurusgebiet suchen gegenüber 1-Nn ja u-[g]a-ri Sa-te-e; somit auch die Froigerung

eines Zusatzes.SIN  C Nach ımfaDßt das „Jonıen“ der Völkertafel Rhodos und KVDTUuUS,
greift ann ber aut das estlan:! mit der Handelsstadt 'Tarsus un den Die Verwendung VO Stammessprüchen bei der ompositionangrenzenden hethitischen Füurstentumern Ir  A  Der. des Debora-Liedes dürfte ıne zutreffende Beobachtung se1n.

Ansprechend ist auch die VO vorgeiragene Deutung des Namens
d, der nach ihm indoiranischen Ursprungs ist ET ist Zur Beschreibung der Formen geht Zobel sicher richtig VO  }

auizulösen 1n die Elemente: Urpa „Mittel“‘ un -kschad „herrschend“‘. syntaktischen Kategorien aQus: Nominalsatz (mit ild und partizl-
Dieser Name begegnet bekanntlich 1n 89A112 ahnlicher Lautgesta. uch 1n plaler Differenzierung), Verbalsatz iın verschiedenen Funktionen
der Judithgeschichte als Name eines Mederkönigs Die Forschung stand wWI1e zeitneutraler Vergleich, präteritale Verbform (als Fortführung)
hier immer VOTLT dem Rätsel, daß 1n den u15 ekannten lTexten keinen der Imperativ/Wunsch; Person, Redender und Angeredeter. Es
Mederkönig untier diesem Namen gibt Nun hat unlängs 1n der
ZUDMG 1493 (1965) 242—254 einen Auf{fsatz veröMHentlicht („Nabuchodonosor, kommt dann Umschreibungen WIe Anrede- (Gen 49,3 f) un

Aussageform (Gen ‚10—12. 13. 16 1in ‚ö5—1  r Wunsch-ArpadSad und Darıus. ntersuchungen AB Buch udith“), der das Pro- form (Gen 49,8; Dtn ,  y Bıtft- (Din 33,5—7.11] un: Dankge-blem der Geschichtlichkeit des 1m Judithbuch Erzählten ıIn Ball2
Licht erscheinen 1äDßt weist hier nach, daß ArpadSad überhaupt kein bet (Ditn 30,4U i} prophetisches Fluchorakel (Gen ‚5—7
Eigenname ist, sondern daß sich einen medischen Herrschertitel
handelt, den der UTtTOT als „Mmerr der Rıtter' deuten möchte. Im bibli-

Diese Beobachtungen ermöglichen ihm die Abgrenzung VO 6»
schlossenen Einheiten, die als ursprünglich angesehen werdenschen Nimrod klingt nach der uhm des Assyrerkönigs Tukulti-

Nınurta 1246-—09) nach; doch WUTF:  AA  de hinter ihm die Gestalt des Gottes können; s1e ermöglichen die Beobachtung ersier Kompositionen
Ninurta sichtbar werden. (vgl. {i{wa 15 Gen 49,8—12) und die Erkenntnis, daß die

Kapitel Gen und Dtn 35 nicht vorgegebene Einheiten, sondernZusammen{iassend wird INan VO Buch VO.  - wohl n
können, daß iıne Fülle interessanter Einzelheiten bringt un Ergebnis eines Wachstumsprozesses sind.
mıt großem Nutzen VOo  } all denen gelesen werden wird, die 1n Im folgenden Kapitel werden Q uUus diesen Beobachtungen die
irgendeiner Weise mit iblischen Fragen iun haben HS ist fOorm- und gattungsgeschichtlichen Konsequenzen BEeZOBEN, deren
ber schon, un! vielleicht nicht mi1ıt Unrecht, geiragt worden, ob Ergebnisse einleuchten, WeNnn auch die Methode nicht immer hin-

richtig WAärL, gerade 1n einem für die Allgemeinheit bestimmten reichend differenziert.
Werk die 1ecue Theorie ın Anwendung bringen, die hier
glaubt auistellen mussen. hätte Har nicht die unbewiesene „Voraussetzung, daß der

kurze, e1N- der zweizeilige Spruch die Keimzelle einer Gattung bil-
Aising Rosenheim. RKudol{£ ayver. “ (93 Anm m1ıt Literatur) gebraucht, seinen Ergebnissen

kommen : NUur entschiedener VO seinen zutreifenden forma-
len Beobachtungen ausgehen, diese Gruppen ordnen un: diese

obel, Hans-Jürgen Stammesspruch und es: Die Angaben der wieder gegeneinander abwägen sollen. Es ware die Metabasis auf
Stammessprüche VO  - Gen 4Y9, Din 33 15881 Jdc 1Der die politischen den Inhalt vermieden worden, ugleich wAare differenziert worden die
un! kultischen usiande 1m damaligen „Israel“, (Beihefte ZU. Zeit- rage nach dem DL 1MmM Leben“ un: die nach dem „historischen Ort“*
schrift für die alttestamentliche Wissenschalft 95) Berlin Verlag 5108 1m Leben“ ist nNn1e ZzZuerst eine(54) Die Trage nach dem
Alired Töpelmann 1965 Al, 163 5.; 34,—. historische, da Form un Gattung nichts darüber dUSSagenN. AS1UZ 1m

Leben“ der Stammessprüche ist richtig das „lebendige Stammesbewußt-Kaum eine Zeltspanne der Geschichte Israels 1St proialem- Se1IN” (hier ist der 1nwels auf die Poesie angebracht, 54), dereich un mi1t Schwierigkeiten überladen WIe die zwischen Land-
nahme und KOönigszeit, Das zeigt sich schon der Unsicherheit der „historische T die „Ze1ıt des lebendigen Stammesbewußtseins“ (54)

WIT':!  d adus anderen, nämlich sa  en Kriterien erhoben, Iiwa dieTerminologie; denn alle ihrer Abgrenzung der Charakterisie- soziologisch-politische Struktur. ber diese Diiferenzierung mindert
rung verwendeten Begrifie GCIIESECN bei einem lick auft die bekann- nicht Z.obels Ergebnisse.
termaßen sehr komplizierte Quellenlage den Verdacht, global Denn gelangt richtig einer „Trelativen Chronologie der ver-se1n, tiwa Landnahme, Richterzeit, Stände un Stämme, Israel,
Amphiktyonie; einige davon erscheinen der Literatur mehr un!: schiedenartigen Sprüche“ (62) Danach gehören die 1 Nominalsatz

gehaltenen Bildersprüche ın die eit der nomadischen un halb-mehr ın Anführungszeichen Anzeichen einer erneut einsetzenden nomadischen Traditionen, die 1mM Verbalsatz gehaltenen etymologi-Überprüfung des Materials. sierenden Sprüche 1n das 12.—10 Jahrhundert; ine weitere Form
Wie Iruchtbar diese se1in kann, WEn 61€e sich des verftfeinerten S1IN!  d die Aussagesprüche WI1Ie besonders Rı Q, 10 b-—-1 das alsmethodologischen Instrumentariums bedient, ze1g die hiler vorlie- Entfaltungsstufe die Jüngste Form der profanen Sprüche dar-gende „VOT allem 1mMm Kapitel, dann ber auch 1mMm Anmerkungs- stelle. Als Jünger werden die „JjJahwesierten“ Sprüche mıiıt theopho-teil stark gekürzte un! durchgängig leicht überarbeitete“ (Vorwort) Tren Elementen der das Preis- un Dankgebet und das BittgebetDissertation Halle-Wittenberg 1962, deren iel ist, d1ıe 508 angesehen. Als Auflösungserscheinungen werden Sprüche mıit

Stammessprüche, konsequenter als bisher geschehen, auti ihre BC- „ersten Anzeichen einer Individualisierung Stammvätern“ 59)schichtlichen Aussagen hin interpretieren. Das Fundament dazu eingeoTdnet; 1n ihnen zeigt sich die Herausbildung eines Zwölf-
wird in ZzZwel apiteln gelegt, ın einer ausführlichen „KxXegese” der stämme-Schemas, wI1Ie auch Gen und Din zugrunde liegtSprüche und ın knapperen „form- un gattungsgeschichtlichen ErTr- un kaum VOT die Königszeit hinaufreicht. Dabei wird die Redak-
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tion VO (Gen der Zelit nach der Reichstrennung zugewlesen, the Israelite S59 15 be found admonition, „Detter“ Sayıngs,Dtn 33 für etwas alter gehalten. eiC., an has tabulated the ITeEQUENCY of cCertaın „Lieblings- und
Diese Ergebnisse deuten schon die Richtung der Folgerungen Schlüsselwörter“. He Iso provides original list of /l ODOl1,

die 1mM Kapitel AdUS der historischen Interpretation der commonplaces of Israelite (and especlally sapıential) literature,
Sprüche für jeden einzelnen amm gEZOBEN werden. Durchgehend Bey Nallle6, remembrance, fear OT God, et  o 'his 15 valuable
geschieht diese nach der Erhebung des relativen Alters der lıst which aT the SaImne time conlirms the „unlogical“ Siruciure
Sprüche, wobei ine an Fülle wertvoller Aussagen ZUT (50= of the book AargueESs less COonvincingly for the unıty of the
schichte der Stamme fr die eit VO  - 01 V. Chr. structure; perhaps the only real argumen 15 the inadequacy o1
werden. S1e zeigen, daß sich ein viel differenzierteres Bild dieser Varıous (e Podechard) tO chop the work between
Ze1it zeichnen Jäßt, als bisher geschehen ist Als besonders severa! hands.
beachtenswert celen herausgestellt die Beobachtungen LeVvI1, ZU. The theme (PP 218—300)} o1 the book 15 the well known phrase,
Hause Joseph, ZUL Beteiligung Agyptenaufenthalt un den habe habalim (Lufthauch, etwas Wertloses]). Even the
wechselnden Verhältnissen, Tendenzen un Gruppierungen untier NnNanme, which 15 of such value for the ancient, 15 ONLIYy
den Stämmen, Clie e wahrscheinlich machen, daß sich das streng vanıfv. Despite this, Ecclesiastes 27088  w recommend en]Joymen when
genealogische Denken Aa Israel ‚erst mıT Davids alle 12 Stiämme it 15 portion Irom God rejects the usual categor1ızatıon of
zusammenfassendem ön1ıgtum“ (69, vgl 129) herausgebildet „determinism“, „pessimısm”, eic FOTr Qoheleth INa  - 15 puthabe, während sich {ür Juda VOT Saul keine nachhaltige Verbin- wıth the complexity OI ıfe In which God has placed him COIM-
dung miıt den nördlichen Stämmen nachweisen lasse. Andererseits plexity that pOo1nts In several Cdirections without vVer COmIngwird doch die Instiıtution kultischer Stämmegemeinschaften VO  , satisfactoryv conclusion. In 3, 1—11 fails LO nOoTte the GCOnNntirasi
Nordstämmen erschlossen (vgl between and 'IThe complaint of Qoheleth in these SI5S565 15

ber Einzelheiten wird NMa. auch hier otreiten können. 80 f not that 80028  ®} CcCannot attain PETMAaNENE ın the INECIMOLYV of
ıst Rı un Jos 11 sicher unkritisch ZULT Erklärung VOoO  - R] 9,18 posterıtv. Rather, man’s of the timeless 15 at odds
herangezogen. 8941 Der nhalt des abor-Festes ist reine
Vermutung, das Verhältnis Ps 68 aum hinreichen bestimmt, der

with the Lixed time FE TOT things
has wrıtten everything eXCcept continuous COMMENTaTYSchluß auf das Vorhandensein der Lade nirgends abgesichert, auch the text of Qoheleth There dIie o1 COUTSE® Ian y interpretations O1109 I nicht. Zur Lade vel I1LU. Maier, Das altisraelitische Lade-

heiligtum BZA 5 e Anm 195 i Das Logogramm this puzzling book, which flow Irom the author  S investigation of
DUMU.MES VO yamına in den Marı-Brieien wird INa.  3 kaum mehr S til and ematik The biblical index at the en enables
m1t banü- wiedergeben, vgl ZA Arn (1965) 62 Anm G reader quicklIvy find the pertinent comment. his volume 15

Die Fülle der investierten Arbeit ze1lg noch einmal das Liıtera- rich SUOUICe of solid information, an 1ıt will be NECESSaTr tool
turverzeichnis. Im BAl ZCIL ist 1ne cehr beachtenswerte Studie for al wh Study the book off Qoheleth.

Washington,entstanden, die ZUT Überprüfung mancher beliebten These zwiıingt. Roland Murphy.
München Wolfgang Richter.

J1reu, urt Die griechischen Handschriiten des Neuen 1 estamentes ın
Loreitz, Oswald: Qohelet un! der Ite Orient. ntersuchungen Stil der Lkiıne sSystematische Auswertung der Texthandschrifiten 1n

un theologischer Thematik des uches Qohelet. reiburg Herder Leningrad, Moskaı, Klev, Odessa, Tbilisi nd Erevan. (Texte un«d
1964 348 S 9 32,— . ntersuchungen ZUT eschichte der altchristlichen Lıteratur, 91)

Berlin Akademie-Verlag 19656 AIV, 391 S 72900his Habilitationsschriit (Münster)} 15 devoted prıma-
rily discussion of three questions: the relationship O1 Als Mitglied einer Studiengruppe des Institutes für griechische

un römische Altertumskunde der N e 2  C 1Qoheleth extra-biblical literature, its literary structure, an its
theological mMESSAHEC. der Wıssenschalften Berlin weilte der V{ in den

Jahren-1957 un 1953 Wochen lang 1n der un: besuchteLoretz investigates the alleged Greek an gyptıan influence die Bibliotheken 1n Leningrad, Moskau, KIev, Odessa, Tbilisi unuDON Qoheleth an negatıve judgment. Not ONe
cConcrTeie example of Greek infiluence Ca  e} be sustained, and Erevan. Hier wurden Mikrofilme der Hss aufgenommen, die bereits

vorhandenen Beschreibungen der Bibelhss überprüft, erganzt undrehearses both phraseology („under the Sun an thought- bisher nicht bekannte Hss festgestellt un untersucht. kın reichesSYysStems (Epicureanism). While this result dBICcES with the judg-
ment T 1801  zü% (e Zimmerli), ıt 15 astonishing SEGe how V Ergebnis kann der VL. vorlegen, die Beschreibung VO 204 Hss

Dabei handelt sich 185 verschiedene Hss (19 Einheiten gehö-writers otill glibly assert the CONTTaTY. Less CONVINCINS 15 Exze de-
nial of Egyptilan iniluence. OUg. Qoheleth 15 NnOT properly IN  b anderen Teilen VO Hss hinzu). Sie verteilen sich ın folgen-

(Galling]), the assoc1ılation ot1 wiscom with der Weise: 121 Hss der Evangelien; 33 des Praxapostolos; mıiıt
Evangelien un Apostelteilen; Kommentarhss. Hss enthaltenroyalty have ome into Israel irom gvYp does

sSucceed iın showing that specific eTSES (e 3, 14} need not be keine Bibeltexte, sondern 11UFLX außerbiblische Beigaben der Minia-
attributed gyptlan iniluence. If ON  D Ga  - poin Semitic turen. Nicht berücksichtigt werden VO VT Lektionarhss, dagegen

werden aufgenommen die Kommentar- und Katenenhss, soweıtSOUTCGEe Gilgamesh then the Harpers’ ongs dIe not be
invoked Al explanation oTf g, T' 15 careful poin out the sS1e den kommentierten Bibeltext vollständig enthalten. Im etzten
differing contexts and of the specific EXTiIs Perhaps he Jahrzehnt ist die Erschließung der reichen Bestände griechischer

Hss in der rasch vorangeschritten. Das zeigen die einschlä-might have admitted Egyptian influence broader hasis.
The chiet COomparıson 15 wiıth Mesopotamlan literature. There gigen Abschnitte VO Marcel Richards „Repertoire des biblio-

theques et des catalogues de manuscrıts grecs” (* 1948;15 tirst of all COMNM1LN10N GOHCETDH about the ustice aJi God Tudiul Supplement Diıe dortigen Angaben werden 1U VO V{lhel NneEMEqul, and the Dialogue of the Sufferer with his „Iriend“), ergänzt un verbessert. Besonders dankbar ind WIT, daß die E1n-although the solutions difier There 15 Iso similar cultivation OI zelbeschreibung der Hss nach dem System der ‚Liste der neutesta-Droverbs. More specifically, the themes of „Dreath“ and the mentlichen Hss“ VO Aland VOTSECNOMM: wird amı fügt sichEIMANENCE O1 the Nname Ligure importantly both ın Qohelethand ın the Mesopotamian tradition. Finally there 15 the striking
die Arbeit csehr gut 1n einen größeren Rahmen 3801 un verwirrt
nicht den Wissenscha{itler, der diese Liste gebraucht. 5—6 wirdsimilaritv between the advice that Gilgamesh recelves Iirom das Schema, nach dem die Beschreibung der einzelnen Hss eriolgt,Siduri and ccl 9, 7—9 The adSsSe for Mesopotamian intiluence 15

Sirong ON INaV wish for. mit einigen Erläuterungen den Einzelpunkten vorgelegt.
Nach Vorwort, Inhaltsverzeichnis, Literatur- und Abkürzungsver-The stylistic study deals wiıth the structure, vocabulary, zeichnis (I—XIV) Iolgen 1 die Einleitung, die nähere Einzelheitenlinguistic peculiarities, and oDO1 O1 the book (PD 135—217). SO0ES ber die Entstehung des Buches bringt, 3—192 eine Übersicht über diebeyond the usual recognition of prologue (1, 2—3) and epilogue neutestamentlichen Hss ın der Die größte Zahl der untersuchten(IZ He regards 1! j the original beginning, while 1, 4—11 Hss liegt iın Leningrad, nämlich 115 Nummern, die 1083 Hss repräasentie-wounld derive Irom the „publisher“, Whvyv does the author adopt LE, ann olg oskau Die übrigen Bibliotheken haben NUr 1nekleinere Zahl VO Hss 3—2 werden die Hss ın Leningrad beschrie-the iction of A KIHO 1 Not merely for archaic I  S; but because ben, geordnet nach den verschiedenen Bibliothekeof the traditional assoclatıon of kingship an wisdom. The „I“ Il,. 16—18 wird knapp

style 15 nOot indicative OT personal eXper1enNCeE; ıt 15 used for
ber die staatliche Offentliche Saltykov-Seedrin-Bibliothek, die rüherekaiserliche Bibliothek, berichtet. 1n der die Hauptmasse der beschrie-the sake of INOTEe lively narrative. The characteristic idiom of benen Hss liegt (S 8—2| 203—228 Tolgen ann die Hss da  N der
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et ”’ancıen Testiament.Bibliothek der Akademie der Wissenschaliten mi1t Gruppen (Bestand Prigent, Plerre Justin L’argumentatıon
der Bibliothek der Akademie der Wissenschalten 20  —  AF des sScr1ipturaire du Iraıte de Justin Conire toOutes les heresies
Hiıstoris  en Institutes 223—22B, des Institutes für russische Lıteratur SOUTCEe principale du Dialogue VE Tryphon el de la premilere

Dpologie (Etudes bibliques) Paris: Gabalda Cie 1964 397[PuSkin-Haus] 228) Als Bibliothek VO.  - Leningrad mi1ıt 11UI: eiNner
einzigen o1g die Staatliche Eremitage 5 229—230). Von 231 Die Untersuchung rıgents ze1lg ein doppeltes Gesicht. WÄäh-
werden die Sammlungen der griechischen Hss ıIn oskau untersucht,
un! ZW al 23 0—3()7 die des Staatlichen Historischen USeUMS mit den rend S1e zunächst un eigentlich Fortiührung der miıt der Arbeit
meısten neutestamentlichen Hss 1n oskau; 308—327 der Staatlichen Barnabasbrief begonnenen Erforschung iblischer Zitatensammlun-
Leninbibliothek; 3928—333 die wenigen Hss der Wissenschaftlichen genNn der Testimonien ist (vgl Prigent, Les LTestimonia dans le
Gorkij-Bibliothek der Moskauer Staatlichen Univ:  ıtat (S 328—332) un!: Christianisme primitif. L’epitre de Barnabe (1 eb A V]) et SS SOUTCES
des Staatlichen Puskin-Museums der bildenden Kunste (5> 333) |[Paris Etudes Bibliques), wird 61e anderseits dieser

Besonders möchte ich hinweisen ul 2—35, ber cie Entste- Erforschung gehindert durch die Hypothese P.s, Justin el 1ın
sSeinem Dialog mıt Tryphon un ın Se1INeTr erstien Apologie VOhung der Bibliothek des Historischen USeums berichtet wird, mit den
einer celbstverfaßten früheren Schri{ft abhängig. Die Barna-ekannten „Codices Mosquenses“”, die meiıist QUS den Osiern des

tho stammen Ivıron, Lavra, Vatopedi, Philotheu, Dionysiu, anto- basbrie{i gemachte Feststellung, daß bereits In den ersten beiden
krator) 334—358 folgen noch eine kleinere Zahl VO Hss aQuUus der Jahrhunderten Testimonijen existierten, sollte durch iıne Nnier-
öffentlichen Bibliothek VO Klev 334—344), der Staatlichen Wissen- suchung der Werke Justins bestätigt un präzisliert werden. Dabei
schafitlichen Gorkij-Bibliothek 1n Odessa (> 345—348), des Hss-Institutes ctheß aul 1Ne Reihe VO Tatsachen, welche ihn der Überzeu-
bei der ademıle der Wissenschaiten der eorgischen SSR 1n Tbilisi sUuNns brachten, Justin habe bei der Abfassung VOo Dialog un
(S 49—354) mit dem „Koridethi-Codex“ (5 351—353) un des Wissen-
schaftlichen Forschungsinstitutes TÜr alte Hss „Matenadaram“ 1n LErevan pologie keine Testimonien, wohl ber iıne Quelle benutzt:

Manche Kapitel un eıijle des Dialogs ind 1Ur verständlich als
55—358) In einem Appendix 359—362 werden noch 5 Hss auifge-

führt, die nicht mehr nachzuweisen 15 nämlich eın vollständiger Ergebnis einer älteren Darlegung; Parallelstellen ergänzen einan-
eX un! Fragmente, wIı1e VUf mit vollem echt sagt „n bemerkens- der un zeigen sich als Teile einNer ursprünglichen Einheit; die
wert geringes Manko“ 5 359) Besonders dankbar sind WIT dem V{., Partner des Dialogs beruifen sich aut bereits esagtes, hne daß
daß durch 1Nne Reihe VO. g1Ss 5 363—392) den Inhalt G @1- dies finden ware Besser als mıit dem irüher AaNgENOMMENEIL
NeSs Buches leicht zugänglich gemacht hat. Nach einem sehr umfangreichen Verlust mancher Kapitel wird die letztgenannte Beobachtung mıt
alphabetischen Stichwortregister 63—385) ich vermisse das Stich- der Annahme einer (schlecht) benutzten uelle erklärt, wobei sich
wWwWOoTt „Katenen“” des Hinwelses unfier „Inhalt“ 370 werden In
einem weiteren egister Anfang un! Schluß der vollständigen ücke der Eindruck aufdrängt, daß 65 sich 1ne einzige Quelle han-

delt, mıiıt deren ext Justin vertiraut WAäTr, daß sich auft 1  hre
gegeben (S 85—390) un! schlieBßlich ın einem weiteren egister die
ummern nach der istie der neutestamentlichen Hss zusammengestellt rgumente tutzte, hne S1e eNNEeEIN, daß andererseits diese
mıit 10 SS, die bis jetz keine ummern ın den Listen führen. rgumente in einer Fülle übernahm, welche s1e 1Ur schwer VeTlI-Ä-

ständlich SeiNn 1äßt Es liegt nahe, 1ın dieser Quelle eın eigenes
V{. hat auch Kommentar- un atenen-Hss ın Se1N Ver- Werk Justins vermuften, wofür das verlorene yniagma [= Tak-

zeichnis aufgenommen, soweıt S1e den Oommentierten ext voll- tat egen alle Häresien’) als wahrscheinlich In Tage kommt.
ständig un! nicht allein ın Stichworten enthalten (5 Z Warum

Dieser Hypothese un:! ihrer BENAaAUEN Darlegung gilt die VOTI-
103858 bei den pe04  I} ommentaren un Katenen auf die

liegende Arbeit Pıs 1n überwiegendem Maße, weshalb ihr ThemaAngaben VO  - Sodens (Die Schriften des Neuen Testamentes
I! 533—624, > zurückgegriffen wird un nach diesen Anga- durch einen Untertitel erganzt wird, welcher den Schriftbeweis aQuUus

Justins yntagma als hauptsächliche Quelle des Dialogs mıtben die IN  I Katenen und ommentare näher bestimmt un
eingeordnet werden, ist unverständlich: denn ceit dem Jahre 1911, Tryphon un! der ersten Apologie nennt.

VO  e Soden d. 529 noch schreiben konnte: „Diıie Ge- In einer klaren Einführung (> 9—18) legt sSe1ine Absicht un!
schichte dieser Produktionen SeCUNdÄTET Art (scl der Kompila- sel1ine wesentlichen rgumente VOT, wodurch die Linie der Untersuchung
tionen un:! der atenen ist noch fast unerforscht“, sind doch die dem Leser VO Anfang verständlich ist Die eigentliche Darlegung

umfaßt ehn Kapitel und stutzt sich 1n ersier Linie auf Justins Dialog,IN KOomMmMentare un! die Katenen Z{ Neuen Testament
durch die Arbeiten VO Devreesse, Staab un Reuss weit- greift ber VO.  - Fall Fall auft die erstie Apologie und auch auf andere
hin erforscht worden. Auft die Ergebnisse dieser Forschungen Schriftsteller über. Das erste Kapitel S ist das entscheidende.

In ihm, überschrieben F u 1 wird nachgewiesen,hätte unbedingt ezug 24 werden müssen, nicht ber auf Tel Kapitel des Dialogs auf Justins yniagma zurückgehen. Diese
die Angaben Sodens, der sich zudem nicht auft die Hss selbst,
sondern autf die ZU. eil fehlerhaften un völlig falschen Angaben TEL Kapitel (Dial erwelisen sich als EinschuDb, der durch sSeIN

Thema (die Wiederherstellung geeint ist (5 Eıne el schartf-
VO Cramer un Corderius stutzt. SINNiger eobachtitungen Aussagen, welche hne Zusammenhang der

auf nicht faßbhare Zatate bezogen erscheinen, acht deutlich, daß sich
Justin 1n ihnen auf eine ursprünglich umfangreichere Darstellung be-Ekıne höchst wichtige Mitteilung kann der Vt. aufgrund SeINeET

Siudien machen: Die Sammlungen der ind nicht 1Ur intakt, sınnt, die ihm vertirau ist, daß eın geringer Anstoß genuügt, die
sS1e haben ihren Besitz vergrößert. Dazu konnte kleinere Argumentation der Quelle 1Ns Spie bringen, WOTIaUS folgert, die

Quelle stTtamme VO  - Justin selbst (S 22—24 Diese eobachtungen WEeTI-Sammlungen feststellen, VO  - denen GregorTY, der 1903 die neutesta-
den dadurch gestüutzt, daß ial 79—831 auch ın anderen Kapiteln desmentlichen Hss ın Petersburg, Moskau un! Kilev untersuchte, noch

gal nichts wußte 2 VT konnte 1Ur ıne stärkere Konzentration Dialogs (vgl jal 103, 100 un!: 45) eın Echo finden S Einzelhei-
ten lassen erkennen, daß sich die eNannte Quelle Häresien,

der Bestände iın den öffentlichen Bibliotheken feststellen, Wd>S zumal die des arc];on gerichtet sah, weshalb ihre Identität miıt
sicher 1m Interesse der Wissenschait NUur begrüßen ist. Justins verschollener Schri{ft egen Marcion’ der (wıe Justin s1e selber

nennt) egen alle Häresien’ naheliegt 5 27
S Q

Der U hat seine Untersuchungen miıt großem Fleiß un
eitere ntersuchungen tulizen diese Hypothese: ire au 5  5 Z  el  3seltener Akribie durchgeführt. Die Beschreibung der einzelinen Hss

1n Adv Qer. ‚ 15—36 un! I11, 21,10—23,8 eine alte Tradition hinsichtlicherfolgt konsequent nach einem gut durchdachten un: klar geglie- der Rekapitulation SoOwle der Parallelen Adam-—Christus un Eva-—
derten Schema. Die Verweise auf die Literatur mi1ıt Hinweisen MarIla, wobei eine eindeutige Verwandtschaft mit Justin festgestellt WEeTI-
auf Textpublikationen sind, soweit ich beurteilen kann, voll- den kann, Irenaus jedoch als der Wäar 33r  Jungere, ber treuere Zeuge
ständig. Besonders erwähnen und anzuerkennen ist der oft dieser Tradition erscheint (S Da Irenäaus ausdrücklich ine
schwierige Nachweis der Zusammengehörigkeit VO  } ss-Fragmen- durch die erhaltenen Werke nicht belegbare Aussage Justins zitlert,
ten AF hat mıiıt seinem Werk der neutestamentlichen Wissen- ist mit Eusebius Justins egen arcıon’ als Quelle denken

(S 33—35).schaft einen großen Dienst erwlesen, weil das Dunkel, das Iür
viele Wissenschaftler über den griechischen Hss des Neuen Diesen Schluß ergänzt eine umfangreiche Darlegung Justin wird

L’estamentes 1n der lag, aufgehellt un nach strenger e1in Traktat ‚Über die Auferstehung zugeschrieben, der selınerseits ın
wissenschaitlicher Methode iıne ausgezeichnete Bestandsaufnahme Adv haer. V, 1—14 ine Parallele hat (S 36—48) Mit uften, WEeNnNn auch
der griechischen Hss des Neuen Testaments ın der durch- nicht zwingenden Gründen Spricht den Traktat Justin (S 50—61)

Auf ih: scheint Tertullians ‚De resurrecgtione? zurückzugehen (Sgeführt hat Seine Arbeiten verdienen NSsSeTrTe Dankbarkeit un:
Da ber Irenäaus 1n Adv haer. IV 62 ausdrücklich auf das 5Syntagmahohes Lob Justins verweist, ist der chlu: zulässig, iın Justins Traktat ‚Über die
Auferstehung (von dem ragmente ın den Sacra Parallela enthalten
sind) ınen Teil des verlorenen yntagma (‚Gegen Marcion.) sehen

Würzburg. Reuss. ©&
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Die hypothetisch bleibende, ber bestens begründete Abhängigkeit lich bleiben; BENAUEICS un eindeutiges Zıtieren ware oft CI-

des Dialogs (ifl den Kapiteln /9—81, ber avch 2 un! 35) VO  - Justins wünscht (SO dürifte die Bezeichnung LU {Uür die beiden
Syntagma wird 1n den olgenden Kapiteln der Untersuchung D’.s immer folgenden ummern stehen]). Bedauerlich bleibt das häufig
wieder aufzuzeigen versucht. el wenden sich diese Kapitel einzelnen schlechte Druckbild miıt bisweilen unmöglicher Aufteilung SOwle
Themen die teils durch den Fortgan: des Dialogs, teils durch logi- die nicht gründliche orrektur, die sehr viele Druckfehler (oft
csche Gedankenentwicklung bestimmt sind: Kap La transcendance allerdings kleinerer un kleinster Art) stehen ließ
el le regne du Christ ressuscıte ial 83—892, Ö/, 3()—39 S 74—116); H S Sieg) Va KtfIOT ahn CSSEKap La preexistence du Christ al 56—62 5 117—133); Kap
Le Messıie devpait porier le 110 de Jesus: le cycle de Josue€ 1al D  103
113—116 5 134—144); Kap La NalSsSancCe virginale 1al 45, 63—78 Szymusiak, Jan Marla, 5 Grzegorz Teoilog. Poznan: Ksiegarnla S
(S 145—157); Kap IA mvythologie Grecque, contrefacen diabolique Wojciecha 1965 O60 57 br. OLV 180,—. GTregor der eologe
des propheties messiANN1QqUES jal 07/—70 (S 58—171); Kap La o  / Adalbertus-Buchhandlung Posen; Band der Sammlung
DasS10N, Ia crucifixion el la resurrection ial 71—74, 86, 83G—97 S& 172— „Starozyina Mys|i Chrzescijanska“ „Der altchristliche edanke“)
215); Kap DTES la resurrection; Ia predication apostolique, l’endur-
Cissement des Juifs el leur chatiment 1al 106—110 6) 216—234); Nachdem die auch 1m Westen nicht unbekannten polnischen
Kap L’anci:enne el la nouvelle alliance 1al 10—29 235—285); Gelehrten Sinko, Sajdak, Przychocki un Sternbach VOT Jahren
Kap ”universalisme 1al 117—140 (S 86—318) inren C Beitrag AB Kenntnis des Lebens und

In der Behandlung dieser emengruppe wird das Prinz)p E1N- der Schriften des hl. Gregor azlanz geleistet haben, bringt
det, das 1m ersien Kapitel erarbeitet UunN! eingehend vorgestellt wurde. nunmehr der polnische Jesuit S57 diese grobartige un umfassende
Dabei ist der hypothetische Charakter der Ergebnisse Jetz iel stärker, 3 t1 Monographie heraus, die aut 253 über die

daß bisweilen der Eindruck entsteht, habe sich VO seiner Ent-
deckung doch weıt Lragen lassen. Oft bleibt die rage, ob die Ver- Jugendzeit und die Studien über das Mönch- un Prie-

tertum un die bischöfliche Tätigkeit (5 SOWI1e über das
wandtschaft zwischen Justin un anderen Schriftstellern (vorab Irenaus

Paliriarchat (S 163 {I) Gregors berichtet. Fuüur _-  38 polnischen Leserun Teıtullian) nicht her auftf Testimonien zurückgeht als ul das LU-
lierte yntagma (vgl 82—84 H: EKine Antwort annn cselbst- SIN  d wichtig die ın Auszügen gebrachten alteren un NnNneUeEeTEN

verständlich 1Ur nach besonderem Studium der einzelnen Komplexe 9C- poln. Übersetzungen Gregorischer Schrifiten (5 255—578); auch der
Slawist wird mıi1t Interesse die auUusSs verschiedenen Zeiten polnischergeDden werden. Fuür einen Fall hat 1€eS$ Danielou etan, der den

vermutet imNachweis eTrbringt, daß P.s Folgerung falsch ist Übersetzungstätigkeit stammenden Übertragungen auch ıIn Ver-
Syntagına einen OI welcher das ascha als VDUS der Passıiıon sen! ZU Kenntnis nehmen. Sorgfältig angefertigte Indizes,
un den Paradiesesbaum als Entsprechung des TeUZzZeES vereint habe
Tertullian biete 1n Adversus Marcı:onem noch diese dem yntiagma ent- Bibliographien, Bilder un 1iıne arie vervollständigen die überaus

gründliche Arbeit, die ine französisch geschriebene, ber noch
NnOmMMEINE inheit, während Justins Dialog die hbeiden Bilder auseinan-

unveröffentlichte Doktordissertation des Verfassers anknüpft underreibe und .8 verschiedeuen Stellen bringe Danielou zelg demgegen-
über überzeugend aul, daß Justins Dialog den beiden Stellen einfach der gewlsse Vorarbeiten In seinem Buch „Elements de theologie
Zitatengruppen AUS Testimonıien übernimmt. während Tertullian sS1e de I’homme selon Gregoire de Nazıanze"“ ome vorliegen.
später vereıint (vgl die Besprechung D.s ın RSR 53 11965] 41—146) An polnisch geschriebenen einschlägigen Arbeiten itiert der Verfas-

S50 bleibt denn manche der Folgerungen P.ıs csehr fraglich, SCT: 5  5 LG Skalne m1lasta Turoj1 Felsenstädte 1n der
bei hervorzuheben ist, daß sich 1m ganzen des hypothetischen Türkeli), 1n  « Pozna) wlat, Z 1964, I; Wychowa-

n1e ]COW kappadockich Die Erziehung der kappadozischen Väter),Charakiters Seiner Aussagen wohl bewußt ist: doch geht
bisweilen weıt der BENAUET., nicht weiıt 1nN! Ateneum Kaplanskie, 1911, 219 I; U Rzymska

podroz Pawla postola Die römische Reise des hl postels
In einer Zusammenfassung (5 19—336) gibt eine ab- Paulus), i1n: Studia biblijne archeologiczne, Poznan 1962, 30 ffi

schlieBbende Analvse des Dialogs VOT dem Hintergrund des yntagma, Greckie oncepcje czlowieka dobie hellenistyczne) Grie-
welche einen Überblick u  -  ber die Hauptgedanken bietet, 1e wich-
tigsten hehandelten Schriftstellen anzeigt und 1n Fußnoten au{t die chische Auffassungen VO Menschen In der hellenistischen Epoche), 1n :

Roczniki Filozoficzne, Lublin 949/50, 231 : Sink®©; Liıteratura
entsprechenden Aussagen des yntagma verwelst. Die hierbei wieder grecka Griech Literatur), II} 2! roclaw 1954; SinKO.berücksichtigende Hypothetik springt vollends 1! Auge, wenn diatrybie Cyniczno-stoickle] Von der 508 kynisch-stoischen Diatribe),schliebend eiNne Rekonstruktion des yntagma versucht wirTd. Eine
Bibliographie 5 337—339) un! ndices der Zitate Justins (S Im? Eos, 1 1916, AA E I; S Homo platonicus wiekach

rTednich Der homo platonicus 1 Mittelalter), 1in Roczniki Filozo-
40—344], der Schrift 345—349) un patristischer exie S 350—352) ficzne, Lublin 949/50, 251 Eine irz Zusammenfassung einge-eschlieben das interessante Werk el 1n die bschnitte Problemes de aties Questions de methode

Zu der bereits in die Vorstellung der Arbeit eingeflochtenen Spiritualite de Gregoire La theologie de Gregoire Gregoire le
Stellungnahme ist das 1nNne un andere hinzuzufügen. Neben dem pacificateur erleichtert dem westlichen Leser die Benutzung des

wertvollen BuchesVersuch, das yntagma als Quelle des Dialogs un der ersten
Hildesheim ManthevApologie hinzustellen, bietet reiches Material hinsichtlich des

Gebrauches atl Schriftzitate, NUur bleibt hier der Wunsch, daß
neben den Kapitelüberschriften Unterteilungen die Thematik der Damen, Cornelius: De rde Sınt Benediktus in Nederland. Brugge-
Bibel w1e auch der Theologie Justins aufzeigen möchten, die Jjetz Utrecht Desclee de Brouwer 1964 167 S 190,—.
1LUF dem Spezialisten ..  ber das Schriftstellenregister zugänglich ist. Die Geschichte des Benediktinischen Mönchtums in den Nieder-Hler könnte wenigstens ein leider sehr vermißtes Sachver- landen ist bisher recht stiefmütterlich behandelt worden. DamenZzeichnis helfen. Auch bleibt bedauerlich, daß (von wenigen Aus-

AUuUS der Abtei Oosterhout hat ine gute Übersicht gegeben undnahmen abgesehen) für die ursprünglich intendierte Erforschung die entsprechende Lıteratur verzeichnet. Seine Arbeit ist die Fruchtder Testimonien nichts abfällt Miıt der Benennung des yntagma
als Quelle des Dialogs ist die rage nach der Herkunft der Schriit- VO Vorträgen, die dem Konvent SeiNer Abtei hielt.

In der Einleitung nımmt Stellung den Dialogen Gregors desZzitate schließlich HUE verschoben, da {fen bleibt, woher das Großen als „Biographie“ des hl enedl. und schildert das Werk desyntagma diese bezieht. Der VO  - bewußt zte Verzicht, es VOo onte Cassıno. Bis enedl. VOo  e} Anlane (T 821) soll diehinter das yntagma zurück weiterzufragen, weil diese Quelle benediktinische Archäologie gedauer haben, HU:  - egann die eigentlicheeigentlich unbekannt bleibt (vgl. 133; ist verständlich, zeig Ordensgeschichte. Die Missionsperiode Osie die Arbeit der Kolumbani-
ber Gefahr un Behinderung, welche ın der VO vertretenen schen önche ab Im „mOonastischen Zeitalter“ entstanden die vielen
Hypothese liegen. Gegen S1€ bleibt immer auch die rage bestehen, Abteien, die CNSEC Beziehungen anknüpften mit zahlreichen deutschen
wIie Justin 1mM yntagma eın solch logisches Werk geschrieben, Klöstern. Ne werden vermerkt, un die historischen aten zeigen das
dann ber ıIn seinem Dialog unkontrolliert und unlogisch Vel- Wachsen un die gemeinsamen Ideale. Die Doppelklöster ın den

Niederlanden häufiger als Sons 1n Deutschland un Frankreich (Ganzertet haben soll Vielleicht dart INa  - VO ergänzende nier-
suchungen erhoHen. besonders WEeTrTLVOo ist die Schilderung des klösterlichen Eigenlebens Die

Conversen un laici familiares en sich zahlreich 1n den Necrologien.
Diese ausgesprochene Hoffnung ist Ausdruck des Wertes VOT- Die Angaben über die Zahl der Öönche 1n den einzelnen Klöstern

bedürfen meist einer SCHNAUCIL Überprüfung, da gerade hier sehr vieleliegender Untersuchung, der aller Einwände erhalten bleibt. Übertreibungen vorkommen. Den Tagesablauf schildert der VerfasserS1e zeigt eine wissenschafitliche eistung hohen Grades, welche
reiches Material erschließt. Die Vorsicht der Folgerungen verdient miıt Quellenangaben, weist hin aut die jel benützte Literatur der

Devotio moderna un! die zahlreichen ıten VO  - AÄAhten un! önchen.bisweilen besonders hervorgehoben werden. Methodisch be- Auch das Universitätsstudium Wäar nichts eltenes Die selbständigenmängeln bleiben Kleinigkeiten, die allerdings SoOnst gerade die
gute Schule kennzeichnen: Dıe Form der Zitation sollte einheit-

Abteien wollten sich zusammenschließen, ber die Beziehungen ZU)
Bischo{f und Hl Stuhl brachten doch manche Schwierigkeiten. Die Provin-
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zialkapitel wurden eingeführt, die Benedictina (Bulle Summı agistrı CcClones de la Universidad de Navarra“, Pamplona, erscheint 1nNne
Benedikts A11.) schuf 111e eue Rechtsstellung un Aufibaumöglichkeit sSimultane spanische Lizenzausgabe.
Eine Blütezeit brachte die Bursfelder Kongregation, der sich ohl die DerHälite aller njiederländischen Klöster anschloß. Generalkapitel Tfanden Hauptteil stellt den positiven Ausgangspunkt dar. Er entfaltet

unächst die TE Thomas Aquıins über den A ic1s un! ewegungs-ın Egmond 1519, Oostbroek 1536, 15483, rTecht-S Paul 15957 Eine charakter cles Seins., der sıch ın den Vollkommenheiten „Leben“ „ L-schwere Zeıit brachte die Reformation, viele erliustie beklagen. kennen“ un „Wollen“ („Lieben“) grundlegend ausdrückt. In der Reihen-Doch 1m Jahrhundert kehrte ıne Anzahl Klöster wWwIieder ZU
alten Glauben zurück, besonders durch die Bemühungen der Bursfelder folge dieser „transzendentalen Wesenseigentümlichkeiten“ liegt ein Hın-
Union. Die Wwel Karten VOT der eformation (5 22) und der heutige WEeIs auf eine 1mM Akt-Charakter des Seins wurzelnde Struktur un!

Ordnungs{folge innerhalb der Vollkommenheiten des Seins (15—80).Stand (5 140) zeıgen deutlich die erluste Auch den gelehrten önchen
und Künstlern bis in die Neuzeıiıt wird ein eigenes Kapitel gewidmet. Der Ansatz einer durch das dialektische Prinzip Hegels angeregten
icht VETBESSEN sind die zahlreichen Frauenkonvente. Den Abschluß Weiterführung der Lehre des Thomas quin liegt 1n Hegels als bahn-
der Arbeit bildet eiNe bibliographische Übersicht über Klosterarchive, brechend gewerteter Bestimmung der Idealität als des TIies der Identität

des Se  1NS mit dem Nicht-Sein (81—123). Hegel habe jedoch nicht Tkannt,Bibliotheken SoOwI1e die Literatur TÜr die einzelnen Klöster. Ergänzendes daß das eın 1UT unter der Bedingung AUS sich selbst heraustreten Uun:Material jefert ber auch noch Cottineau, Repertoire opo-biblio-
graphique des bbayves et prleures, IL Macon 1939 dynamisch mit dem ichts negatıv identisch SeiNn kann, daß vorgängig

Marıa 1LE SCH Paulus olk azu 1n sich celbhst ist 5881 I1UT mit sich cselbst identisch ist die Idealität
des 5e1ns seine Realität iın einer Weise VOTAQaUS, daß Cdiese nicht auf
die Idee in deren „noch“ neglerter (unreflektierter) Form zurückführbar

Führkötter, delgundis Hildegard Biıngen. Briefwechsel alzburg ist. Dies 1äD5t sich besonders dem VO  - ege nicht beachteten sachli-
tto Müller 1965 279 D} 29,80. chen Unterschied zwischen den beiden Urteilen HA ist nicht B“ un:

"A ist Nicht-B“ erweisen (102—104). nNnier der Voraussetzung, daß alleDer Briefwechsel der hl Hildegard VO Bingen (T gewährt Idealität 1mM einsa gebunden ist. könne ber der Hegelsche Idealismuseinen selten tiefen Einblick ın ihr inneres Leben Tst 1956 hat 1n die thomasische Metaphvysik des Seinsaktes heimgeholt werden un!
die Abtei Eibingen die Echtheit der Hildegardis-Schriften nachge- diese in unerwarteter Weise befruchten. Bereıts Gustav Siewerth („Der
W1esen. Manche Fragen hesonders be1 Einzelheiten sind noch nicht Thomismus als Identitätssystem“) hatte das ndliche Seiende als den
geklärt, auch Del den Brieien. Brieisammlungen des Irühen Mittel- aposteriorischen Erkenntnisgrund angegeben, der azuı zwingt, die Ideali-

tat als Identität des Se1ns un des Nichts 1m e1nsa selbst VOeI-alters steht InNnan skeptisch gegenüber, WE RBrieife VO Adressaten
un Absender aufeinander Iolgen. Nicht allein die handschriftliche wurzeln. Die Darstellung dieser Position (111—11 bereitet die eigentliche

Fragestellung des Verlilassers 270 D M e den a DTIOTrTIS chen U S IS WnÜberlieferung, sondern auch der Wortschatz un die Ausdrucks-
grund ermitteln, der verstehen FaD ı, dieweıse mussen überprülft werden. Die Schwierigkeiten der Sprache Qea]337at als den Tı ar des Seins und des Nichtsder hl Hildegard gehen auft 1Ne schwere iInNnNeTe Not ZUTüCK, die

miıt Worten kaum beschreiben konnte, wWwWas ihr unbeschreiblich L: dem Wesen des einsaktes notwendig hervor-
geht amı coll sich auch die Möglichkeit des enNn!  en Seienden

erschien. Ihr Wäar ıne schwere Au{fgabe aufgetragen worden, als DIMONM als notwendig erweisen.
ott der Zweiundvierzigjährigen befahl, W d> 61e sah un hörte, Der I1 Hauptteil Dbringt iın wel Untersuchungen die angekündigteniederzuschreiben, Kritik üben der eıt und besonders den systematisch-spekulative Erschließung des einsaktes Die eTSie Nnier-
geistlichen Ständen Ratschläge un Weisungen, Beifehle und Auzf- suchung (127—203) gilt dem eın S A* als solchem Die metaphvsische

Interpretation des Widerspruchs- und Identitätsprinzips oHenbart denträge geben.
In der Einführung hat die Herausgeberin klar und bestimmt Akt-Charakter des Se1ns als einen transzendentalen Rhythmus Der

relative (;egensatz VOoO Ursprungsgrund un: Zielpunkt der otwendig-die hl Seherin geschildert ın ihren Au{fgaben un 1n ihrem <e1! der Identität des Seins mit sich selbst als SeINe Ermögli-Seelenleben, dazu ihre Bild-Welt Überraschend groß ist der chungsbedingung einen anderen relativen Gegensatz 1mM eın VOTauUs:! den
Korrespondentenkreis, der den größten Teil des „Heiligen ROmıi:- nämlich zwischen Realität un Idealität. Denn das eın kann sich selbst
schen Keiches Deutscher Natıon umfaht un sich über Deutsch- nicht bejahen, WEeNnnNn nicht „als solches“ 1n reiner deeller Gestalt,
land, England, die Niederlande, Frankreich, Schweiz, Italien nämlich ın Abhebung VOoO Nicht-Sein, aus sich hervor- und sich 138 Ar
un Griechenlan: erstreckt un! durch ıne arte verdeutlicht übergetreten ist

wird. nNnier den Adressaten finden WIT die Papste ugen IH- Die zweite Untersuchung des Il Hauptteils (205—319) ill darstellen,
Anastasius I Hadrian un die Herrscher Kailser Friedrich I 9 wıe die kategorial bestimmte Gesamtheit des 1i

den AUS dem Kreis-Rhythmus des Seinsaktes enispringt (exemplarischeÖönlg Konrad IIL,, Heinrich IL VO  - England, Königın Bertha VO  -
Ermöglichung un! Ireie Erschaffung) und 1n ihren Tsprung ZUTU!  A LE  ck-Griechenland. Der alteste Brief der Heiligen ist Abt Bernhard

von Clairvaux gerichtet. Auf{f alle Adressaten einzugehen, WUr:  de schwingt (finaler Inn des geschöpilichen ırkens Die iNnnere Möglich-
keit des endlichen Seienden erweist sich als ein reiner urbildlicher Vor-

weıt i{ühren. e1s wechselte die hl Hildegard Brieife mi1t gang ın der göttlichen Erkenntnisaktualität un! ist demnach ın der goött-
enediktinerklöstern. ichen Idealität begründet Die innere Notwendigkeit des einmal tatsäch-

lich bestehenden endlichen Seienden beruht hingegen autf der ogöttlichenDie Herausgeberin hat ın Kursivdruck ihre Anmerkungen
den einzelnen Brieien gegeben un Dringt 1n wortgeireuer Über- „Bonitat“ In der (sott sich selbst notwendig macht liebt) Das reale End-

liche zeig sich als eine (endliche, nicht übermodal notwendige) Teilnah-setzung den Originaltext. ES ist unmöglich, auf den Inhalt der der göttlichen Bonitäl, als (nichtnotwendiges) Ziel des göttlichenBriefe einzugehen, jeder einzelne Briei ist e1n Problem. Die Liebesaktes Ermöglichtsein ist Erkanntsein, und Notwendigmachen ist
N Veröffentlichung ist vorbildlich gearbeitet. Man sStaunt _  ber Liebe. Den Transzendentalien unum, - bonum) Sind somit die
all die fachkundigen Hinwelse. Nur WerTr sich 5 d1I1Z in den Inhalt Modi ealität, Möglichkeit, Notwendigkeit zugeordnet.
der Brieife vertie{it, kann sich u  ber die Heilige un die Adressaten In einer „dritten ntersuchung 1mMm Entwurf[“ (321—354 wird das kon-
ein Urteil erlauben, w1e der Verifiasserin gelungen 1st. ögen Teie Weltgeschehen bis 1n seine gegenwärtige politische pannung
die Brieie der Heiligen auch UNSeIer Generation viel nregung hinein als e1n durch rhythmische Wiederholung sich vermittelnder Fort-
bieten, den Weg ott finden. Sehr wertvoll sind die ochritt 1n tieferes un volleres eın verstanden, jedoch 5 daß dieses

Geschehen immer radikaler In die verantwortlich mitvollziehende Frel-Verzeichnisse der Brie({fe, der Quellen, der Lıteratur un:! der Hand-
heit des enschen gegeben ist.schriften, auch die verschiedenen Stammtaieln. Aus letzteren geht

hervor, daß Roricus, der Bruder der h! Hildegard, Priester und Eine abschließende 49 Sr aph (23 5 umfaßt die e1N-
schlägigen er und Abhandlungen Thomas un ege un: ZKanoniker in Tholey Wüäl, demnach War damals Tholey noch ein sachlich-systematischen Hintergrund der Weiterführung. Eın sorgfältigKlerikerkonvent un kein Benediktinerkloster, Was auch Proi. gearbeitetes Sach- und Personenregister ist beigegebenPaulvy-Trier neuesiens festgestellt hat { 54) Vor ST Matthias-

Trier wWarTen aut westdeutschem Boden schon mehr a{Ss Benedik- Das Werk hat hohen spekulativen Rang un! zeichnet sich durch
tinerabteien entstanden (5 153) ıne ausgeglichene, klare un schlichte Sprache aus Bewunderns-

wert ist die durchsichtige Darstellung der thomasischen Lehre VOMarıa aac Paulus Volk Seinsakt un VOT em des dialektischen Prinzips bei Hegel. Der
metaphvysische Grundgedanke des transzendentalen Rhythmus 1mBeck, Heinrich: Der Akt-Charakter des Se1ins. Eine spekulative Wei-

terführung der Seinslehre Thomas V, qu1ins AU:  en einer An- Seinsakt und Cdie Zuordnung der Modi den Transzendentalien
durch das dialektische Prinzip Hegels. München: Max sind eın leibendes Ergebnis. Diese Metaphysik erweckt auch nicht

mehr den Eindruck, unterpersonalen Seienden abgelesenHueber Verlag 1965 392 s 27,.80
Se1N.Das vorliegende Werk ist die erweiterte Fassung einer Arbeit,

die 1m Jahre 1962 als Grundlage ZUT Habilitation für Philosophie Eiıne Grenze bereits der thomasischen un! besonders der hegel-
der Uniıversität Salzburg dNSECNOIMMEN wurde; In den „Publica- schen Metaphysik und auch des vorliegenden Werkes zeigt sich
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allerdings darin, daß 189008  - bei der Beschreibung der Wirklichkeit Die übersieht keineswegs, daß der Mensch VO.  } innen und
die Kategorie der Relation nicht bedenkt uıund 1 Grunde ußen her durch „Zwangssysteme“ oder „Beweggründe“ gelenkt
mit absoluten Kategorien WI1e der Vorstellung VO  w Teilhabe der wird, die WI1Ie e1n Gewicht aul ihm lasten un! Seine „Verhaltens-
Vo relativen Gegensatz absoluter Wirklichkeiten auszukommen welse  0t gegenüber Menschen und Dingen bestimmen. 5ö1e stellt Sich
versucht: „Nachdem das Endliche ideell ın ott hervorgetreten ist ber keineswegs unier diesen „Beweggründen“ L1UFr blinde An-
(und ott sich frei SALET. Schöpfung entschlossen hat), ‚zieht‘ Gott AdUuSs triebskräfte VOT, wWwWI1Ie dies Freud un gewisse Behavioristen aten,
dem unendlichen eer seiner personalen Realität 1ne gewisse sondern auch bewußt gewählte Zwecke oder erte, die dem
endliche Fülle heraus un durch die ideelle Vorprägung des end- Menschen gestatten, inmitten des biologischen der sozlalen Fest-
lichen Se1ins (als deren innere Möglichkeit) hindurch un ‚schiebt‘ gelegtseins seine Freiheit dokumentieren.
Gie 1 ortgang ZUT Boniıtat ‚wirkursächlich‘ aAQUS sich heraus Uun! Die kann keineswegs aut die Freudsche Psychoanalsysemacht S1e in sich selbst notwendig (1n iNrer 19888  > endlichen Gestalt)“ zurückgeführt werden. Sö1e deckt sich ın gewIlsser Hinsicht mit der
267) Muß 180038  - nicht vielmehr d!  J1, daß alles, wodurch sich das Ganzheitspsychologie, wıe S1e ın Deutschland ern der die
endliche Seiende V.OIB Nichts unterscheidet, Iso gerade seine rela- Leipziger Schule untfer Krüger der Sander oder ihre Berlinertiv absolute Wirklichkeit selbst, S1ICHht S als (und deshalb e1INse1- Richtung, auch Gestaltpsychologie genann({t, mıiıft Wertheimer,ige 11 O aut e1in VO  } ihm absolut verschiedenes Woraurl, Köhler, Lewin ausgebildet haben S1e alle etrachten, VeT-
nämlich auf ot+t ist? Als In seliner Bezogenheit auftf ott verschie- schieden nuanclert, die Wahrnehmung der die Tätigkeit als das
den VOoO  - ihm ıst das Geschöp{ ott gegenüber äahnlich un: unähn- Resultat einer Wechselwirkung zwischen außerem eld un Struk-
lich zugleich. O4 seinerseits unterscheidet sich VO Geschöpf, tur des Subjekts. Dieselben Begriffe finden sich auch noch 1mM
ohne auf bezogen SeiIN:! Von ott ZU. Geschöpf liegt deshalhb Gestaltkreis VO Weizsäcker und bei einer beträchtlichen Zahl
überhaupt keine ÄAhnlichkeit, sondern 1Ur noch Unähnlichkeit VOT. zeitgenössischer Psychologen.Diese Absolutheit Gottes, die jedes umgreifende Verstehen unmög- Die kann keineswegs auf die Freudsche Psychoanalvselich macht, wurde vielleicht nicht hinreichend bedacht.

Munster.
Psvchologie, die das menschliche Verhalten als iıne Gesamt-

er Knauer 5]. reaktion QauT die VO auberen Milieu kommenden Reize erklä-
LE  - versuchte. Wiederum decken sich auch bestimmte Begriffe

Cruchon, Georges, S] Einführung In die dynamische Psychologie., Die derselben mit solchen der Ekxistenzlalphilosophie, die sich auftf den
Person und ihre Umwelt. Frankfurt d 0Sse: Knecht-Verlag (1965). Menschen iın SeINeETr S1iıtuation un 1ın den „Welten“ beziehen, die
312 S Ln 19,50. sich relativ ZU  am Welt der ınge un Menschen erbaut. Was jedoch

der Existenzilalismus un die Phänomenologie allein VO der inner-Georges Cruchon 5], Proiessor der Päpstlichen Gregorlani-
chen Nıversıtla ın Rom, wendet sich ıIn seinem Buch „EinIiüh- lich gelebten Erfahrung aQus beschreiben, das untersucht die
rung In die dynamische Psychologie“ FA ebenso den Fürsor- Vor allem VOoO Aspekt der aubßeren Beobachtung her.
geI un Sozilalarbeiter wIie die Eitern, die Ärzte un nicht Munster. Plenge.
zuletzt den Priester. Der Verlasser entwickelt bisher ıIn kuropanoch wenig bekannte Aspekte des Menschen, bei denen die 56-
samten Kräifte, Bewegungen SOWI1IE Neigungen, ın denen sich die Schleitte, Heinz Robert Epiphanie als eschichte. E1n Versuch München:

KO el-Verlag 126 Sn DM 10,80Person bewegt un entfaltet, 1ın ihrem Zusammenwirken ZUTLT Gel-
tung gelangen. Die sieht ZUT gleichen Zeit, da S1e inr Objekt Die Idee der Heilsgeschichte ist der katholischen Theologie
untier dem Gesichtswinkel SEeINET inneren Kräite und SeINeEeTr Be71e- verhältnismäßig jJung, ihr aus der Antithese ihrer eigenen
hungen ZUTC biologisch-sozialen Umwelt betrachtet, den Menschen taphysischen Neigung adus dem Gespräch mıiıt der reformatori-
als ein werdendes, sich entwickelndes Wesen. Diese Entwicklung chen Theologie zugewachsen. Die kritische Aufarbeitung des
ist darauf gerichtet, iıne gewlsse harmonische Einheit der An- methodischen Anspruchs, den 1ine heilsgeschichtliche Konzeption
PaSSung der Vollkommenheit verwirklichen, welche die reife für die Strukturform VO  - Theologie überhaupt bedeutet, steht noch
erwachsene Person ausmacht Von da aQUsSs Iolgt die den in den Anfängen, scheint bDber jetz entschieden in Gang kom-
Wachstumslinien, den Stillständen, den möglichen Rückschritten Inen. Nach dem großen Entwurfi, den Darlapp diesem Thema
des Subjekts, immer wieder Normalziel sSe1lines Dsychi- vorgelegt hat (ın Feiner-Löhrer, Mysterium alutis 3—156), bietet
schen Wachstums auszurichten. I1U.  - Schlette einen präzisen, sauber durchgearbeiteten

Sie betrachtet un untersucht den Menschen, WI1e dieses ja auch Vorschlag.
in der wirklichen Medizin STEeIs der Fall WAäT, ın sSelNer Gesamt- Schlettes Ansatzpunkt liegt in der Fragestellung der Pannen-
heit un eiz bei ihm 1ıne Einheit VO Strukturen un: Bedürtf- berg-Gruppe, die sich den usammenhang VO  e} Offenbarungnıssen OTaus Hier steht Cruchon ın einem erklärten Gegensatz un Geschichte gemüht hatte Er findet ihn durch die Vermittlungden Lehren, iın denen die Psychologie e1n allzu technisches des Epiphanie-Begri{ffs, indem e1n „Tre1n iın der Dimension des
Aussehen dNSECNOMM hat und ihr menschlichem Tieigangfehlt, Sie sich mehr für die Mechanismen des Unbewußten als

Geschichtlichen sich vollziehendes, gleichwohl Der 1nNne Deutung
ermöglichendes un erforderndes Geschehnis“ als „Epiphanie“für die Bedürfinisse der moralischen und geistigen Ordnung inter- definiert (38), die 1n der Deutung als Offenbarung erschlossen

essiert. Entschieden welst die Lehre VO Freud un mancher wird. Auft diese Weise trägt sich Offenbarung, oder richtiger:SeilNer Schüler zurück, nach denen 1Ne euTOSeEe die Frucht der Epiphanie als Geschichte Z nicht daneben, nicht darüber, SsSon-
Veränderungen darstellt, wWI1e S1e die Religion auizwang. (G(Ganz 1m dern ben als das Ere1ign1s selbst, das e1n „Wink” un ein ARUI-Gegensatz hierzu kommt der Feststellung, daß der Mensch Gottes ist (56) Freilich liegt Se1Nn Epiphanie-Charakter icht ein-
Se1n volles Gleichgewicht UTr durch die Religion und die Praktizie- fach für jedermann Tage Trst die Deutung 1äßt ih: In Erschei-
rung einer wirklich personalen Ora Lindet. Nur hiermit kann au{ti Nung treten, hinter der schließlich das bloß „Geschehentliche“die Probleme des Menschen geantwortet werden. Dem Leben kann des Ereignisses sehr verschwindet, daß <x.  ber das Historische
1Ur e1n Siınn gegeben werden, wenn INa  w dem Menschen sowohl „nichts auszumachen“ ist (39; 36); spaäter wird 9}  a gesagtl, daßein moralischer als auch ein religiöser Führer sSeın will, WI1e dieses „als solches n1ı1e gewußt wWwar  00 54) ja „das Historische ist alsbei den T’herapeuten der Antike der Fall Wa  - solches nicht mehr bekannt un interessiert auch nicht“ (46;e10 verstanden ist die Psychologie kein Spezialwissen, sondern vgl 43 51) Im Gegenüber ZUTLC iblischen Struktur VO Epiphanie1nNe sehr umfassende Wissenschaft VoO Menschen und ine als Geschichte wird ın kurzen Strichen die außerbiblische Dzwunst, mıiıft iıhm nicht 1Ur 1ın seinen Schwierigkeiten, sondern auch vorbiblische) Struktur VO  } Epiphanie als KoOosmos skizziert (45;ın seinen gewöhnlichen Alltagsbeziehungen umzugehen. S1ie Jehrt, 65—93), die einerseits ın ihrer griechischen Ausiormung scharfsich selber un die anderen verstehen, sich richtig einzuschät- antithetisch ZU biblischen Befund entworfen, VO Vorbiblischen

VÄS  e} un anzunehmen. Sie orj]entiert sich den Haltungen un un überhaupt VO außerbiblisch-Religiösen her jedoch In pOs1-Verhaltensweisen, die etzten Endes dem S5Sınne der Forderungen tive Beziehung diesem gesetzt wird. Die klugen Bemerkungen,des Geistes un des Evangeliums entsprechen Zum mindesten ist mıiıt denen S ZU. Problem „Epiphanie un Zukunft“ Stellungine solche Psychologie, die gleichzeitig die Forderungen der Wis- nımmt 95—109), mögen vielleicht angesichts der Bedeutung, diesenschaft un diejenigen der Moral und Religion umgreift, dieses IThema heute hat, etwas allzu knapp un irag-nach der Meinung des utors möglich und diese entspricht ın mentarisch erscheinen: gegenüber den Übersteigerungen, die 188078  -vollkommener Weise den Bedürfnissen der Menschen uUuNnserer
Zeit

nicht selten teststellen kann, wirken S1e wohltuend duUuSSgeWOSeENun nuüuchtern. Zum Besten des kleinen Buches wird 1908038  . den
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Schlußabschnitt „Epiphanie-Geschichte” rechnen dürien, 1n dem Solche Kritiken wollen das Verdienst VO  . Schlettes Versuch
nicht schmälern: Sie würden hier nicht auysführlich vorgeiragen,die Einengung auifdeckt, die 117 Begriff H eils geschichte

liegt; Vo Epiphanie-Gedanken her verwelst auf die „Herrlich- WE dieser Versuch nicht eingehender Bedenkung würdig waäre.

keit“ Gottes als die übergreifende Idee 1im Sinn der großen Tübingen Joseph Ratzınger.
Konzeption Urs VOo  - Balthasars, aut die hier wohl hätte ezug
3A werden collen. Häring, M., SA  Q Life and Works of Clarembald of Arras. welfth-

GCentury aster of the cho0 OI artres (Pontifical Institute of
rechnet bei seinem Versuch selbst nicht damit, daß 88! Mediaeval Studies Studies and exXTis 10) Toronto anada Pont.

allem Zustimmun finde: sollen hier noch E1n paar kritische Inst. ot Mediaeval Studies 1965 AIL, 276

Fragen angefügt werden, denen sSein Buch herausfordert als
Clarembald VOo Arras AUuUSs der Schule VO  - Chartres kommen-

Aufnahme des Gesprächs, das damıiıt eTröffnen will 31} tierte (ZW. 1157—1159) die Opuscula des Boethius „De TrI-
Problematisch bleibt die Verhältnisbestimmung zwischen Ereignis nıtale un: „De Hebdomadibus“. Jansen hatte bereits 1926 ın

un Deutung un amı der eigentliche Ort der Epiphanie 1NS1- den Breslauer Studien Al historischen Theologie (NrT den
stiert darauf, daß allein das Geschehen celbst die Epiphanie ge1l (38; 47); Oommentar ZU. Trinitätstraktat untersucht und ediert, aller-

betont andererseits, daß diese „Epiphanie als Geschichte“ „Nich als dings hne den altesten un:! hbesten Zeugen: Cöd 142 der Bibl
das ungedeutete 1B verobjektivieren” sel, „das dan: nachträglich publ VO  - Saint-Omer. Diese Ausgabe ist auch langst vergriffen!
gedeutet WUT:  {  de“ (47), betont ber schließlich doch, „daß die Epiphanie Den ommentar f „De Hebdomadibus“ hatte Häring celbst TST-
das sachlich Frühere gegenüber der Deutung, dem Wort, auch GE mals 1953 veröffentlicht, desgleichen ine kurze Erklärung des
u  ..  ber der Deutung eben dieser Epiphanie als Offenbarung, als ‚Wort
(;ottes’ darstellt“ (49) Auf diese Weise gewinnt 199808  - tast unvermeid- Clarembald <  ber das Sechs-Tage-Werk, den „Tractatulus D
lich den Eindruck, daß TÜr das, W as WIT gewöhnlich „Offenba- Librum Genesis“, Die vorliegende Arbeit faßt die genannten, be-

kannten Opuscula des Clarembald 3008881rung“ eNNEN, eben das Sich-Zeigen Gottes, allein in den Ereignissen
liegt, daß ber die or Deutung sind. Wenn 11d.  - autf der ande- In eiNerTr umfangreichen Einleitung ZU  —/ Edition untersuchte Ha-
TeINn eıte bedenkt, daß für das, wWwWas sich wirklich ereignet hat, ein

ring die ungeklärten biographischen un! literarhistorischen Fragenbleibt (und auch nicht einmal interessiert), entsteht der Eindruck,
VO  - Clarembalds Werk Überraschenderweise kam dabei den

daß der Gläubige, der nicht celbst euge der Ereignis-Epiphanie wird,
ursprünglichen Forschungen VO Jansen wiederum näher, der

Br nicht wirklich mit (‚ottes Handeln in Beziehung gerät, sondern
seinerzeıt die Entstehung des Trinitätstraktates unmittelbar nach

NUurLr mıit einem Gefüge VO. eutungen tun bekommt, dessen Autori-
S1eTUNg fragwürdig bleibt Das Eigentliche ist unzugänglich un! das dem ode des Bernhard VOoO  e} Clairvaux (20 VIlL ansetzte.
Zugängliche ist nicht das Eigentliche. ärıng nımmt daß beide Boethiuskommentare 1157/58

während der Lehrtätigkeit Clarembalds ın Laon entstanden sSeIien.
Die J; rage ware  n ohl klarer geworden, wenNnNl seinen

Standpunkt mit den beiden großen Positionen konirontier‘ a  e, die Der Genesiskommentar, der nıcht mi1t derselben „literary polish“
sich eute in achen Heilsgeschichte feststellen lassen: mit der energl- verfaßt ist w1e die übrigen Kommentare, ist später entstanden.

Ebenso konnte 198808 arıng bestätigen, daß Clarembald bei derschen Ablehnung heilsgeschichtlicher Theologie durch die Gruppe
Bultmann un! Ebeling un mit dem ebenso entschiedenen Versuch, Erklärung VO  z Boethius „De Trinıi:tate“ VO  - den drei gleichnamıi-
Heilsgeschichte als Grundfiform er Theologie erwelsen, bei CHl- SCI ommentaren se1ines Lehrers Thierry VO Chartres VOT allem
INanlı, Wenn 180828  - den schro{ifen Widerspruch heilsgeschichtliches wenngleich nicht ausschließlich den ommentar „Librum hunc  C6
Denken 1n der Bultmann-Schule VOTL uge hat, wird 111d|  - ohl kaum benutzte Die Textvergleiche (28—38) ind überzeugend.
mehr können, WEeTLI das Wort Heilsgeschichte nicht verwende, Neben Thierry VO Chartres nannte Clarembald Hugo VO  }
mache sich heutigentags verdächtig, ‚Teaktionäar un! vorgestrig
sSein  5# (13) Inzwischen ist schon fast eher das Gegenteil der Fall Was Gt Viktor als seinen Lehrer. agister do, den arıng mit guten
die Sache selbst angeht, cscheint es Au{ffassung sich 1n einer Gründen als Odo VO  ; Qurscamp identilfiziert, betrachtet ıIn der
schwer bestimmbaren zwischen Cullmann un Bultmann ewe- dem Trinitätstraktat vorangestellten Epistel als Freund un! (‚0n-
genNn, Für ih; ist das Ereignis das Entscheidende, das Wort erst das NeTtr seiner Arbeit. Diesen hochangesehenen Magistern wußte sich
Zweiıte das hat mit Cullmann geme1insam, für den ber folgerichtig Clarembald verbunden und verpflichtet. Mit eier Abaelards un
das Ereign1s auch zugänglich un primärer Zielpunkt des Glaubensaktes Gilberts Trinitätslehre seizte sich kritisch auseinander. In der
ist. Für hinwiederum ist das Ereignis unzugänglich, Ja, uninteres-
sant faßbar ist allein die Deutung 1m Wort hier triiit sich miıt Kritik Abaelard kam ber e  ber die Vorwürtfe des hl Bern-

hard nicht hinaus. Ahbaelards Theologia hat nicht unmittelbar
der Bultmannschule, die ber folgerichtig das Ereignis überhaupt Aaus

studiert. Sachlicher un ausführlicher ist die Auseinandersetzungdem Offenbarungsgeschehen eliminiert N! dieses als reines „Sprach-
geschehen“ deutet: das Wort bzw. der Glaube celbst ist das Ereignis, miı1t Gilbert VO Poitiers, den Clarembald TOTLZ der Kritik als

geht Sowohl der Standpunkt Cullmanns wIie derjenige der „tantum Dpirum“ ochätzt. ET bemängelte ber dessen dunkle, schwer-
Bultmann-Schule ist 1ın sich konsequent und einsichtig; das scheint bei verständliche ede un Sprache, tadelte untier Berufung auft

einstweilen noch nicht 1mM selben Maß der Fall Se1iINn. Boethius GCilberts Sprachlogik un wartf ihm e1Nn häretisches
numerisches erständnis des drei-einen (‚ottes VOL

Die Grundthese ettes, die auf dem Epiphanie-Gedanken be-
ruht, a  e; hinlänglich deutlich werden, ohl auch nach einer icht die Formphilosophie, sondern die Aussagen — }  ber die
Auseinandersetzung mit der Konzeption Moltmanns verlangt, der 1n numerische Verschiedenheit der göttlichen Personen sSind der eın

des AnstoDßBes. Sobald diese Gefahr einer pluralistischen Gottes-der Epiphanie den eigentlichen, zentralen Gegensatz ZU. christlichen
Grundverständnis VO Offenbarung S1e. die für in; nicht Epiphanie, erkenntnis un Aussage gebannt WAärl, konnte Gilberts Formphilo-
sondern Epangelie: Verheißung des ommenden ist. Der wegsentliche sophie ın der Trinitätstheologie weiterhin chule machen.
Unterschied zwischen Israel un!: seiner religiösen Umwelt liegt für
Moltmann nicht 1ın dem Gegensatz zwischen aturgöttern un en- TOTLZ der etiontien sachlichen un persönlichen Gegensätze
barungsgott, „sondern zwischen dem ott der Verheißung un den Clarembalds (und übrigens auch Thierrys) Gilbert VOI Poitiers

ind umgreifende Gemeinsamkeiten ın der Trinitätstheologie nichtEpiphaniengöttern  6 Theologie der offinung, 36) An einer grund-
sätzlichen Infragestellung der christlichen Brauchbarkeit des Epiphanie- übersehen. Sie vertretiten insgesamt den Iyp der boethianischen
Begri{ffs kann ohl e1in Buch nicht vorübergehen, das gerade VO die- Lehre, iın der die Wesenseinheit Gottes in und D3  ber den peTrSONa-
sSe Begri{ff her das Wesen der christlichen Wirklichkeit deuten len Wesenseigentümlichkeiten den absoluten Vorrang hat Es ist
unternimmt. das große, unbestreitbare Verdienst Härings, durch die Erifor-

schung un Edition der ommentare des Boethius Schri{ft „DeFür seine Darstellung des Auferstehungsereignisses stutzt Trinıtate Aaus der Schule VOIl Chartres gerade diesen Iyp der
sich 1ın einer N. unvertretbar einseitigen Weise autf die Trinitätsspekulation des Jahrhunderts 1n das helle Licht der
Konzeption VO  } Marxsen. Hier kann 109028  - 11l, einfach nicht Theologiegeschichte gerückt haben. Es wäre NUur wünschen,den großen un 9a2 anderen Ergebnissen ührenden Nnier- daß die weılıtverstreuten Editionen der Boethiuskommentare des
suchungen VO. Campenhausen, Graß, Rengstorfd, Schmitt U,

vorübergehen, zumal die vorgelegte Auffassung nicht mehr eigent- Gilbert VO  - Poitiers und Thierry VO Chartres ın einer (Gesamt-
ausgabe erscheinen könntenlich Auslegung Von Texten darstellt, sondern hinter die extie

zurückgehend die Ereignisse rekonstruieren versucht, die nach Die Bedeutung des ommentars Clarembalds des Boethius
Schlettes eigener Meinung icht rekonstruiert werden können. Schrift „De Hebdomadibus“ muß 1 Rahmen der Geschichte der

scholastischen Methode („Regularmethode“) gewürdigt werden.Dann ist ber doch wohl besser, den Texten bleiben,
deren Aussage immer noch vertrauenswürdiger ist als Kombina- Die Erklärung des Hexaemerons wurde bereits bei der Darstel-
tionen, die interessant, ber unbeweisbar sind. lung der Welt- un Schöpfungslehre der Schule in aritires VelI' -
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vermutlich E: Anm nicht 9541, sondern 954; 73 Qu äa lucetwertet. Textgestaltung und Drucklegung ind untadelig. Mir tiel
Bel der Edition ware Angabe der folia Rande wünschenswert.1LUTC auf, daß 4 9 Anm. 4 9 nicht Ir 11 O sondern Z

heiben mMu. Neu edierte exte, ne  wr erschlossene Quellen bedeuten immer
iıne Bereicherung der scholastischen Forschung. Ihr hat HödlBochum Ludwig O0a
einen wertvollen Dienst erwlesen. Dies gilt sowohl für
seine Untersuchungen _  ber das literarische Genus der neugeiun-

Hödl, Ludwig Die Quaäastionen der Gnadentheologie des Johan- denen Pariser Quästionen, über ihre dogmengeschichtliche Urtung,
Rupella M (T in Cod. lat. Parıs. (Mitteilungen über inr Verhältnis ZU  — 5umma Halensis WI1e für die Edition eines

des Grabmann-Instituts der Universita München, eft München: bedeutsamen TLTextes
MaxXx Hueber Verlag 1964 8 D 15,—. TeFreiburg BT.
Der Gnadentheologie des Johannes VO  - Rupella (T 9 eine2s

der führenden Vertreter der äalteren Franziskanerschule, kommt
das Verdienst Z daß sich 1n ihr die scholastische Gnadenlehre Aubert, Jean-Marıie: Lo1L de Diıeu, lois des hommes. („Le Mystere

chretien”] Tournal: Desclee 1964 XIV, 2558 Sn 120,—als selbständiger 'TIraktat konstituilerte (> Sie Wäarlr 138885 seither
bekannt 1m Gnadentraktat des Cod lat Vat 782 un der WEenI18g- Au{i den ersten Blick dar{if eIwas befremden, einNn Buch
STeNs teilweise auftf ihm basierenden Gnadenlehre der Summa über Gottes Gesetz un Cie Gesetze der Menschen 1n einer Reihe
Fratrıs Alexandrl. Die VO Hödl ıIn Cod lat Parıs. entdeck- AA  ber das christliche Mysterium anzutreffen. (‚esetze ind 1mMm allge-
ten Quästionen ind 10808  - nicht die 1mM Vatikanischen Gnadentraktat meılınen da, nicht Mysterien auszusprechen, sondern vielmehr

eindeutige Klarheit und Ordnung schaffen, SONST Dunkelfehlende spezielle Gnadenlehre, sondern „eine nicht sehr SUürs-
faltig angefertigte Nachschri{ft VO  a wirklichen quaestiones dispu- un celbst Chaos vorherrschen würden. Das gilt csowohl VO den

de gratia“ (S5 9 9 die ber doch ın i{wa die Lücke des Vatika- „Gesetzen”, die in mühsamer Forschung den Sirukturen und
nischen Gnadentraktates ausiüllen. Dıie lose aneinandergefügten Ereignissen der leblosen atur gut als des Lebens (von Pflan-
Pariser (Quästionen erwelsen sich als dem Lehr- un Disputierbe- en, Tieren, Menschen) in seinen physiologischen, psychologischen,
trieb unmittelbar entstammende eportatıoe. Im Vatikanischen soziologischen und ökonomischen Dimensionen abgewonnen sind,

wı1ıe uch VO den Normen, welche dem menschlichen HandelnGnadentraktat hat Johannes diese Quästionen überarbeitet, sprach-
lich verbessert, „ÜDeraus fein durchgegliedert“ (5> 13) un ın die vorgegeben un „gesetzt“ worden sSind, gleichgültig ob solche
bekannte literarische Kunstform der Quästio ebracht Pariser Normen AU! göttlicher der menschlicher (kirchlicher der politi-

scher) Autoritat hervorgehen. Insofern scheint das BuchGnadenquästionen und Vatikanischer Gnadentraktat erweisen sich
bei eingehender Untersuchung als weitgehende thematische, sach- seiliner Thematik willen wohl kaum 1n die Reihe, 1n der '

liche und sprachliche Einheit. Beide, Iso auch die Pariser Quästio- schien, ddsch.,
Ne  - bilden 19888  =) den Grundstock der Gnadenlehre In der Summa Aber auch auf den 7zweiten Blick bleibt ein Befremden. Das
Halensis. Der Vatikanische Traktat hat hierbei ıne Überarbeitung Sachregister A enthält das Stichwort „mystere“ überhaupt
erfahren, 1ın der Weise, daß sich der Bearbeiter der Summe grobße nicht: das Thema cscheint Iso icht VO CL  Ka  esem Gesichtspunkt
Freiheit bewahrte gegenüber seiner Textvorlage un bestrebt WAaT, aus 1in Angriff DE  I SE1IN. Habe ich das Buch gut
diese auft den Stand der zeitgenössischen Theologie, der gelesen, taucht das Wort „mystere“ 1Ur aut einer Seite (S 180)
spaten vierziıger Jahre des bringen. autf Auch die sorgfältig detaillierte Gliederung des Buches ent-

Nach der literarhistorischen Einführung des Teils (S 7:--14) un ält 50ZUSaßeEN keinen Raum, sich das Mysterium hören lassen
den literargenetischen Überl!egungen des IL Teils (üher die schnlastische kann. In strenger Systematik folgen sich die drei Kapitel, über
Methode un! das literarische (;enus der quaestlio; 5--3| wendet sich
ödl 1m HI e1l 6& dem Unterscheidenden der Gnadentheolo- das Gesetz 1 allgemeinen, A  Der die göttlichen, schließlich LiM  ber
glıe des 13 J3 Er onzentriert SeINe Analvse der Gnadentheologie die menschlichen Gesetze In strenger Systematik auch sind die

drei Kapitel unterteilt, deren Inhalt WIe olg zusammengefaßtdes Johannes VOoO Rupella 1ın folgenden weı Kernsätzen. 1) Von der werden könnte.Verendlichungsbewegung des eiligen Geistes, der celbst gratia increata
ist, abe un Gnade Gottes, ewige abe un! heilszeitliches Geschenk Das erste Kapitel nthaält 1er Paragraphen, nämlich ber das ULr P-

die Andersheit des Geschöpfes, welches Zael der ungeschaffenen SEei7z 1m Plan (‚ottes, über sSeINne alur nach den ler CAausSsae dargelegt),
na ist. Gratia Creala ist I1U' nicht as neben der außerhalb über die Wirksamkeit des Gesetzes un: u  «  Der die verschiedenen Tien
der gratia increata. In inr kommt vielmehr die ewegung des Geistes VOo  - (Gjesetzen. Das zweiıte Kapitel zerfällt 1n Tel Artikel, WOVON der
a1ilıs Ziel (S 37), s1e informiert und aktuler Sein Uun! ITun des Men- erstie kurz) VO ewigen Gesetz erl  el, der zweiıte 1n ler Paragraphen
schen, S1e ist HS ECTE Na: un!: wird als solche ZUT forma nobilis, (auf mehr als 10 >} u  .  ber das Naturgesetz Naturrecht), der dritte
538 Disposition der Seele Tür die Vereinigung mit Gott, der ungeschaf- über das positıve göttliche Gesetz handelt, 1n TEl Paragraphen unterteilt

un W as auch SOoNs für die meiıisten Paragraphen gilt mehrmals nochienen Na (S5 2) Von der Ditferenz dieser ewegung des Hl
Geistes 1ın Gnade un! Tugend Die Tugenden ließen aAauUS der Gnade welılter unterteilt. Das letzte Kapitel (80 >]} hat auch wieder drei Artikel, die
als deren Früchte: Tugend uUun! Gnade bilden ıne Einheit Die rage zunächst Grundlage un: TSprung, ann die Tuktiur und ZU. Schluß
nach dem Unterscheidenden 1n ihnen beschäftigt uch Johannes VO.  - die verpflichtende Ta der menschlichen Gesetze behandeln, natür-
Rupella un: Se1INe Schule; diese Differenz wird Der w1e VO.  b den 1a1- lich ebenfalls je 1n Paragraphen, Unterparagraphen und weitere nter-
haften Vertretern der Schultheologie dieser Zeıt auch von ihm sehr teilungen gegliedert. Die Rationalität VO  — System un! Analvyse macht

sich auch bemerkbar 1m Wortlaut der UÜberschriften, die oben-kritisch bedacht 5 Abschließend charakterisiert der erl. den
Bildbegri{ff des Lumen gratiae un! macht 1ın der Deutung desselben enannten CauUS0deEe 1U eın Beispiel aus mehreren bgeben. Wiıe e1n roter
durch Johannes VO Rupella das Ipsıssımum Vo  - dessen Gnadentheolo- Faden laufen noch dreizehn Thesen durch das Buch, wortwörtlich
gle ichtbar 48—49) in die Inhaltsangabe aufgenommen, 1 ext nicht DNUur französisch,

sondern daneben auch noch lateinisch un! dadurch suggestiv-dogmatischAls Textgrundlage Se1INeT Untersuchung hat Hödl jeweils ine
der Nneu entdeckten Pariser Quästionen (q 1—VIII) der inhaltlich (mehrmals VOo ert. einfachhin „de foi  L ponier‘ formuliert,

sich schon R1n Rezensent (Georges Kalinowski, Arı  = Phil. du TOL1 Arentsprechenden (Quästio des Vatikanischen Gnadentraktates EN- 19656, 371) gestoßen hat.übergestellt un WAar 1n der Ordnung der quaestiones disputatae
VO Cod Iat. Paris. Der Editionsteil fiindet ine Ihm, Kalinowski, ist das Buch VOTL allem ein (ihm verschlosse-
wertvolle Bereicherung durch den Gnadentraktat aus der Summa nes) Buch der Theologie, wobei dankbar ist für die reichhaltige

Philosophie ZU Gesetz 1m allgemeinen un für die Analvsende 0onNO Philipps des Kanzlers, einer wichtigen Quelle Tür die
Gnadentheologie des Johannes VO Rupella 1—1V; 81—91 Vo Naturrecht un profanem Recht, die ebenfalls darbietet.

Mir dagegen gibt das Buch, W as ich besonders 1mM Rahmen dieserDie besondere Schwierigkeit der Edition der Parıser Quästlio- Zeitschrift betonen möchte, weni1g Theologie, gerade auch
nen ergibt sich QuUus der Tatsache, daß der einzige Textzeuge,Cod Iat Parıs. csehr verderbt un ZU. eil recht unleser-

dort, sich auft die Philosophie der ben genannten Themen
lich ist. einläßt. beschränke mich iın dieser Besprechung darauf, —-

nächst dem philosophischen Gehalt eiwas näher kommen,
Als Corrigenda darf ich erwähnen: Anm IMUu. wohl heiben sodann auch 1ne weıtere un tiefere Integrierung des theologi-Geschichte der Gnadentheologie: 15 der Dialektik: 18 schen Denkens diesem Stoit befürworten.Anm B ak kalare; 22 nicht Aus, sondern ohl Auf;40 12/13 Y I3 scholastische:;: 94, Textzeile nicht operaftur Der VO erlT. gebotene Gedankengang ist ine höchst 50

INETCES, sondern Opera(tur, INEIGES, 60 v voluntatis: 61 Tältig gearbeitete un deshalb vollends zuverlässige Darstellung
exponenda;: 70 2 infinitus E-8 1 A 2 nicht atur, scholastischen Scharisinns un altbewährter Tradition. Schöpfer,

nobis transformat, 1105 sondern datur nobis, transfiormat NnOS 29 Schöpfung un Geschöp(d, Substanz un! Akzidenz, Wesenhaltes
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un Kontingentes, Form und Materie, die vier Ursachen, UÜberna- wenn 190838  > erwarterl, daß 1Ur VO Boden theologischer Vorgege-
tur un! atur, die Einstuiung des Menschen 1ın biologische, aN1ıma- benheiten jier und immer dazu zurückkehrend Einsicht In das
lische, rationale Ebenen, Vernunfift un!: 1  e, menschliche aiur Phänomen VOo  — Rechtsnorm un! Gesetz gewinnen trachtet?
und Person, Gemeinwohl und Individualinteresse bilden das Die Analogien der Gesetze scheinen MIT Ansätze bieten 3r
handfeste philosophische üstzeug, womit der Vert. arbeitet un!: den Einsatz des christlichen Myster1iums S  Der 1nNne Linie, angefan-
seine Analysen un! Distinktionen schartf un sicher urchführt. SCn mıiıt Recht, Gerechtigkeit un Rechtfertigung, bıs ZUuU KTEeuUz
Nun ist ber dem in dieser Weise zustande gekommenen und Z.U. Eschaton.
Tableau sämtlicher Gesetze, wI1e klar un vollständig innerhalb Der Leser dieser Besprechung würde das Buch falsch e1N-
der Begrenztheit seiner eigenen Methodik einleuchten INas, einiges schätzen, WEeNnNn hier 1ne negatıve Beurteilung vorfände. Was

bemängeln, und Wäl 1n dreierlei Hinsicht. ben Positiva hervorgehoben wurde, coll den kritischen Noti-
Da ist Dr1ımOoO die Isolierung der Gesetze außerhalb des sich zZen gegenüber das Übergewicht haben Es wAare noch hinzuzu-

mehr umfassenden Rahmens des Rechts überhaupt. Vor allem Tügen, daß das Buch mancher Stelle 1nNe bibliographische und-
1 Bereich der menschlichen Gesetze ist die Linie VO  - der ‚Jex grube darstellt, zumal der Verf eichlich AUS fünf, sechs Sprach-
aeterna'‘ über ‚.naturalis‘ ZULC ‚humana‘ allzu eiNSPUr1g. iIm (GGanzen gebieten zıti1eren weiß. Undankbar wäre C hier gewlsse
des Rechtsphänomens spielen ja die Gewohnheiten 1nNne UI- Lücken aufzuweisen, da manches genannt wird, W äads ben weniıger
sprüngliche un entscheidende Rolle, wobei die rage berechtigt bekannt ist. Daß Tik un T 418 Wolf identifiziert werden
wäre, ob und wWI1Ie auch ın ewohnheiten die natürlichen Gesetze (S 108, 1193; 251), daraus ist keinem Ausländer e1n Vorwurtf
ihren Niederschlag finden mögen. Die Originalität der Rechtsbil- machen. Seinen Landsmann GENY hätte der Verl. (Francois)
dung durch die Gewohnheit bleibt hier völlig unerwähnt, die 209; 247} benennen mMmUusSssen, un hätte ihm CH:-
Gewohnheit selbst wird problemlos un:! in eiNer als selbstver- über Raymond Saleilles ZU. Interpretierungsproblem 209)
ständlich vorausgesetzien Abhängigkeit un Anerkennung VOoO anführen können, wWenn etiwas allgemeiner in Angriff 5C6-
Gesetzgeber dargelegt Z I]} omMmmen hätte Auch hier taucht ine theologische Dimension VO:

Aussage un erständnis des „Wortes“ auf, die VO erl. ichtSecundo: der ert. sich weniger legalistisch festgelegt
und die Totalität des Rechtsphänomens W EeNnNn auch 1mM Hinblick gewürdigt wird. FÜr lobende un kritische Detailbemerkungen
auft das VOo  e ihm ZuU Thema gewählte Gesetz 1Ns Auge gefaßt, möchte ich ber die Besprechung nicht ausnutzen. In sSeiNer großen
dann wAäare auch dem Menschen 1n diesem Rahmen 1Nne andere Linie zei1g das Buch alle Stärken un! Schwächen VO  - Einstellung
Stelle eingeräumt worden. Denn ben das echt verlangt danach. un Methodik des Vertl. seinem Thema Gesetz Gottes, Gesetze

der Menschen.VO Menschen her gedacht un überdacht werden. Was be-
sonders ın der heutigen Kultur und modernen Gesellschait viel TEeC Va der Ve
mehr als 1ne legalistische Rechtsbetrachtung nNOLLUL, ist 1Ne grund-
sätzlich anthropologische (vgl meın LEF TI reCAHt.
ntwerpen 1966, der auch, mi1t vielen bibliographischen Hın-

Bökmann, Johannes: Aufgaben un Methoden der Moralpsychologie.
welsen! Tik WOLL, Das Problem ei]ner Rechtsanthro-

öln Verlag B”achem 1964 264 - 20,—
Johannes Bökmann hat sich untier dem Titel un ın der Gliede-pologie, Pa Die rage nach dem Menschen, Festschrift Max

Müller, Freibure Br 1966, 130 Das 1äßt sich nicht mı einNer rUuN$s sSeines 263seitigen Werkes 1ne imponierende Arbeit B5
oOMMMen ET möchte 1ine UÜbersicht der tradierten moralpsycholo-leichten Verweisung aut 19 revolte de V’existentialisme“ S 24) gischen Erkenntnisse bieten un diese mit den Ergebnissen NEUEeTEeTabtun. icht die Struktur un Technik VOo Gesetz un Legalität

ist 1mM Rechtsganzen das wichtigste, sondern Stelle und Rolle des Psychologie verbinden. AÄAus einer solchen Komposition sollten sich
Menschen 1ın den Verwicklungen des Rechtsgefüges. Probleme WIe dann nach der Intention B.s praktische Folgerungen für die Seelen-

führung ergeben.die Vollkommenheit VO Gemeinschaiften (‚socıetates perfectae‘,
vgl 167 1i un 179 {) der das Verhalten des einzelnen VABT kıne Inhaltsangabe, die dem Werk gerecht würde, scheitert
‚bonum cCommMuUNE’ (vgl. 159 n 169 H 9 welche wW1e ın manchen schon Formalen. Der Verfasser versucht nämlich, die essaYvisti-

sche Schreibweise se1ines Lehrers Schöllgen imıtieren. Wasscholastischen Traktaten aıuch hier hne irgendwelche psychologi-
sche der sozlologische Belastung auftf die leichte Schulter n  IM- ihm dabei gelingt, ist die vielen detaillierten Einzelbemerkungen
1INe  - werden, würden dann ın der Fülle ihrer konkreten Ver- unterzubringen, W 3as fehlt, ist die brillante Durchsichtigkeit, die

Schöllgens moraltheologische EsSsavs für den Leser einpraägsamwicklungen PE Tage gefördert Se1IN. Denn nicht ın der Reinkultur
ihrer Normativität un „logischen Geschlossenheit“, sondern L1LULXC Sein lassen. An der angekündigten systematischen Arbeit bleiben
iın der Jjeweiligen Anwendung un 1M Erlebnis des Alltags erhal- deshalb 198088 die Überschriften Iür den 1m Stoff nıicht bewanderten
ten Gesetze ihre Fülle, ihren Sınn und ihre Bedeutung., Nicht Leser klar. Form un: Inhalt leiden der Identifikation mit 9C6-
letzt auch Moralphilosophie und Moraltheologie w1ıssen davon; w1ıe nanntien un ungenannten Autoren, die solange erlaubt sSeıin kann,
allerdings mehrmals d US den hier gebotenen Darlegungen auf- WIe sS1e Relatives nicht ontologisiert.
klingt. amı I1a den Verfasser der Moralpsychologie gleich richtigwürde, WEeNnNn VO Menschen dU>S>  , .  wWwWare, 1ne einschätzt, beginnt seine Abhandlung, indem sich selbst ıIn
theologische Fundierung vermitteln SCWESEN SEe1IN, die nicht die Ahnenreihe der Moralpsychologen einordnet. „Die letzte te-bei ott als Schöpfer un Gesetzgeber stehen bleiben Draucht, matische Darstellung der Moralpsychologie ist Theodor Müncker
weil dann auch die geschaffene Ebenbildlichkeit (‚ottes un: das verdanken“ (S 173 Dieses Fehlurteil Anfang macht bedeu-
menschliche Urbild esus Christus regelrecht 1n dile Erörterungen tende Au{isätze Schöllgens un die zahlreichen Veröffentlichungenhätten auifgenommen werden können. Das schwierige Problem einens Früchten unbedeutender Seitenarme 1mM Stammbaum
VO Gesetz un Freiheit nach neutestamentlicher Lehre wird der Moralpsychologen. selbst schöpft seine Essenzen ad u dem
‚WarTr nicht [38  5‘  8 (S 118 die Ausführungen bleiben ber amm, enn Ignatıus VO  } Loyola ist Iür ihn 1ne moralische und
allzu sehr isoliert und werden nachher (oder auch vorher in den psychologische Autorität zugleich. In dem ersten Abschnitt SeINET
Darlegungen üÜüber da Naturrecht) nicht verarbeitet. DIie „ambı- Arbeit kommt ZU Ergebnis, das ihm den sogenannteng de la lo  38 LA  Der die der Verfl. anhand der Paulus-Briefe „Standpunkt“ jeiert: Ignatıus VO  a Loyola bietet schon der Sache
feinsinnige Bemerkungen macht 5 124 I geht ın der Juristi- nach alles, Was Psychologen säkularen Geistes spater 1n zeitge-chen Analyse der positiven (kirchlichen wWI1e weltlichen) Gesetze mäDßer Verpackung feiltragen. Schuld dem Übel, daß die Kirche
völlig verloren. Auf 1ine „Theanthropologie des Rechts“ und iıne heute nıcht auch das Monopol für Psychologie hat, scheint die
„Rechtseschatologie“, wI1e S1e VO  w} Erik Wolf (a O U 148 ff? verruchte Kultursituation se1in, die Bernhard Hanssler für
152 skizziert wurden, sSe1l hier noch hingewiesen, weil dieser expliziert S 42 Um die alte Lehre Von der Unterscheidung der
Auf{fsatz TST nach dem Ruch Vvon Aubert veröffentlicht wurde. Geister 1n rechte Licht rücken, verzichtet nicht autf moral-
Die Von ihm nachdrücklich hervorgehobenen Rechtstheologien VO theologische Abwehrmechanismen Freud, die d US dem übli-
Josef dp  N  p} un Gottlieb ind eigentlich kaum chen REeSeTVOLT alter Verhaltensmuster gegenüber der Psychoana-
verwertel, SE positiven Recht, kirchlicher un weltlicher lyse stammen. Freud ist „Rationalist, Positivist, geradezu VEGesetzgebung vorgestoßen wird. „Das Gesetz des TeUzes”“” schließt nunitbesessen, 1mM politischen Denken neigte stark sozilali-
das Buch fast hne Oorganischen Zusammenhang mit vielem, W ds> stischen und radikal liberalistischen Auffassungen. Er hat schließ-
Vorangegangen ıst, eiwas überraschend ab Verlangt INa  >; VONn lich eC1nN allergisches Verhältnis YABE KRKom und ZU Katholizismus“
einem solchen Buch, das ın dieser Reihe präsentiert wird, zuviel, (5 E
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Die Aversion Freud hindert ber nicht daran, Begriffe Allard, Henr] Die eheliche Lebens- un: Liebesgemeinschalft
au der Psychoanalyse verwenden, die alte Unterscheidung nach Hugo VO.  - St Vıctor. (Analecta Dehoniana Nr Roma:! Sacer-
der Geister wieder quizuirischen. Er weiß Bescheid über Verdrän- ofes Cordis Jesu (1963) 35 B 1lre 750

BU115,;, Sublimation, Übertragung, Damonisierung, Fixierung eicCc Man freut sich, WE wieder ein Büchlein <<  ber Hugo VOoO S
Gelegentlich fällt dann die Zusicherung, die moraltheologische Vikior aut em Büchermarkt erscheint, zumal m1t einem Vel-
Tradition habe der Sache nach auch schon davon gewußt. Tst heißungsvollen Titel Aber leider ist dieses schmale Bändchen
VO.  } 176 1äßt sich endgültig 1n die Karten schauen. icht VO  - 39 Seiten (vielleicht iıne römische Doktorarbeit) ın mehr-
Freud, noch Jung, noch irgendein Personalist strukturpsychoelogi- fachem Sinne 1ne Enttäuschung.
cher Schulen ist der Psycholog, der die ignatianische Seelen- Zunächst reiIN außerlich Es wimmelt VO. TU!  enlern (1Im ateini-
lehrTe hochhäilt, sondern Viktor Frankl,; der Logotherapeut. Nach schen und 1mM euts  en Text]; VO  - Grammatikiehlern un stilistischen
Müncker gebührt ihm deshalb die zweiıte Verbeugung: 9r  1Tr dan- Zweideutigkeiten, daß 1008528  } mift Zeitverlust viele atize mehrmals
ken Viktor Frankl ın der ARG) den Au{fweis der ragweite des lesen muß un dann doch nicht sicher geht, ob 1900828 ichtig verstanden
(‚e1ıstes {Ur die seelische Gesundheit, darüber hinaus in seinen hat Von einem deutschen Stil ann keine ede SEe1IN. Einzelheiten aufi-

zuzählen, führt eın Ende Nur e1n Daar Kostproben 25 rnäh-anthropologischen Bemühungen viele erhellende Bemerkungen über
Existenz un Daseinsaufgabe des Menscnhen.“ Schon VOTI WäarTr rungsverfahren Erklärungsverfahren (?), 46 „Gewiß findet diese

Tatsache E1 N e Erklärung“ (dergleichen Fehler dauernd!), „Ddagendie Logotherapie n eines NebeneMHektes der katholischen WIT mal x 56 „HmMugo nımmt ın seine elehrTe die mittelalterlicheTheologie sympathisch geworden. Der Moralpsychologe, der mıiıt
Beschwörungsfiormeln Freud das Instrumentarium Frankls Auffassung auf, daß die Fortpilanzung nicht hne TeNzZen stattzufÄnden

brau: S 60 „Mehr noch als für u1lls ist für Hugo die Maria-Ehe
1Ns eigene Handwerk nimmt, erspart sich die Auseinandersetzung ideal.“ 7 Die heliche Ireue „kKanalisiert die leidenschaftliche Pro-
mit der Kindheit und kuriert einem Punkt der menschlichen miskuität“‘ (Wo der erl. sich mit einem kleinen Auf{fsatz VO  - IMIr
Entwicklungsgeschichte herum, natürlich aut Zukunft hin, hne die auseinandersetzt, schreibt regelmäßig „er  06 un! „SEIN  A „Gößmann
moralpsychologischen Fehler bereuen mussen, die der Neuroti- abt sich dadurch verführen, daß MeH
ker manchmal seliner religiösen Kindheit verdankt. Die Überbe- S0 verdienstvoll SeiNn H1asS; daß eın nichtdeutscher utor sich

müht, deutsch schreiben, kann 1es doch eigentlich Aur N,tonung des Geistigen dispensiert die lästige Auseinandersetzung
mit dem Triebbereich, welche Freud die Abneigung der Kirche WEl einen Freund hat, dem das Deutsche Muttersprache ist

eintrug Schließlich könnte Frankl wider Willen dazu mißbraucht un der seE1iINe notwendig unvollkommene deutsche Sprache korrigiert
un die Druckbogen mitliest. ons ist e1in solcher ruck Nverantwort-werden, die eurose heilen, S1e „anständig“ begründen, IN  - Dies dürfite 1m gegebenen ohl se1in.1n der Gesellschai{it moderner Christen wieder galant auitreten Aber ul 7 Gehalt der Arbeit Wer über einen mittelalterlichendürfen. An dieser unkritischen Übernahme der Logotherapie Theologen chreibt, sollte sich doch 1n irgendeinem Sinne ür diesenleidet die VO praktischen Ratschlägen durchsättigte Fortiührung „seinen“ Theologen ar machen, Besonderheiten herausheben, Ver-des Werkes. dienste würdigen, hne dabei die Kritik uUrz kommen 3 lassen.
Allards Arbeit jedoch erschöpft sich 1n ungeschichtlicher Kritik ugosFür den Seelsorger, der sich d US Bökmanns Werk inNne Hilfe Vielleicht ist dies aber Bar nicht die Absicht des Verf., sondern Ur eineerhofft, und für Cie Geseilschaft, die mi1t B.s Methoden und Aut- Konsequenz SeINEeT nicht gekonnten deutschen Sprache. Die Arbeit be-

gaben Dehelligt wird, können die Ausführungen des Buches a u55 wegt sich thematisch 1n der frühscholastischen Auseinandersetzungfolgenden Gründen direkt gefährlich werden: ONSeEeNS- un: opula-Theorie, wobei der ert. seinem ugo unterstellt,
Sich der Konsens-Theorie angeschlossen haben, „weil 1neverwendet unkritisch jene vornehmen Ausdrücke, die ın Chance s1e. den SaNnZeEN Sektor des Geschlechtlichen auszuschließen“

der modernen Theologie Mode geworden sind: Daseinsau{fbau, (S5 44} Hugo hatte wahrhaftig noch andere Gründe für SeiINeE OoONSsens-
Wertverwirklichung, Anthropologie der Ganzheit Mensch, aupt- theorie.
anliegen, Integrität des Menschseins eic. Der Theologe ist glück- 2 Ver ber mittelalterliche Ehelehre chreibt, mMu. WI1ssen, daß

sich viele Aussagen über die Ehe innerhal der Mariologie nden,lich darüber, daß der Psychologe un der Existenztheologe
chön 3098801 assen., Ontologische Sätze werden als psycholo- Sel diese 9888  - In spezie mariologischen Schriften, frühscholastischen
gisch bewiesen herausgeputzt, un der Gläubige 1st verwundert esamtdarstellungen der Theologie der später 1n Sentenzen- und

Lukaskommentaren Dzw. theologischen Summen enthalten Das bedeutet,darüber, daß diese, VO „der Wissenschaft anerkannten atisa- daß die Arbeiten ZUT mittelalterlichen Mariologie mitberücksichtigt WEI-chen“ Dei ihm nicht vorkommen. den mussen. Auf diese Idee ist Allard nicht gekommen, obwohl
sich einem e1l 1n sSeliner Arbeit auft ugos Ep de Beataegibt dem Seelsorger ein Begriffsbesteck 1n die Hand, mit Marıae Virginitate stutzt Auch SONstT vermißt INd.  - 1ne enge Literatur,dem dieser nicht umgehen kann. Verdrängung, Sublimation, Wider- die ZUT Ehelehre einschlägig SEWESECN WAare.stand eiIcCc bedeuten psychische Prozesse, die au der Dialektik des 3 Allard stellt mi1t eine gewlsse Verlegenheit ug0s ın selnerPsycnhischen erfahren wurden un nicht hne welteres für ıne Ehelehre heraus: Die Ehe als onsens ist IUr Hugo Liebesbund unontologisch postulierte und theologisch erwünschte Integration der Gleichbild der mvystischen Einheit ott—-Seele amı ist ihre Sakra-

Person Verwendung Tinden können. Auch die Psychologie veErMas mentalität bereits TIUUt. S1e ist ber als officium auch copula, und hier
das eschatologische Gut der Einheit menschlichen Reagierens nicht Seiz C]1e€e Widersnrüchlichkeit e1n.,. Denn ın der copula S1e ug0 9allz

erreichen. Es bleibt der Endzeit vorbehalten. Psychologie kann konkret die Christus-Kirche-Abbildlichkeit verwirklicht, ber ugleichauch die Konkupiszenz anwesend, die nach augustinisch-mittelalterlicherfür einen Theologen ıne Verführung Se1IN. Theologie seit dem Sündenfall die menschliche Geschlechtlichkeit be-
Die verhängnisvollste Folgerung einer Moralpsychologie Neckt. Hier ware 9808 der un. SCWEESEIN, zeigen, wilie Hugo einerseits

die zeitgebundene Eheauffassung des Mittelalters überwindet und mıiıtBökmannschen Stils wWAare das Unternehmen, miıt Hilfe ausgewähl- seiner Liebestheologie der Ehe weıt 1n die Zukunft welst, wIe berter tiefenpsychologischer Erfahrungen dem Christen wieder kirch- andererseits iImmer wieder der Konkupiszenzlehre seinen Tribut zollenliche Gefügigkeit beizubringen, die ben durch die Kultursituation mußS, W as in Se1INe Ehelehre eine gewisse Uneinheitlichkeit bringt. berverloren ist. Es darf der Wahrheit willen den azu fehlt dem Verfasser dogmengeschichtlicher Umsicht un!
Menschen nicht verschwiegen werden, daß die tiefenpsychologi- Interpretationsvermögen. ons hätte sehen mussen, daß unter

den gegebenen Umständen Sal nicht verwundern ist, ın sich beischen Schulen 1nNne Beireiung des Menschen d UuSs systematischer,totalitärer, patriarchalischer Bevormundung beabsichtigten. bie- Hugo einmal eine Überwindung der Konkupiszenzauffassung durch die
tet Hilfen . das Über-Ich noch stärker verinnerlichen, daß personale und sakramentale Liebe der Gatten ankündigt un die

Leibeseinheit 1ın die Liebeseinheit integriert wird Z ED de BMpraktisch unau{ilöslich WIrd. Wenn Freud schon nach Meinung 176, 8371 und gleich darauf doch wieder VOoOon Konkupiszenz dievieler Moraltheologen 1Ne Ersatzreligion begründete, dann darf ede sein ann. Hugo ll dBE1., Die sakramentale un personale Lie-INa  } ihn noch lange nicht als religiösen Häretiker behandeln, aus be ist das „remedium“ der Konkupiszenz. Wo S1e fehlt, ist die Gefahrdessen Nachlaß 90808  - alles sich aneignen kann, Was für die Aktuali- des Abfalls auch innerehelich!) gegeben. Wo s1e ber als gnadenhaftestät des Systems ın dem InNna  w steht und für das INa  -} arbeitet, Geschenk voll aufgegriffen wird, da verringert s1ie die Konkupiszenz,gerade profitlich ist da ist ıne Annäherung dasjenige möglich, Was die mittelalterlichen
Theologen nıt ihren Darstellungen der „Paradiesesehe“ meıinten, die

Eine Verwendung der Moralpsychologie BOkdaODS ist deswe- nichts anderes sind als der Entwurtf einer heilen menschlichen (;e-
gen nicht ratsam. schlechtlichkeit.

Das Büchlein VO  e} Allard bringt nichts über Hugo, Wäas INan
noch nicht wußte, un verwirrt NUr, wWas INa  ; schon wußte EsBremen. Matthias Becker. hat nicht die Kraft, Hugo ın sSeinem geistesgeschichtlichen Zusam-
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menhang sehen. Denn schließlich ist Hugo neben Richard VO:  - Dankenswerterweise Sind 1mM Anhang $ die wichtigen
St Viktor fUr den göttlichen WIe den menschlichen Bereich der gesellschaftspolitischen Erklärungen der Evangelischen Kirche In

Deutschland und der Weltkirchenkonferenzen sSsozlalen undLiebestheologe, soweit mir bekannt, der einNz1ige, der nicht den
ehelichen Zeugungsakt gegenüber der Ehe Marlas und der politischen Fragen der Gegenwart zusammengestellt. Wiıe der erl.
Empfängnis Jesu 1ın ungebührlicher Weise herabwürdigt, sondern Detont, veranschaulichen S1e dieselbe diakonische Grundhaltung,
zwischen beidem 1ne Analogie aufzeigt, die ın der Kraft der die SeI1INE eigene Darlegung bestimmte.
Liebe gelegen ist. Möge Hugo künftig bessere Interpreten finden, Münster. Rauscher.
denn hat verdient.

München Elisabeth ( 0858 mM annn Hoefnagels, arry Kirche in veränderter Welt Essen: Hans Driewer
Verlag 196 AF Se Paperback-Ausgabe DN 5,60

endland, Heinz-Dietrich: Person und Gesellschaft in evangelischer Um mit der Kritik beginnen: Verfasser acht sich gleichSicht. öln Bachem-Verlag 1965 219 D 16,80 Anfang (8) einer methodischen Unsauberkeit schuldig, WEn bemerkt,;
daß „Jede philosophische a-Dr1071 vermeiden Tachtet“, un alsSpäatestens ce1t dem Erscheinen des Evangelischen Sozilallex1i-

kons muß die einfache Gegenüberstellung VO  - katholischer Beleg 1ür diese Behauptung ann 1m gleichen Atemzug die Tatsache
Soziallehre und evangelischer Sozialethik als überholt gelten. Nach anführt, „‚daß einige Aussagen nicht mi1ıt den üblichen philosophischen

Ansichten übereinstimmen“. Auch den Ausdruck „katholische Religions-dem Zweiten Weltkrieg mehrten sich 1mM evangelischen Kaum, sozlologie“ hört 190858  ® hier AUuS methodologischen Gründen nicht BECIN,wohl 1ın Deutschland als auych aut internationaler Ebene, die Bestre-
bungen, das VO  - der Situation geforderte soOzijale Nngagement der Daneben sind einige ungeschützte Behauptungen vermerken wıe

twa Clie (9), wonach das Verhältnis VO  - Religion und Gesellschaft 1ınChristen ımfassender begründen un VO.  - der Sozialethik einer ynamischen Gesellschaft nicht nach abstrakten Prinzipien bestimmt
einer Soziallehre vorzudringen. amı rücken notwendig die FrTa- werden könne, der jene (21), wonach die Kollektivauffassungen ber
gen nach dem Verhältnis VO  } Person un Gemeinschaft, nach der die Verteilung VO Rechten un Pflichten sich nicht aut religiöse Eıin-
Miıtte zwischen Individualismus un!: Kollektivismus, nach den HC [lüsse zurückführen lieben In dieser Ausschließlichkeit dürfte der Satz
sellschaftlichen Institutionen un dem echt SOWIE deren Zusam- ohl aum haltbar SEe1IN. Was el 1n diesem Zusammenhang „eıgene
menhang mıiıt der Solidarität und Liebe stärker ın den Vorder- Kraäalite der Gesells  SI (22) Es liebßen sich noch ein1ıige andere Fragen

tellengrund. In dem vorliegenden Buch gibt der bekannte Gesellschaits-
wissenscha{itler, der sich dieser Problemstellung schon seit langem Davon abgesehen haben WIT bei dem vorliegenden schmalen
besonders verpflichtet weiß, 1ne Antwort In evangelischer Sicht Bändchen jedoch mıit einem gestraliten Kompendium der Kirchen-
„Sozial ist 1Ur möglich, wWenn das wahre Verhältnis un Religionssoziologie tu 9 das Ild.  - sich 1ın den Händen möÖög-
VO  - Mensch un! Mitmensch allen faktischen gesellschaftlichen Ord- lichst vieler Theolcgen wünschen möchte ES wird vermutlich noch
NunNngenN «b a  e gestellt wird, wWenn ine Aussage LA  ber die ein1ige Zeıt dauern, bıs der vorrangig „ekklesiologisch“ denkende
Bestimmung des Menschen ZU verantwortlichen Mıt-Sein mi1t Theologe den soziologischen Aspekt der Kirche besser würdigen
den Anderen gewagt WIT:  #4  dn 57] Es geht Wendland das lernt. Über e1n gewWisSes Interesse der Pastoral Voriragen der
„wahre Sein” un: deshalb „ontologisch-ethische (und In die- Kirchen- und Religionssoziologie (S5oziographie der Piarrei) sind
Se Doppelsinn ‚naturrechtliche‘) ussagen“”, die freilich auft „den WIT {Tür einen breiteren Kaum der Theologie noch kaum hinaus.
geschichtlichen Menschen der Gesellschaft VO  - heute un morgen” Vieles wird den ausschließlich theologisch geschulten Leser
bezogen Sein mussen möglicherweise schockieren, eiwa, Was der Verfasser den

Bemerkenswert ist der konkrete Ansatz Wendlands: „Die Versuchen bemerkt, die Kirche „auf das (angeblich; Verf.) Wesent-
evangelische Sozialanschauung hat ihren rsprung und ihre Vor- liche“ zurückzuführen. Damit wird der soziale Charakter der Kirche

un der Religion verkannt. Man kann die Religion nicht „entsozl1l0-aussetizung in der Kirche $ (9) In der Kirche erfährt sich der
Christ zugleich als eın einzelner, qals der VO ott durch das logisieren“, ebensowenig wWwI1Ie Nan S1e „entmythologisieren“ kann
Evangelium Berufene, un als Glied Leibe Christi, als Mit- Man kann 1Ur „transsoziologisieren“, ebenso WI1e jeder Versuch

einer „Enimythologisierung“ doch immer 1Ur iıne „I’ransmytholo-Bruder In der Gemeinschalit un der Einheit mit den anderen
Christen. Diese Verankerung jenseits VO Kollektivismus un gisierung“ hervorbringen kann; denn Wer heute ‚entmytholo-
Individualismus wirkt sich notwendig auch autf das Verhältnis des gisıeren“ sucht, 1ul notwendigerweise unter dem Einiluß der

„Mythen“, denen seine eigene eıt unterliegt, nämlich unter demChristen ZUT „weltlichen“ Gesellschafit d US$S (10) Denn die eschatolo-
gische Freiheit Von der Welt, die dem Christen In der Kirche eigen- Einfluß der Mythen des un Jahrhunderts.
tümlich ist, ermöglicht TST se1ine Freiheit innerhalb der Welt und Sehr begrüßenswert ist die Warnung VOTL einer Herabsetzung

des 508 „Milieuchristentums“, das einer angeblich „authentischen“Se1N Freisein IÜr die Welt 13) Das Feld der Bewährung der
christlichen Freiheit, ebenso der christlichen Liebe als Dienst, ist Religiosität entgegengesetzt wird Beide mussen einander in keiner
die menschliche Person mit ihrer soOzlalen un politischen Freiheit Weise widersprechen. hne iıne gewlsse „Anpassung” Kollek-

i11vnormen wäre gesellschaftliche un!: daher auch religiöse „Ord-in Gesellschaft und aa Das heißt Freiheit un Liebe sind
Unterdrückung un Entwertung 1Ur geschützt, We1n S1e letztlich 1n nung  “ Sar nicht denkbar. Von diesem Gedanken her muß Non-
ott begründet sind. Insoifern eistet die Kirche einen unersetz- Kontformismus „als Prinziıp  0 notwendigerweise zerstörerisch WIT-

ken, desintegrierend, während andererseits „Konformismus“ iınebaren Dienst der menschlichen Gesellschaft. Vielleicht verdeckt
der konkrete Ansatz manche Fragen, die sich aufdrängen. Müßte kluge un behutsame Evolution keineswegs auszuschlieben braucht.
nicht die transzendente Bestimmung jedes Menschen, auch des uch der Begriff der „Mündigkeit“ ist AUSs dieser Sicht immer

wieder NEX CR rellektieren.Nicht-Christen, deutlicher abgehoben werden VO  - ihrer heilsge-
schichtlichen Verwirklichung durch und in der Kirche 16;59) 7 Und Die VON) Verfasser passım 1NSs Spiel gebrachte historisch-
enthält die Kirche, die gewiß VOT und über den „S0ozialphiloso- snzliologische Betrachtung schützt ihn VOT jener „Intoleranz“ der
phien“ steht, als Gemeinschaft VO  — Menschen mıiıt dem Mensch Vergangenheit gegenüber, die leider oft das Pendant einer
gewordenen Wort nicht bereits sozialontologische Wahrheiten, die Idealisierung der Gegenwart bildet. Nach Ansicht des Verfassers
jene Abgrenzung Kollektivismus un Individualismus - hatte die Vergangenheit mit ihrer Intoleranz Andersgläubigen ET

genüber vielleicht mehr Verständnis IUr den sozlalen Charaktermöglichen un beispielsweise der VO Vert. zurückgewilesenen
alschen Ausdeutung neutestamentlicher Bilder und Begriffe (10 der Religion als die Gegenwart, die gerade 1mM religiösen Bereich
wehren? noch nicht ganz über den Individualismus hinaus ıst, ehr S1e

Die grundsätzlichen Ausführungen über die Person, über die diesen mit dem Begrifi des „Personalen“ überdecken sucht.
Gemeinschaft als sittliche Ordnung, über Person un Organisation, er Hoeinagels kennt, weiß, daß alles andere als e1in „Tradi-
über die Prozesse der Personalisierung un: der sozialen Organıi- tionalist“ abgestandener Art ist. Um bemerkenswerter sind die

Umsicht un die Vorsicht, mit denen VOT einer unerleuchtetenSlETUNg, L  ber die Partnerschaft „n der Distanz  k ind 5a11 hinein-
gestellt in die Entwicklung der modernen Gesellschafift. In diesem modernen Bilderstürmerei WAarn(T, WEe1nNn seine Betrachtungen mıiıt
aktuellen Zuschnitt liegt eın besonderer Vorzug des Buches Zu- den Worten schließt: „Mine gewl1sse Zurückhaltung bei der Entwick-
sammen{fassend werden als Grundbestimmungen der christlichen lung religiöser Formen ist notwendig, weil dem Menschen
Humanität behandelt: Mensch und Mitmensch, die institutionelle wichtiger seıin muß, das wesentliche religiöse Erbgut unangetastet
Vermittlung un! die Liebe, das Recht, welches mit uns geboren erhalten, als noch große Fortschritte ın der sozialen Gestal-
wird, echt un! Liebe, die Herrschaft Christi über Person un tung der Kirche erreichen“
Gesellschaft. uüunster. Wilhelm Weber
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Vranckx, Luc Sozilologie der Seelsorge. (Werdende Welt Analyvysen un apu x Audientiam“ aps Alexanders 11L., nach dem als kanonische
Aspekte Ur Orl]enuerung der Christen, Limburg Lahn-Verlag Gründe Tüur eine Pfarrteilung DUr weiıte Entfernung VO der Pfarrkirche
1965 174 s 14,50 un die Schwierigkeit des eges anerkannt wurden (vgl. f Das

Konzil VO  H Irıent ru  x  Le wieder den Gedanken der SaIlus anımarumVerfasser versucht, unier Zuhilfenahme der zentralen Begri£fis- 1n den Mittelpunkt, ber schuf keine vollständig 116U€E Ordnung„Funktion Struktur“ bzw. „Iunktionell struktural“ mi1t bezüglich der Pfarrteilung, WenNnNnNn die Bischöfe auch größere Vollmachten
ihren verschiedenen Variıanten wI1e persönlich sachlich, organisch 1ın diesem Punkte erhielten Eıne Pfarrabteilung wurde ber el  el  ıls

organisatorisch, biotisch struktural USW. die pannung ZWwW1- letzte LOsung angesehen, die Anstellung VO. oadjutoren War zunächst
schen Statik un Dynamik 1mM Bereich des Gesellschaftlichen ıIn vorzuziehen. Maßgebend für 111e Pfarrteilung blieben weiterhin die
den T1 ZU bekommen, die WONLNENEN Erkenntnisse kanonischen Gründe. Eirst cseit der en des ZU. Jahrhunderts
ine ze1it- und personnahe Seelsorge Iruchtbar machen. Spizle sich die Auffassung durch, daß die übergroße Seelenzahl eben-

falls ausschlaggebend Sein k  onne  H3 S 21), doch muß die dosDer Befund: Das Strukturale, Sachliche, Organisatorische, die sichergeste Se1N, Was ber nicht 1Ur durch Teilung des bestehenden
„segkundären System:  * nehmen zwangsläufig immer stärker Pfarrvermögens ges  ehen kann, sondern aut ede DNUuUr mögliche Weise
An einem bestimmten Sättigungspunkt bricht das Verlangen des der Ausstattung einer Pfarrei mit den nötigen Temporalien Mit einer
Menschen nach primären, iunktionellen, biotischen, auft 5Sympathie Darstellung ber die partikularrechtliche Entwicklung 1n Deutschland

vornehmlich 1mM Jahrhundert autf TUN!| der veränderten Vermögens-(bzw. Antipathie) beruhenden Beziehungen mit elementarer (5e
verhältnisse nach der Säkularisation un! des schnellen Anwachsens derwalt durch KS entsteht die pannung zwischen Funktion un:

Struktur, die ine dialektische Zwei-Einheit bilden. ESs kommt ZUT Städte chließt der geschichtliche eil der Arbeit. urch die Säkularisa-
tion des Kirchengutes In Deutschland viele Pfarreien nicht mehr„soOzialen Erosion“”, indem der biotische Unterbau dem struktura- 1n der Lage, ihre eigenen Bedürfnisse genügen befrieiligen,len Oberbau nicht mehr entspricht. Die Struktur wird ZUT leeren

Hülse, WEeNnNn S1e nicht angepaßt wird. Der Hang ZU. Strukturalen geschweige denn, daß Ina:  - ihnen noch Vermögensteile für 1ne Neu-
gründung entziehen können; auch andere Vermögen ZUT Dotierungist typisches Kennzeichen der „Bürgerlichkeit“, während der Ar- einer Piarrei tanden nicht DA Verfügung., S0 die Bischöfe

beiter vorwiegend funktionell,; biotisch empfindet. Das Struktural- CZWUNSEIN, nach Ersatziormen für die Pfarrei suchen, Wenn mit
kirchliche liegt daher dem ürgertum mehr, während dem Ar- der Errichtung Seelsorgstellen nicht länger rie werden
Dbeiter weitgehend {remd bleibt. chte Religiosität findet sich oft konnte Dabei kam verschiedenen Formen, die eweils ın der
Ner In funktionell-religiösem Empfinden als ın struktural-kirch- Selbständigkeit des Seelsorgers, dessen Rechten un Pilichten iife-

rieren, ber der bestehenden Unterschiede mit dem Sammelbegri{ffB l B c a
‘1

liıchem „Verhalten“. Charisma un Amt (Hierarchie) sind die der ständigen Vikarie Dezeichnet werden können, eiINerTr Organisations-theologischen Varıjıanten des dargestellten Spannungsverhältnisses. form, die schließlich auch 1n römischen Erlassen Anerkennung findet
hne die Notwendigkeit VO  ; sozlalen Strukturen 1ın rage un! ın den i® aufgenommen wird.

stellen, sollte nach Ansicht des Verfifassers das Funktionell-bioti- Der zweite, systematis eil der Arbeit um{fiaßt TEl Abschnitte,
sche In der Seelsorge otärker SE Iragen kommen. Das müßte die Darstellung der DICUATNI1a ua 1m Codex Iuris Canonicl, 1m
geschehen durch persönliche Kontakte VOo Mensch Mensch, ichte des Staatskirchenrechts un: der pfarrlichen Ersatziormen in den
4A  Der Cdie Familie, die Dar excellence biotisch-Iunktionell existiert, deutschen Diozesen. Im erstien Abschnitt kommt der Veriasser dem
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Ergebnis, daß die DiCcarıad schon die volle Wirksamkeit einerüber die (erneuerte)] Nachbarschaft, die teilweise die Funktionen

der untergegangenen Großfamilie ertüllen hätte, un A}  ber die kanonischen Piarrei entfalten kann, obwohl s1e noch die Merkmale
Pfiarrei, die sich stärker auft diese biotisch-funktionellen Zellen in

des Nicht-Endgültigen sich Tägt; die nhaber einer ständigen Vikarie
haben dieselben echte und Pflichten wIıIe die kanonischen Pfarrer,ihrem Verbande tutzen hätte Die allgemeine Urganisations- 1Ur Sind 1 amovibel. Die ständigen Vikarien können laut eichs-

müdigkeit 1 Verbandskatholizismus WAÄarTe aQus den entwickelten konkordat Art. 1 'g das ergibt sich aus den Ausführungen des bschnit-
Ansatzpunkten heraus N  'a überdenken, VOTL allem ber die tes, VO der Kirche Irei errichtet werden, falls aIiur Aufwendungen
Seelsorge Jugendlichen, der VO atur dUS, heute mehr als aAaUsSs Staatsmitteln nicht beansprucht werden. Seit dem Ende des Zweiıten

Weltkrieges werden diese Aufwendungen ber nicht mehr für jedeIrüher, biotisch-funktionell emplindet (Jugendbanden, kleine In-
timgruppen uSswW.) Seelsorgstelle errechnet und ausgezahlt, sondern pauschal die

kirchliche Finanzverwaltung überwiesen (5 72),; daß sich aQus dieserDas sind ın wenigen Strichen die Grundideen der vorliegenden Rechtslage Änderungen rgeben könnten, die der VerfasserStudie. Der Seelsorger kann Q u55 ihnen viele wertvolle Anregungen leider nicht aufzeigt Schließlich WIT':! 1mM Abschnitt die 1e. der
schöpfen. Der einleitende, mehr begri£ffliche eil ist weitschwei- Ersatziormen 1n den eutschen DiOozesen un! die uneinheitliche echts-
fig und leidet unnötigen Wiederholungen. Er könnte manchen lage beschrieben. In diesem ‚usammenhang plädiert der Verfasser für
Leser und gerade diejenigen, die sich die Studie wendet, eine möglichst weitgehende Vereinheitlichung des deutschen Partikular-

rechtsnämlich die Seelsorger, vorzeitig ermüden un TST Sarl nicht ZU
eigentlichen Anliegen vordringen lassen. Man wird ferner den Die Unterscheidung zwischen Pfarrei un ständiger Vikarie, 6,  ber
Eindruck nicht ganz los, als ob e1n Autodidakt Werke SEWESEN deren Berechtigung INa  - heute streiten kann, da die Vikarie doch
WwWäre, allerdings e1in intelligenter. alle Merkmale einer Pfarrei [} sich a  9 dürfte wohl der aNnsE-

unster Wilhelm erT. kündigten Reform des Beneflfizialwesens und der Rechtsstellung
des Piarrers bezüglich der Inamovibilität ZU Opfer fallen (vgl.

T1g], Richard Die icarla Perpetua als Ersatziorm der Kanonischen Konzilsdekret 344  ber den Dienst und das Leben der Priester NrT.
und +  ber die Hirtenaufgabe der Bischöfe NrT. 31) Des ungeachtetPfarreil. (Münchener Theologische Studien JIL. Kanonistische Abteilung

Bd) München: Max Hueber Verlag 1964 AVI, YO 5 br. 12,—. dürfte die mit großem Fleiß erstellte Arbeit ihren Wert behalten
Nach Gall,. 216 GRa soll jede 1026€ in verschiedene pren- als Aufarbeitung einer reformierenden Rechtslage.

ünster Astrathge]l aufgeteilt werden, die jeweils ine eigene Kirche besitzen,
einen Kreis VO  =-| Gläubigen um{fifassen und einem Seelsorger ZULC

Leitung anvertraut ind. Obwohl gemäß Can, 216 S 3 diese Diöze-  an Michonneau, Georges Varillon, Francois: Die genutzte Chance.
sansprengel Pfarreien sind, werden sS1e anderer Stelle auch mıit Von der Praxis des Predigens Stuttgart: Schwabenverlag 1965 280 B
anderen Namen belegt; ist VE 1n Gall. 1427 /p VO. der 19,80
DICATIO nerpekiud die ede Über das, W as WIT meinen, Wenn WI1T VO. orte Gottes un!

In welcher Weise sich diese VO  w} der Pfarrei unterscheidet, seliner Verkündigung sprechen, ist bei uns 1ın den etzten Jahren
dieser Frage 'geht Strigl ın der vorliegenden Arbeit nach, viel nachgedacht un: geschrieben worden. Vor allem hat 1U auch
seiner Dissertation ZUTC Erlangung des Lizentiatengrades kano- das F1 Vatikanische Konzil in unüberhörbarer Weise die durch
nistischen NSUTIu der Universität München. nichts ersetzende Lebensfunktion des Wortes Gottes 1m Leben

Nach einer kurzen Einleitung, 1n der die rage nach der DICArTIA des Gottesvolkes w1ıe ın dem des einzelnen Christen herausge-
ua als Ersatziorm einer kanonischen Pfarrei erläutert wird, stellt Es sSe] hier I11UFLr auf die Aussagen 1n der Liturgie- wI1e auf
gibt der Verfasser ersten Abschnitt einen geschichtlichen Überblick die ıIn der Offenbarungskonstitution hingewiesen. Was nunmehr
ber das Verhältnis zwischen Pfiarrei un! Vikarie 1mM gemeinen echt. besonders not tut, ist die Umsetzung jener bedeutsamen theolo-
anach galt Irüher als Hauptprinzip die Erhaltung des Kirchengutes,
un NUur ursens necessitas un! evidens utilitas bere:  tigten ZULC

gischen Aussagen in den „Srauen Alltag“ uNnseTeS Lebens, und das
heißt hier: die Umsetzung In den Alltag uUuNnSererTr Verkündigung,AÄnderung der Verhältnisse, wobei sich die ewohnheit bildete, nicht uUuNnserTer Predigt.neue Pfarreien gründen, sondern minderberechtigte Filialgemeinden

mit eigenem Seelsorger einzurichten, die ber 1m Verband der e]gent- Es ist keine rage, daß Michonneau und Varillon mıiıft
lichen Pfarrei blieben. Die grundlegende Bestimmung nthält das ihrem hier in deutscher Übersetzung vorliegenden Buch „Die unge-
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nutztie Chance“ dieser „Praxis des Predigens“, WI1IEe auch 1m senschalitlichen Weilt nıicht darum handeln kann, diese Bilder unUntertitel heißt, dienen wollen. Michonneau Jlegt 1MmM ersten el Symbole verwerien, sondern daß WIT S1e erklären., ihnendes Buches d US sSeiliNerT Jangjährigen Erfahrung „Gedanken eINes hinführen mussen, auch Wenn die Erfüllung dieser Au{igabe heutePiarrers er die Predigt“ VO  —3 Aus allen tüuntf Kapıteln dieses schwerer Pn  „ zn als A anderen Zeıten Diesen zweıten eil deserstien Teiles spricht die N Zuwendung eines priesterlichen Buches muß INan, WIe auch gemeint ist: langsam betrachtendLebens einerseits ZUT auigetragenen Botschai{it des Evangeliums lesen. An dem entworfenen Bild des Predigers wird sich jederun andererseits den Menschen, die diese Botschaft erTrTeichen INeSSen können, wird sicher auch Teststellen, wW1e weni1g WIT oftsoll Dies gilt uneingeschränkt. Man WIT also, will 1898028 den hier diesem Bild entsprechen Und Wenn WIT ehrlich sind,vorgeiragenen Gedanken kein Unrecht Lun, sich hüten mussen, wird Jeder Prediger IUr sich un jeder auf seine Weise die i1nmallzu schnell systematische Erwartungen S1e heranzutragen, weil gemäßen Folgerungen daraus ziehen haben Insofern ist dieserS1e hier nicht erTiuüllt werden und auch nıicht erfüllt werden sollen. zweiıte eil nützlich, wI1e jede 11EU€ Gewissenserforschung a  „NUutz-Eın Pfarrer In Frankreich hat sich einfach Se1IN Leben Jang 1n den lich“ 15
verschiedensten Pfarreien un: besonders auch In solchen des
Arbeitermilieus Mühe gemacht mit sSeiNer Predigt un: hat sich (506= Das Buch ist ıIn der iranzösischen Originalausgabe 1963 1ın Parıs

erschienen, 19653 ann In deutscher Übersetzung 1n Stuttgart herausge-danken gemacht über das, Was taf, als die Predigt vorbe- kommen. Im Januar 1959 hatte der aps das Konzil angekündigt, 1Meıtete und hielt Das Ergebnis VO alldem legt VOT 1n der Oktober 1962 wurde das Konzil eTröffnet, Ende 1963 tand die Schlußah-Hoffnung, jenen, denen gleich ihm der „Dienst Wort“ auifgetra- stimmung \  ber die Liturgiekonstitution Wenn dennoch 1mMm SadlzenNgen 1st, Mut machen ın diesem oft mühsamen un: erfolglos Buch mit keinem einzigen Wort VO Konzil die ede ist, weder Vo
scheinenden Dienst, un ihnen Hilfen geben können dl den SeiNer Ankündigung noch auch VO  3 dem, Was sich ein die PredigiErfahrungen, die celbst gesammelt hat und VOT uns ausbreitet. Besorgter gerade ın seiner Trage VO Konzi! erwartel, stimmt das

olcherlei Erfahrungen allerdings das mit ihrer Mitteilung beab- einen schon traurig. Der Schluß liegt nahe, daß die Manuskripte des
S1'  igte Ziel erreichen können, ob WIT unNs als Prediger mi1t uUlNlsSeIeN Buches schon aQus der Zeıt VOT 1939 stammen, 1Iso auch „KOonservenkost“
Gemeinden 1n ihnen wiederfinden, U115S5 miıt ihnen identifizieren un sind, WI1e Michonneau die Predigtbücher nenn S 32) Söpätestens der
entsprechend AaUuUSs ihnen lernen können, mu INa bezweifeln. Dies deutsche Verlag hätte ohl die Verfasser bitten mUssen, ihre NIiWUrie
Teilich ann nicht Aur deshalb bezweiftelt werden, weil sich eben unter dem Aspekt des Konzils noch einmal durchzuarbeiten.

die Erfahrungen eines Iranzösischen Pfarrers mit seinen französi- Die deutsche Übersetzung ist zweiflellos nicht besonders gut geratenschen Gemeinden handelt, sondern hat sSseinen TUND:! VOT em darin, Das ann INa  Z auch WenNnn der UOriginaltext dem Rezensentendaß sowohl die negatıven Erfahrungen als auch die Dositiven Hinweise
iel allgemein Tormuliert sind, sich oft auch, ostellt 1908028  - S1e neben-

nicht vorliegt. Es ang schon eiım 1te Aus dem „FPropos SUTr 1a
Predication“ ist „Die ungenutzte Chance“ geworden, ganz Dgeseheneinander, gegenseıitig aufheben Was co1] 00828  - wWenn davon, daß der Titel auch sachlich einiach falsch ist Man könnte 13886einerseits behauptet wWird, heute WUT'  x<  de 1m Unterschied irüheren

Zeiten „1n vielen Piarreien das Predigtamt miıt grobem TNS VOETI-
Predigern vielleicht vorwerien, daß WIT die unls mit der Predigt gegebene

waltet“ 22) WEENN ann ber eine eıite weiter heißt, WIT müßten
Chance nicht der schlecht un: nicht gekonnt nutzen, ber INa.  -kann nicht 9 daß WIT s1e chlechthin „ungenutzt“” lassen. Um bDerteststellen, „daß 1n der Mehrzahl der das ort-: Gottes weni1g, noch einige weitere Beispiele für die mangelhafte ÜbersetzungSar nicht oder 1Ur schlecht verkündet wird“?! Was soll 1008008  - M, WEeNnln

VO  - der Predigt des Pfarrers verlang wird, daß nicht auswählen darf,
geben, vgl „Zuhörerschaften“ (5 2236 „Kanzelberedsamkeit“ (S 41),;

W asSs ihm besonders liegt (S 90), un annn e1n Paar Seiten später,
„Christusförmig machender Lebenssaft“ (5 43), „CS kommt mich SCHWETr
an  “ (5 57), „Aspekt des ‚Standes der Predigt-Gnade‘“ 58), „echteruhig se1INe Lieblingsgedanken voriführen soll (5> 94) 7 eTrTste. INa  - seelsorgliche Durchdrungenheit“ (5 87) USW.,. Dabei ann ohl aAMn BE-besser, W as 1Nne Pfarrpredigt ist. WE INa  - folgendes gelesen hat oINmMmen werden, daß die iranzösische Vorlage dem Übersetzer auch„Das Typische der Pfarrpredigt, W as S1€e VO allen anderen Predigtarten

Fastenpredigten, Predigtreihen, Einkehrtagen unterscheidet, besteht
nicht gerade leicht gemacht hat; doch hätte wissen mUussen, daß
Wendungen WI1Ie die VO den „gefährlichen Riffen, denendarin, daß eine umfassende, eine ganzheitliche Predigttätigkeit 15 Predigerschifflein scheitern und versinken ann  6 (5 108) der(5 90)? Dabei ist ann eIiwas spater doch ohl gemeint, daß auch die jene andere, Cdie davon Spricht, daß o  1e Seele eines PredigersFastenpredigten durchaus „Pfarrpredigten“ Se1Nn können vgl 118) geschmiedet wird“ S 147]), für MNsSerTre Ohren i1emlich unerträglichDies sind. wWI1Ie gesagl, 1UT einige Beispiele, die leicht viele klingen. Das gleiche gilt für die sich durch den SaAaNZEN ersten eil

weitere vermehrt werden könnten. Vieles VOoO  } dem, Wäas Michon- hindurchziehenden konjunktivischen Imperative: „VErgeSSecN WITr doch
Neau den französischen Predigten un! Predigern kritisiert, nicht“ „vermeiden WIT daher“ „geben WIT doch nicht die Hoffnung aui®,

USW. Man sich unwillkürlich einen bestimmten äalterentriHt sicherlich auch für NSeTe deutschen Verhältnisse Dabei
muß mMan ber doch wohl viel stärker, als der Verfasser Lut, Predigtstil erinnert, bei dem 1n ähnlichen Formulierungen der letzte eil

der Predigt (Anwendung) eingeleitet werden pflegte. In einem Buch,zunächst den Willen der Prediger Vvoraussetzen. Es wird 1n dem über die Predigt heute geht und das sich STar. ZU)jedenfalls nicht U:  an deshalb schlecht gepredigt, weil die Prediger Anwalt der Sprache des heutigen Menschen 1n der Predigt macht,oberflächlich sind un wenig Muühe un Arbeit auftf ihre muüssen die sprachlichen Schwächen besonders deutlich genannt werden.Predigt verwenden, als vielmehr, weil S1e einfach weithin nicht Überhaupt enistie eım Lesen des erstien Teils des Buches der Eindruck,besser und nicht anders können. Letzteres hat vielerlei Gründe, als handle sich dabei ursprünglich orträge, die VOT einem Kreis
VO Priestern gehalten un! ann einfach hne Überarbeitung gedrucktdie hier 1Mm einzelnen nicht eroörtern Sind Die permanente

Klage die schlechten Predigten, berechtigt sS1e Sein INnag,
wurden. Das zelg sich der häufigen direkten Anrede des Lesers,

wird langsam langweilig und hilft VOrTL allem niemandem. Was die ann auch 1m 5Satz des Buches ihren entsprechenden Ausdruck fand
(Z. „Ddagen S51e den Jungen Leuten A Daß Übersetzerdringend nötig ist, ist konkrete Hilfeleistung für die Prediger. Kon- un! Verlag gul daran hätten, der Zeichensetzung mehr Beachtungkret muß die Hilfe SEe1IN, weil Allgemeinplätze da nicht viel welılter schenken, sSel NUur an vermerkt.helfen. Schade Michonneau wollte sicher Hilfe leisten:; weil „Die ungenutzte Chance“ heißt das hier besprochene Buchber wenig über das konkrete Detail der heutigen Predigtspricht, kommt für 198885 diesen bei Uu1ls ın Predigerkreisen Daß diesen alschen Titel ragt, geht nicht Lasten der Verfas-
eT. Doch kann 111d.  - wohl miıft echt den Verlag iragen, ob nichtgebräuchlichen Ausdruck hier zılieren „Wenig dabei heraus“,können WIT wen1g davon „mitnehmen“ (vgl Michonneau 79) M1T7 der Übersetzung und Herausgabe der „ungenutzten Chance“*“

Der zweite eil des Buches stammt AdUSs der Feder des esulten 1mM wesentlichen i1ne Chance mehr ungenutzt Dlieb, jene nämlich,
den Predigern 1m deutschen Sprachraum iıne wirkliche und kon-Francois Varillon. Selbst eın bekannter Prediger, geht ihm krete Hilfe anzubieten.weni1ger darum, seline Erfahrungen miıtzuteilen. Was vorlegt,ind „Betrachtungen über das Predigen“, WI1e der VO ihm gestal- Paderborn. Pauı Bormann.tete e1il des Buches heibt Eigentlich un SBENAUET mußte Dber

wohl heißen „Betrachtungen über den Prediger“, weil iın den
einzelnen Abschnitten zentral dessen Person geht, Se1N red-
liches intellektuelles Bemühen, seine Heiligkeit, Se1IN Gebet Vngel, Cyrille Introduction au  x SOUTCES de l’histoire du
esonders stark scheint mM1r das Kapitel -  ber die „Bilder und chretien A’A age. (Biblioteca degli 9  tudi Medievali“

Spoleto: Gentro Italiano di STIU: Su. alto medioevo (1966}5Symbole“ SEe1IN, wenn tiwa darauf hingewiesen WiTd, daß XXV, 365keine Trechte Unterweisung hne den Gebrauch Vo  e} Bildern gebenkann, daß ber auf der anderen Seite die benutzten Bilder I  u Der bekännte Straßburger Kirchenhistoriker, dem die Lituigie-auft ihre Brauchbarkeit kontrolliert werden mussen (S5 263) der
WEeNnNn 1m Hinblick auf die Bilder und S5ymbole der iblischen

wissenschaft die mustergültige Edition zusammen mıt Elze)
des römisch-germanischen Pontifkales des verdankt (vgl.Botschaft gesagt wird, daß sich auch heute ın uUuNnseTerTr naturwI1is- ThR 261—263), ist bescheiden, WEeNnNn als weck
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seiner Arbeit angibt, den Mediävisten, deren Abneigung N> große Mühe, SEeINeEe Umsicht und reife Kritik Bewunderung un
über den Quellen der lıturgıe mit Andrieu beklagt un! ank zollen. Ks wäre guf{, WeNnn ın iıne Neuauitilage auch die
deren Verlegenheit, sich iın einem angeblich klerikalen Fachgebiet noch nicht berücksichtigten Gebiete, insbesondere aAauUus dem Stun-

orj]entleren, Teststellt X 3 „eine erstie Urientierung über dengebet des estens, einbeziehen wurde. Wenn eın solches Werk
die liıterarischen Quellen“ der lturgie des Okzidents ieiern cseine Aufgabe 54112 eriü!len soll,; sind ähnlich wWI1e bei Patrologien

1) Denn auch der Liturgiewissenschaftler VO Fach WIT 1mM immer wieder Neuauilagen nötig
Gegensatz /AdEM Meıiınung des utors (5 nicht selten manche Schon Jetz ist deutlich, daß die beiden ersten Teile, die bereits
Auskunft Linden, „die ihm nicht schon vertraut“ WAdrL., wWenn 1962 un 1963 1n den Studi Medievalıi erschienen T, der
auch vielleicht ‚leicht Lücken entdecken wird“. Anhänge 1n der jetz vorliegenden Ausgabe h  ler und da nicht mehr

Aufbauend aılf den bisherigen Repertorien und Editionen liturgischer ganz „up-to-date“ Sind. Die Beispiele, die ben angeführt sind, lieBßen
Handschriften (man vermiD5t auft 3 übrigens an old un!: sSe1INe sich leicht vermehren. sind VO  - Righettis vierbändiger Storia
Pionierarbeit) stellt der VT 1n seinem Werk (einschließlich der Nachträge liturgica (S JÜU; 92) Cdie Bände un:! I11 ın dritter, I1 un! 1n zweiter

341—352) unächst einleitend Handbücher und Periodica Auflage erschienen; Jungmanns Mıssarum Sollemnia liegt bereits 1n
(7—9; 341); liıterarische Quellilen 342; unier den einschlägigen Auflage 18 3 bb 128 47 fehlen die Editionen Väü.  -
Repertorien fehlt das ausführlichste: Oppenheim, Introductio histo- Dijks ZU Missale un BrevIler, un: DL die Forschungen
r1ica ın eras lıturgicas, TITurın “ 1945); ıine Auswahl VOoO  - Hilfsmitteln Fischers ZU. Rituale Romanum, bes (1961) 244 IT 73
IUr die monumentalen Quellen Kirchenbau, unst, Inschriiten (19; 3492 f‘ 20/—271 ; 191 126 die Croces: ZKTh 70 (1948) 257—314
ich vermisse besonders Testin], Archeologia cCrıstiana, Kom-Paris den nlıiederen Weihen: 218 die VOo Lamotte ZU peverer
1958: Khatchatrian, Les baptisteres paleochretiens Plans, notices et Rituale, Spever 1961 Die Arbeit Rıtzers über die Eheschließung
bibliographie, Parıs Sodann werden registriert: die as ämtlich ist 1962 1n LitQuF gedruckt worden;: ebenso der Auf{fsatz VO Metz
verlorenen) liturgischen Bücher bis autf Gregor Il insbesondere das In EphLit (1966) 26b—293
(erhaltene) sogenannte Leoni1ıanum (20—42; 43-—345) und die römisch-
iränkischen Sakramente zwischen Gregor und Gregor VII 3—89;

Bei einer Neuauflage werden sicherlich auch die nicht seltenen
Wiederholungen E 114 vgl miıt 115 n und 116; 129 f vgl mit347 die Edition des akramentars VO jena durch Gamber, D2, 135 6! 313 vgl mit 324 1I), Unausgeglichenheiten FA vglBeuron 195652 e die 347 angekündigte ese, wonach das Supple- mıiıt und Druckfehler beseitigt werden, VO  - denen hier NUurment AB Gregorianum-Hadrianum nicht auf Alkuin, sondern auftf

Benedikt VO Anlane zurückge. ist inzwischen erschienen:! Deshusses: einige der wichtigsten Korrekturen verzeichnet selen:! Martimort
(XI); Hürlimann (4 3); Leıturgla (8; 353 bis); Vigiliae (8) ;ALW 9,1 (1965) 558— 77 Es Iolgen die sogenannten gallikanischen Sakra- Baumer (53 | 79 17133 Bibl. Eph lit Rom 1933 (58 184); ed. princepsentiare 90—92); fehlen, ebenso 229 f) nicht dagegen 302, die des Missale 1474 (129 47); Alföldi [137 74); Stenzel (139 7iEditionen des Sacramentarium Bergamense durch Paredi, Bergamo

und des irischen Palimpsestsakramentars (1 CGlim 14 429) Von
141 82); Stommels Arbeit ist streichen (147 112 ebenso das
ersigenannte Werk ings 183 191); Trdo nich L , d’Andrieu (169);Eizenhö({fer, Beuron 1964 SOWI1e das Repertorium 2CHI siecle (206 259); Löwenberg (216; Oa 223 293; 368); BächtoldVO.  - miet, La tradition manuscr! du missel ambrosien: criptor (216 286); ürig (226); Hefiele (227); anaifore (231);: 19631960) 16—60 Am Schluß des ersten Teils bietet der V{. Tafeln ber

die Filiation der Sakramentare 3—9 vgl 348) $ (242 10) Hippolyte (253 JO 270 85); apötres (nichtet) les ecrTits (254 51 255 5} 257; 258 95); S€ publicare (255Sehr eigenständig (insbesondere ZU römisch-germanischen Pontilfi- 40); Au IXxe apparal (283; nich! A) (vers 740) (324), l’Introit,ale und wertvoll ist der zweıte eil des Werkes Kr macht mıiıt den de V’offertoire et de la COommuUunl]lon (329) ; Hesbert (333 209)Ordines xXOomanı 101—181; 348—350) un den roömischen Pontilika- ünster. Lengelinglien bis Gregor VIL 182—203; 351) und DIis Burckard VOo  . Straßburg
( bekannt. Dazu kommen Hinweise auf andere Quellen ZU
1LUSs der Sakramente un Sakramentalien 135—137; 140 E 192 I; 160;
165—168), insbesondere die Ritualien 215—233; die Behauptung 223,
das römische Rituale habe sich iın der Neuzeit 1ın Deutschland auft dem Mainka, Rudolf Andrej Rublev’s Dreifaltigkeitsikone. Geschichte,uns Uun! Sinngehalt eines Bildes (Das große Erbe) Buch-Kungst-Weg u  E  ber das Rituale VOoO Konstanz E ]h3.) durchgesetzt, ist ırr1g)Sehr erwünscht sind die bersichten 165—1638 (Krönungsordines), verlag Eittal 1964 34 S 9 Abb (4 ar
173—176 (systematische Übersicht), 177131 (Konkordanzen den Editio- Mitropulos, Niketas Marienikonen. (Das grobße Erbe) Buch-Kunstverlag
Ne‘  - Mabillons, Duchesnes un Andrieus), 234 f (Filiation). Die Ausfüh- Ettal 1964 72 5 36 iarb Abb.: 16,—.
rFUNgen i1ber die nichirömischen Liturgıen des estens (223—234
wiederholen ZU. eil Angaben der 90—92 Ikonenreproduktionen als Blattdrucke un in Büchern sind 1mM

Der dritte eil 239—340; 351 befaßt sich vorwiegend mit den Augenblick bei einem breiten Publikum geradezu Mode Würde das
Lesungen der Messe, insbesondere miıt bedeuten, daß G1e einfach NUur den gangigen Farbdruckenliterarischen Zeugnissen
256—261; 352) un: den liturgischen Quellen der römischen 279—288; romantisch-historisierender Provenienz hinzuträten, wWwAÄärTrTe das
309—328) un der übrigen westlichen Lıturgien (289—3! Dazu kommen gewiß bedauern, da die Ikonenkunst den großen un: genulinErörterungen ber die Liıturgiesprache 241—247; 351);, die Werch- christlichen Schöpfungen gehört. Jede Bemühung, sSie ihren Lieb-selbeziehung zwischen Rom un dem übrigen Westen (247—252), VO  - habern un Verehrern theologisch un! spiırıtual tiefer erschlie-denen auch SONnstT, auch auf -TUN! eigener Forschungen, mehrfach die Ben, w1e beispielsweise der Buch-Kunstverlag Ettal LuL, istede ist, die Lectio continua (252—256), die Zahl der Lesungen (261—263
un! das Kirchenjahr 263—279; J2 Übersichtstafeln 334—340) sSoOwle

daher wichtig un begrüßen.
römische un andere westliche MeDBantiphonare 328—333; 332} In der Reihe „Das große Erbe“ gibt Mainka für die

Rezensent ist erireut, daß V{. sich mıiıt Kunze die leicht- bekannte Dreifaltigkeitsikone Rublevs aQus dem Irühesten
fertig VO  } Autor UTtOrTr weitergeschleppte Pauschalthese einer 1ne geradezu exemplarische Bildinterpretation untier formal-
ursprünglichen lectio cContinua wendet. Die rage ist gegenwärtig künstlerischen, ikonographischen un theologischen Aspekten un!
nicht 1Ur historisch interessant, ca die Berufung auf die Historie erschließt dem Gegenwartschristen über einen vordergründigenbei der gegenwärtigen Reformarbeit 1ne bedeutende Rolle spielt. Lyrismus der Ikonentafel hinaus die eigentliche Bedeutung, Er gehtAhnlich ist bei der rage nach der ahl der Lesungen. Leider dabei didaktisch klug VOor indem zunächst kurz die Bedeutungdes Trinitätsmysteriums für die christliche Frömmigkeit umreißthebt der ATn nicht der ungenügend hervor, daß drei LesungenIür iıne MeDtfeier Wäar in Afrika un Gallien häufig vorkommen, un dann über „das Dreifaltigkeitsbild 1mM Laufe der Jahrhunderte“
ber durchaus nicht In jedem Formular, wl1e für drei gallikanische reieriert. Dieser Abschnitt mag etwas erscheinen, WwIe chon

eın Blick t{wa ın die Wäar Nne  z bearbeitende, ber immer nochLektionare 290 f 1rrig gesagt wird, bDer nicht überall die Regel
yB WI1e Rez mehr der weniger 1m demnächst erscheinenden gut infiormierende Ikonographie VO  a} arl Künstle (Frbg 1928,
Artikel Per1ıcopes der New Catholic Encyclopedie (Washington) I! 221—279) zelgt; doch mag das Angeführte für diesen weck
nachweisen wird, ebenso w1e alles dafür spricht, daß die römische immerhin genügen. ZUu bemerken Wäre, daß die Darstellung der
Liturgie TOTLZ aller Scheinargumente ın der Regel LLULI: wel MeDB- IrTinität als dreier menschlicher Gestalten nicht einfach 1m Westen
perikopen gekannt hat; vgl vorläufig dazu den VO AL übersehe- „selt dem vollständig verschwand“ (S 16), sondern VO  w}
Nnen wichtigen Auisatz VO.  - Dubois, Hatte die römische Messe Benedikt ME durch ine Konstitution VO 1745 ausdrücklich
je iıne dreigliedrige Leseordnung?: HID (1964) 1 AA E verboten wurde, nachdem schon Lukas VO Tuy 1mM ıIn seiner

Das gesamte Werk wird auigeschlossen durch (nicht gall.: voll Schrift die Albigenser die Gefahr des Tritheismus ın dieser
ständige) Sach- und Personenregister 5—3 un! ein Darstellungsart vermerkt hatte
Handschriftenverzeichnis 379—385). In weiteren Abschnitten berichtet Mainka über Rublev und

Es ist wünschen, daß das ausgezeichnete Hilfsmittel die se1ne Zeılt, die wechselvolle Geschichte der Ikone, 1e heute 1ın der
verdiente Beachtung findet. Jeder Benutzer wird dem V{. für seine Tretjakow-Galerie 1ın Moskau hängt, gibt dann 1nNne gut eindrin-
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gende künstlerische un ikonographisch-theologische Beschreibung „Hodigitria“. Davon leiten sich dann die gemütsbetonteren Grup-
der Tafel, noch e1n Schlußkapitel 444  ber dıe „Botschaft der Drei- pen der Eleusa (Erbarmerin) der Glykophilousa (Liebkosenden)
faltigkeitsikone“ anzufügen, das iromme punctia meditationis gibt der Genreszenen wI1e die Galaktotrophousa (Stillenden) eic ab;
Dem Fachkunsthistoriker könnitie die Mischung VoO Bildanalyse den „symbolischen“ Iypus der stehenden Orans miı1t duSSeE-
un spirituell-pastoraler Diktion gelegentlich leicht unbehaglich breiteten Armen (Blacherniotissa) entweder ohne der ın Jung-
SEe1IN, doch scheint S1e MI1r 1n diesem Fall durchaus AdNSCMESSEN, stier eıt fast stieis miıt dem Brustbild des Jesusknaben Oder
da gerade die Ikone mıit Formalkriterien allein nicht erschließen Pantokrators in einer Mandorla VOT der TUS (Platytera).
ist Der Band ist e1in Schulbeispiel für äahnliche Ver- Bel zahlreichen meıst X  ngeren  © paza Ikonen wWAäare als Gruppesuche einer Anleitung ZUTC Bildmeditation. noch e1Nn „szenisch-historisch-narrativer“ VpPUS ENNEN, der

Das Werk ist sorgfältig gearbeitet und hat gute und präzise nicht mehr den Devotionsbildern 1M eigentlichen un CHNSCLIEN
Literaturangaben, verarbeitet VOT allem auch die SonNns schwerer Sinn gehört, sondern entweder iıne Reduktion der großen Wand-
zugängliche russische Liıteratur. Anzumerken ıst, daß die bedeu- malereien un -mosaiken 1_' 9—12]) der ine Übernahme a1ls
tende un grundlegende Arbeit VOo  - Lasarew Rublev der Buchmalerei darstellt oder ochließlich postbyzantinische egen-
un seine Schule) nicht 11UT russisch vorliegt (in I11 der (,e- dendarstellungen 36), oftmals miıt auswärtigen Einflüssen, in
schichte der russischen UunstT, hrsg. VO  w} der Akademie der Wis- sich aufnimmt (SO Pieta:;: Christus in der Grabkufe nach
senschaften der Moskau sondern auch 1n deutscher dem „mıe Jesu-Ty  6 ın Sta Croce C Gerusalemme ıIn Kon]; 1209
Übersetzung leicht einzusehen ist (Geschichte der russischen mit dem westlichen Schutzmantelmotiv etc.)
UnstT, ILL, 7—197, Dresden icht gefallen 111 M1r die verwirrende Bezeichnung der Platytera

I'yp als „Thronbild“ (5 un 3735 die INa allein derNicht die gleiche befriedigende Geschlossénheit un! Qualität ikopola Iyp vorbehalten muß; auch nıicht der wechselnde Gebraucherreicht der Band M  ber die Marienikonen des Niketas 1tr0o- VO Blachernoissa (S 21) un lachernitissa (5 32) tür den YyDuspulos der gleichen Reihe Über die Bildauswahl eines solchen Dagegen bin ich völlig einverstanden miıt der Kennzeichnung dieser
Buches 1äßt sich imMmmer streiten. Da entscheiden persönliche gE- Ikonengruppe als „UOrante-Tv’ hne Kind“ (S 33)
legentlich mehr der weni1ger objektiv begründete Vorlieben, oft Nach dem hier vorgeschlagenen ikonographischen Schema CI -auch die Erreichbarkeit klischierfähiger Vorlagen der auch das gibt S1CH 19888  - ine viel zwanglosere und logischere Zuteilung, VomBestreben, SONst celtener Gezeigtes vorzuführen. So stammen weit
M  ber die Hälfte der Bilder QuUuS der schönen Sammlung Amberger, Iypus der Nikopoia ist kein Beispiel angeführt; tatsächlich ind

solche Ikonen auch csehr selten. Dagegen gehören die meilisten rUuSsSs1-Kölliken/Schweiz. Viele Bilder h  ätte INan ber ın diesem bewußt schen Ikonen vielfach miıt lokalen un dann fast nach Wall-un! nach dem Titel systematisch gemeinten Band hne Schaden
zugunsten typischerer fortlassen können: Die Tafeln D und 23 fahrtsorten benannten Sonderungen un Abwandlungen dem

Hodigitria-Typus (S die Tatieln 14—19, 24—30; auch diesind italienisches Trecento, ist venezijanisch un dazu recht relativ ehr jJunge Varilante miıt der SOoONSs seltenen Ganzfigur).spaät, AA} (äthiopische Leinenmalerei) ist chon otark mset-
ZUNg eines byzantinischen Vorbildes un außerdem auch kaum Dem Blacherniotissa-Platytera-Typ sSind die „Madonna des

Zeichens“ 13) und auch die legendär abgewandelte „Ikone1ne Platytera (SO 37) Natürlich hängen alle diese Tafeln mıit der Quelle VO  } Balukli“ 36) ZUZUWwWEeIsen. In gewlsser Weisebyzantinischen nregungen ME ber welches Marienbild
des Mittelalters täte das nicht! auch „der unverbrennbare Dornbusch“ 31), 1ne merkwürdige

Typusmischung VO  - Platytera un Hodigitria mit dem gedoppelten
Kind, einmal auft dem Arm und nochmals VOTI dem Leib derDas Einleitungskapitel S  El  bDer den christlichen Bilderkult“ ist e{LIWwWAas

global, auch unr  1g. Die generelle jüdische Bildfeindlichkeit sollte Gottesmutter. Der reine Platytera-Typ ist autf der gleichen Tafifel
I19.  - nach den bisher erschienenen MOr Bänden VOoO  } Goodenough nochmals ber links gegeben. Dem späten „narratıven“ T’'yp
Jewish Symbols 1n the Greco-Roman Period, New ork 1953—64) nicht gehören die Taifeln E Die De6esis der ist deutlich
mehr ehaupten Das Kapitel ber das Marienleben bietet natürlich 1nNne Reduktion des Weltgerichtsbildes, 1nNne reiINeEe Kultikone dernichts Neues Un! ware ohl 9anz entbehren, da ja jeder die 1n Ikonostase un ursprünglich der monumentalen Wandmalerei ent-den Bildern dargestellten Szenen aut den ersten Blick Tkennt. Eın
einfacher Schriftverweis bei den jeweiligen Bildbeschreibungen hätte lehnt. In der Reihenf{folge der Tafeln hätte ich s1€e alle nicht den
auch genügt Die dortige Wertung der „antiochenischen Theologen- Anfang, sondern ans nde gestellt.
schule, gekennzeichnet durch die Bibelkritik“ als „Zu iberal“ S 19) ist Das Beste un Erfreulichste diesem Buch sind die Bilder,doch ohl eLiwas Nalv. Ahnliches gilt VO  » einseitigen Urteilen 58  L4  ber e] auch die Bildlegenden (5 die außerdem manches inter-(‚TeCO un: die Stroganowschule (S 23) essante Detail bringen. Man SPUr deutlich, daß der ertl. mit

Literaturangaben un: ıLallıon sind ungewöhnlich sorglos. Die 70 solchen Bildern lebt. Mit den Lokalisierungen, Datierungen und
angegebene „Literatu:  b ist nahezu wertlos, da S1e 1Ur der Mariologie Zuschreibungen wird 190828  - 1mM allgemeinen einverstanden sSein
1m allgemeinen un ann natürlich sehr lückenhaft un nicht den
Marienikonen gilt. Die wenigen ubnoten sind cehr nachlässig: können. Verdienstlich sind auch die SENAUEN Angaben VO  w Stand-

24 Anm. steht einfach „Detzel hne daß das OTT, Maßen eicCc Fuür iıne Neuauftilage, die solche Bücher gerade
Werk SONS irgendwo mit vollem Titel genannt ist (Gemeiıint ist Detzel, heute leicht erleben, würde ich vorschlagen, sich entscheiden,
Christl. Ikonographie, E 103, Frbg. 1894 Schriftverweise sind oft uNnNsCNau ob 1I11d.  - e1n A  S un solide belehrendes Schaubuch aus ihm
(oder 1m Satz unkorrigiert stehen geblieben); allein schon aut der macht der ob INan 1ne eigentlich wissenschaftliche Qualifikatiorn
ersten elte (5 7) muß heißben Exod 20,4 2,4; Joh 14,9 erstrebt. Dann waären Teilich erhebliche Umarbeitungen un Ver-
40,9 eic besserungen notwendig.

Die Klassifizierung der Marienikonen nach bestimmten ypen
27—38 ist TÜr eın Buch dieses Titels notwendig un: verdienstlich. Mühlheim/Ruhr Joh Emminghaus

Doch euchtet mM1r die autf 271 gegebene AAur Vier Hauptgruppen“:
Hodigitria Elä&eusa Blachernoissa Platytera), die ann nochmals
(5 273 VOo einer damit nicht .Dereinstimmenden (Marienleben
Hodigitria El&äusa Blachernitissa Glykophilousa Deesis
Brunnenbilder Platytera bzw. Thronbilder) durchkreuzt wird, e-matisch, historisch-ikonographisch wIı1e didaktisch nicht 1n. Personennachrichten

In der byzant. Marienikonographie gibt allgemein ZUSE- Da: Abt-Herwegen-Institut, Gesellschaft ZULC Erforschungstandenermaßen drei Grundtypen: der ristl Liturglen un monastischen Lebensiformen, Marla Laach,
den „monumentalen“ Typus der sireng Tontal Thronenden wählte 25 1967 Ehrenmitgliedern die Bischöfe VO  j Mainz un

mit dem auf dem Schoß stehenden ind (oder besser: maßstäblich Limburg, Prof. Dr ermann olk un: Dr. Wilhelm empf{f;
verkleinerten, ber 1n Wirklichkeit schon erwachsenen Pantokra- außerordent! Mitgliedern Prof. Dr. elin Sg Munster, Prof.

Dr. ÜLLO, München un! Prof. Dr. Reifenberg, Bambersg.toT), die n „Nikopoia“, die Ireilich für die Ikonenmalerei sehr
viel weniger bedeutend ist als für die Plastik; Priv.-Doz Dr. theol Johannes töhr; Freiburg BT., ıst 38 }A

1966 ZU Prof. für ogmati der Phil.-Theol Hochschule Bam-
den „emotionaleren“ ypus der Stehenden (se1 als Ganz-, berg ernannt worden.

Dreiviertel- der Halbfigur) mit dem auf dem (meist linken) Arm Priv.-Doz Dr. theol Norbert Greinacher, Wien, wurde diegehaltenen Kind, das das KöpiIchen der utter zunelgt, die 508. ath.-Theol Fakultät der Uniıv. Munster umhabilitiert.



196? T ahrg;lä 63 WE  Y sCHE NT. 34

elpı]l, Donald LI Lıfe an 19. quıde the eology of arlTheologische Bibliographie Rahner. ee: and Ward (1966) XIV, 301 D.; O,—
arl Herbert Kleines Konzilskompendium,Auswahl Veo: neuerschienenen Buüchern un! uUu1Säa: 1heologie und

ihren Grenzgebieten
1lle Konstitutionen, Dekrete Erklärungen des Zweiten Vaticanums
1n der Dıscholilıch beauftragten ers Allgemeıine Einleitung SDEC-

Zusammengestellt VO. Erwın e  e u a Muüunster, unier Mitarbeit zielle Einführungen, ausführl:i  es Sachregister. (Frb/B, Bas, Wien:
Herder 02 erder-Bücherei OCLAAXA—UULAAIIULL; 9,'der Instıtute und semınare

(Abschnitte 111- V, 1 XIV) IL Religionswissenschait und -geschichte
der kath.-theol. der Universitä Munster Vernei, uan: La ciıencla el Islam Occidente. L’occidente

1'Islam nell alto medioevo aprile 1964, Spoleto 19065, 537—D5f2,(Sigelverzei  N1Ss 1hRev LVM, 19061, IX-XXII) ah OU: La divinatiıon arabe, Etudes religieuses, SOClologıques et
folkloriques SUT le milieu naftlı: de 1’Islam. Leid I1 190606. AI,lL.Gesamttheologie 617 D.; 00,— .

; R Alilgemeines Francesco: Mahomet. Presentation de Mahomet. ıche.
(1965) 398 Le memortTial des siecles. Les hommes., VIIL siecle.

G entı2l1ı; Elıo Plıerre Teilhard de Chardin ın italıa Bibliograna, S-uBI; mer Krishna anı Mithra messlahs, ore LXXVII,
ScuCatt 190655, 247* —33 19006, BUE

Han:  n Joachiım achgelassene er. il ortrage und Auf- Charlotte Ihe hermeneutics ol the Maya cult of the
satze. ISO. VO.  - Dieter ON! In arl Gerhard StecKk. Mchn oly (r O58 Numen AIL, 19095, 139— 159
Kailser 1960 405 S, 21 ,— . ün-hua, Jan Buddhist relatıons between 1a an SUuNng ına

Ka arl T11ien ZUI Theologıe SE Zur heologıe des gelst- HI1story of religıons VI, 19060, 24— 42 135—1068
iıchen Lebens Eins, ZU, öln Benz1ıger erl (1966) 519 s 28 ,— . (. S e), ugo a  1  1 53} en-Buddhismus öln

asse, ermann In coniess10n1s. Gesammelte UISs: ISg V, achem (1966) 449 SE 40 ‚—
TledT]' ilhelm Hopf. Hbg uther.-Verl.-Haus 1966 3fft S & kı Gunter: Das sogenannite Religionsgespräch des KÖOnigs

3 Pa 355—377 Bibliographie ermann >asse. Mongkult. aeC AVIIL, 19006, 119—130
Der b S qg 1 iInn und eiahren (Fests  T1 Iur Franz „ N el A Alexandra aglc an IMN ySIieryY ın New Hyde

ONl ISg VO Tich chöndorier. Mıt einem Geleitwort 1, B ermann Park, Univ. 00O0. 1965 X  P 320 D. ; F3
Reichl e1{r. V, ich chöndorier [u,. a, ] CGTaZ, Wien, öln C4 A Darıo: 5agglo sul m1ıst1cı1ısmo e ell’Ateneo
Styrla (1965) 180 Studien der Wiener ath. Akademie V; 19,80 1965 235 (Quaderni dı StMStRel F lıre 20  =

M 0O Jürgen Die Kategorie Novum in der christlıchen Theologie au te.- Gunter Hellenistische Volksirömmigkeit. Umwelt des hri-
TINS Bloch ehren. eıtrage seinem Werk, Fim 243—263 stentiums. I88 arstellung des neutestamentli  en Zeitalters, (1965),

Ka iman, Gordon Ihe models of transcendence: An NqUITYV into eb! 1011256 Die Mysterien.,
the problem of theologica. meanıng. ihe er1ıtage of chrıstian thought. ZLOtOVEIC, Ljubica Les cultes Orıentaux >5 le terrıtoire de la sie
Essays in hNONOT of Robert Calhoun, (1965), 182—196 superieure, Leid F: 1966 XI 105 D., 1g., 88 SUTLT pl

Rahner, arl Zur Geschi  tlichkei der heologie Integritas Gel- Etudes preliminaires Q U: religions orıentales ans ‚empire romaın VIL
stige andlung und menschliche Wir  eıt, IU (1966), 75—95 SIN } S TIhe 1a0 1ts CSS5SCNCE, 1ts dynamism, anı 1ts fitness

vehicle of chrıstian revelation. L’'’Eglise el les religions Studia
Ges: der heologie (vgl N4 miıssl1onalıa 1966, 117—133

e  e MaxX La mystique Toailste, La mystique et les
SC H- WäarIzZ; Ottilie Johanna Kenata Der ersie Teil der Damaskushand- t1ques Par Ravıler, SJ je a, , TUg 649— 667chrıit und das Ite Testament Diest anı 1965 181

S, OYV! Shinto Ihe WaY of apan Boston Beacon Pr. 1965Stockmeler, eier: Der Begriff TAXLÖELO. beil Klemens VO.  - Rom
Studıa patristica Vol VIIL, ACIL, 1966, 401—408;: eb  e X  2 187 D.; 7,95

409—412 Tanghe, Le exique du vocabulaire de ean Herbert, ean: Les dieux natıonaux du on ıche (1965)
Spiritualites vıvantes; 24 ‚— .Damascene; 1D 413424 LE3 teT, Le SeNs de l’adjectif Hor  ; chiro Mountains anı elr importance for the idea of the erOLXOULLEVLXOG ans la tradition patristique et ans le tradition byzantine. WOTI. 1n Japanese folk religion., History of religions VI, 1I 1966,aTe Etude SUI les x  tromates de Clement d’Alexandrie [3

du eul. (1966) 579 Patristica Sorbonensla VIÄI; 60 ,— . Lessa, ılliam „Discoverer-of-the-Sun Mythology reilection
Imp e11373ZZ r 1 Salvatore: La letteratura bizantına da Costantino agli

iconoclastı. Barıl: Dedalo T1 1965 388 Universita studı of ulture. Journal of Amerıiıcan ore 1966, 3—51—_ 9 > A  S ar ı Da
d1 Barıl: ST1LU: d1 storla medievale moderno. ag V; lire 3700

OT  ardt, of oitiers role ın the Arian struggle. S%  m Missionswissenschai{it un -geschichteThe aqgue Nijhoff 1966 XIV, Kerkhistorische tudıen +< 38
(Johannes ChrysostomuSs) ean Chrysostome: eodore (Ad ulders, Alphons: Bibliographisch OVverzicht V  - de missieweten-

heodorum, griech., franz.) Introduction, critique, traduction et schappelijke literatuur 1965 155  er ALIV, 1965, 232-—258
notes Par ean Dumortier. du erf 1966 33° SOources HalecXki, iplomatie pontincale el activite misslionnaire sie
chretiennes 33 ,— d U. XII1e—XVe G —— X COoNngres international des SCIeENCESs historiques.

Malingr Anne-Marie: La tradition latine d’un de ean Chrv- apports, IL Histoire des continents, Vienne 1965), T  32
sSOstome uod nemMO laeditur). Studia patristica. Vol VI1I1, am b FT.., Diccionarlo bio-bibliogräfico de la Companla de

XCII, 19606, 1D 755 —264 ovich d 1PDO- Jesus Mex:ico. 1glo VII (1600—1699) Mexico: Ius 1965
ytus an! Heraclıitus; 265—273 al S Une inter-
polation ans 1L’Ancoratus de piphane; FA4— FF Richard, el Bernard L’organisation centrale de la propagat]ıon de
Deux ettres perdues de Cyrille d’Alexandrie la foi 10678 NZ  z AAIL, 1966, 1631

Jansma, es SUT la pensee de Narsal. L’homelie KL: Leflon; ean: Eugene de Mazenod, eveque de Marseille, fondateur des
Essai d’ interpretation, L’Orient Syrien XL, 1966, 147— 168 765—290 Missionnaires Oblats de Marie mmaculee, 2—18| 1888 "OeuUVvTEe
393—429 pastorale eit missionnaire, adaptation el extension,

Plon 1965 364 Düs 24,65K artıin VO.:  - OUrTrSs der Gotischalk VO  - Orbais
RevBen LXXVI, 1966, 177— 230 S A 1O| rl Saverlanl]l. Nel primo centenario de loro fondatore ul'

Huygens, renger de Tours, Laniranc et Bernold de Con- Maria oniortil arma: siıtutio Saverlano per le Missioni Estere
stance. aCc. XVI, 1965, Brug (1966), 355—403 1965 530

Ynde, Damien Van de, OFM La Correspondance de aın Bernard de X ritz, SVD Ein Briefwe:  sel ZUI Vorges  ichte VO S{
1135 1126 Nion AD 1966, 189— 259 en (St Augustin/Siegb.) Steyler-Verl 1965 Studia

on S,} Instituti missiologici Societatis er Diviıni VI; 9,80KhOurY;, Paul Paul ntioche, eveque Melkite de
Le mMO de missionnaire 1965 Chronique annuelle. Eg1Vivexie etabli, TrTaduit et introduit Beyrouth Impr. Catholique (1965)

1966, 179 —338219 IR 104 Recher:!  es XIV.
Ba  Hin us ab msterdam, OFMCap Servasancti de Faenza, OMin, e Johannes, SVD Das m1ssionarische Grundverständnis der Zen-

„De DTOPT10 anctorum“” ın cod anOoNYyMO Vat. lat 9884 tralwahrheiten des christlichen aubens Tistus, TrTinität, irche in
Laurentianum VI, 1965, der Aussage der Constitutio „Lumen gentium“” des atıkanum I1

Du Wr Ioannis:) loannıs Duns Cco{il Oomn1la. XVII Lectura GATIV; 190606, 3924
ın lHbrum primum Sententiarum distinctione Octava ad quadragesimam o 1 Evolution du schema SUT L’activite m1ssionnaire, Eg1Viv

1966, 21—36quintam &l  < IvymDis Polyal Vaticanis 1961 XIT, 19* 639 D
Iserloh, Erwin: Luthers ellung in der theologischen Tradition e  e eorg irche un! Kosmos. Bibeltheologische Überlegungen

Wandlungen des Lutherbi StudBerKABay Wu (1966), ZUT Mission. NZ.  < XXIT, 1966, 1—15
Tragell — Giovanni attista, PIME Le m1ss1o0n1 lerl 0Oggi

E Herbert (Zue Kierkegaar: an ultiman: Ihe quest of the historical Studium 1966 2769 Universale tudium CIII—CIV; lire 8300
Jesus. Minneapolis: ugsburqg Publ House (1965) An Laicat missionnaire., Le Puy appus 1966 144 7,70.
unsburg Publishing House theologica monodgraph. Ta Initiation la m1ss1o0n de l’Eglise monde, Tourn: Caster-

INa 1965 176 Cahiers de St Severin; 80,—Macauarri C John Studies 1n christian existentialism. Lo 'MPr.
A Joaquin, Fundamentos del derecho misional(1966). 278 sh 40 ‚— .

Claude Theology eligion, Englewood x  0 ose de Acosta Ss.  Sp AAXIT 1965, 339—366
219—284 ) Konflikt ın de asal-Missie Bruss: Koninklijke CcCademie

Ott, Heinrich Wir.  eit und Glaube Z.um theoloaischen Erbe VOOT wetenschappen 1965 D.;} 600 ,—.
Dietrich onhoeffers SA Vandenhoeck Ruprecht (1966) 304 alilea, Segundo Reflexiones pastorales torno la evangelizaciön

Malevez, Leopold, La theologie naturelle de Rudolf de Amöerica astiora. popular X 1966, 7—19
adagascar. vMde AL, 1966, 1—81Greg 1966,
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Bettray, Johannes, S V.  - Izt un! 15s10On. Izt und Christ H. Zeıtalters, 190695), 143—0291; eb  ‚-} 292—345 agar:1900, 65—74; A Ö Ludwina Das katholische Das nellenıistische udenium.
Missionsärztliche NST1iuU:; UrZDUTg; 86—90 ST M1S- KG T0O0 S Tan. Moore, T: Aspecis O1 Samaritan an Jewish Nhistorys1oNsärztlıches Apostolat; 91—94 { Othmar Missionsarztliıche late Persian anı Hellenistic tiımes. HarvyviIhkR 1900, 201—211.
IO  me, IFOUT:: Jean: La morale de 1 Allıance Gabalda 19066

eier Der Auftrag der lutheris:  en Kırchen 1n der SUd- Cahilers de la Revue ue V 20 — .
afrıkanischen 51ıtuatıon. Evangelis Missions-Zeitschrift 19006, LyYS f Daniel Ihe Israelite soul aCCOording LO the Vetliest b @ vEf

19066, ö1—22;
Knorr, Gregor der Wundertäter als Missionar. Evangelisches Mazar, Dothan, IUl Dunayewski, I En-Gedi. 1he

Missions Magazin %® 1900, Urs anı sSsecond SEedsoNS OI EeXCaVallons, o1—19 Jer Israel
Ö | Wıllıam| eCcl1. I1sien 1m Alirıka (Christianity 1n Exploration S5oclety 1966 100 D., 36 p1' Ir—
Airıca, dt.) Bas Basılela (1965) 132 S n eir 9,60. Beno Alexander Excavations iın the arly

A  A ylo John Miss10Nnary responsibility 1n the nglican COMMUNION. Irtron Age CODDELI iNndustry al 1l1ımna Wadi Arabah, srael), MaYy 1904
ntRevMiss 19606, 145—156 (Preliminary archeological eport) ZDtPaliV LAAAXIL 1900, 125—135

V Joseph A.,, Ihe ENESLS Äpocryphon O1 Qumran Cave
Bi  elwissenschai{it Commen(Tary, Pont. Ist. Bıblico 1966 AVI, 232 Bibliıca et

Orientalia lire 3000
Allgemeines (Gesamtbibel PiLDMeT. Ihe cChronology OI the reign of eTO: the Teal.

P  el  erT, Charles (Ed.) Ihe 1Ca. Or dictionary Of 1Ca. AVIIL, 1906, 203—298
ohen, Boaz: Jewısh and Roman law. Comparaltlıve Study. Vol. ISIarcheolog Gr er Book House 1966 O12 8,95 Jewish eo SEMINaTY OI merica 1966 595,Martini, arlo M., SJ Toblema recensionalıita del codice

alla luce del papıro Bodmer AIV. Pont siıtutio Bıblıco 1966 3: Neues estiamen! (u. ntl Zeitgeschichte)AAXIV, 192 AnalBiıibl AXVI; lire 2850
U Johannes [U. Die ın Deutschland. Das Wort S5°C  e  e arl Hermann: Wort und Schrıift eiträge Auslegung

Gottes und seine Überlieferung 1mM euts  en prachraum. Stu ath. Ausiegungsgeschichte des Neuen lestamentes, Düs Patmos (19006)
Bıbelwerk (1965) 403 s / 5 llustr.; Z en en a. ] 322 Kommentare und eiträge ZU. en und Neuen 1estament.
Schildenberger, Johannes: Offenbarung und Heilige SChrift; ampbell, Tee New Testament tudies,. Leid 3: 1965

A, D, 10,— .179— 250 Lentner, Leopold Gottes Wort aut dem Wege ZU
euts  en Volk; 251—328 el Paul Heinz: Die euts  en iıbel«- Boismard, M.-. Evangile des Ebilonites el probleme SyNoptique
Iucke (Mc, 1, et par.)., RBibl LAAILL, 19006, 21—352;

urphy, Richard, (Ed:;) agrange anı biblical renewal. hic Le E  E Sr OFMCap: L’appel du riche (Marc 1 17=—=31 el paralleles).
Priory Press 1906 D3 2,95 Contribution L’etude des fondements SCr1pturaires de eia: reliigleuX.

Rınggren, Helmer Literarkritik, Formgeschichte, Überlieferungs- Beauchesne (19066) 294 Verbum alutis ol annexe
ges: MC ACI, 19606, Sp 0641—650 m D ht Jan, Die Logia-Quelle: VO  - arkus Bibl

1966, 321—360
tın A Rene: Jesus temple. Mystere de päaques el fO1 de MarieAltes Testament (u nachbıbl Judentum)

He 5 TaNnz: Das Ite Testament als Buch der irche (Gü:) Güters-
Luc 2l 485— 50 Gabalda 1966 278 Etudes bıibliques; f —

er Verlagshaus erd Mohn (1966) 158 S 1 12,80 Delobel, L’onction Dar la pecheresse. La Composiıtion lıtteraire de
A 0ose Fleisch, els un! eele 1m Pentateuch Ein Beltrag er VIIL, 36—506 D.  ‚OV ALIL, 1906, 415475

KIıOtzZit?. 1LlirT1lel Eın ensch hatte ZzZwel ne Eıne uslegung VOonNnZUI Anthropologie der Pentateuchquellen, Stu Verlag ath ibel- aSs 19 11—32 ZU Fim Gotthelfi-Ver. (1966) 239 i SIT 15,60.werk (1966) af Stuttgarter Bibelstudien ALIAÄ; 9,60. Ri  derbos Herman: Ihe STITUCIUTE and OI the proloqgue LO theED 1n U kı A Nimrod et ASSur. LAAXIIL, 1966, 1?7—93 gospel eJi John NovTest VIII, 1966, 180—201Eissfeld tto Goethes Beurteilung des ultiıschen ekalogs VO)  - L E  - Stanislao, La storla salvezza ne. ettera al Roman34 1mM iıchte der Pentateuchkritik. Z.11K 1966, 135— 144 Nan d’Auria 1966 VIIL, 270 p Hıstorla alutis, serle biblicaMoran, illiam Ea Ihe literary Connection between LV 1, 13—19
anı Dt 14, 12—18 AAVIIL, 19606, 2f1—277 Fitzer, Gottiried Der Ort der Versöhnung nach Paulus Zu der Tage
E  D 50n Grandson (Ezra 6)5? AVII, 19060,

des „Suhneopfers esu  5: IhZBas XAXII 19606, 161—183
Kellermann, rich Die Listen 1n Nehemia 11 eine Dokumentation

Walk olf Studie Römer 1 1—7 Mchn Kaiser 1966 58
IhExist CXXXII: 6,70dQus den etzten Jahren des Reiches ZDtPaLlV LAAAXII  Y 19060, 1t{tON, Ihe epistle of James. Lo arshall, Organ CO209—227 1966 |9- sh 30 ,— .Brownlee, illiam Le lıvre UIEC d Esther et la rToyaute divine. 10 E-$ John all Ihe elec anı the holy. An exegetical examınatıonCorrections orthodoxes livre d’Esther LÄXIIL, 19066, of eier 2 : 4— 10 an the phrase „basileion hierateuma“, Leid161—185

VWE:S. Douglas Exposition of Isaiah cnapter ONn erses eighteen tOo
T3 1966 XAVI, 258 SupplINov Test AIL; 38 ,— .

twenty. eOo AIX, 19066, 319—327 Satake, 1ra Die Gemeindeordnung 1n der Johannesapokalypse.
euk Neukirchener erl des Erziehungsvereins 1966 224 Wiss-Couroyvyer B J Isale, X KRB1DI LAAILL, 19006, 186—196 ONANT AXI; 32,50ya Philip: TIhe beginning of Jeremiahi’s rophecy. Z KÜB Mathias und mega. Eine Deutung der Johannesoffen-LAAVIIL, 1966, 204-—214 offenbarung. Bas Reinhardt (1966) 221 S, : STr 13,80Grelot, Pierre: Les Versions de Daniel Bibl 1966, ohnson, The eOlogy of the gospels Lo UCKWOT 196638 1=— 402 208 Studies ın eOlogY; chG0:O0 d: WI1IN Hosea 5,8—6,6 An alternative LO Alt —— JB1 SJ Christ vivant. EssaiLÄKXKXV, 1966, 273— 286 Lamarche, Paul, SUT la christologie du
OUVeEeau Testament. du erf 1966 182 p Lectio divinaFart,. Georges The language of Amos, popular ultic?®? Vetlest 19,— .XVTI, 1966, S E -  - E 1 Zur Gesch!  tlichkeit der Auferstehun Jgsu.Werner, Herbert Jona, der Mann dUuUS dem Ghetto Vanden- ZkIh® 19060, 257—282hoeck Ruprecht 164 Exempla biblica 1L; 9,80 Heising, Alkuin Die otfs der Brotvermehrung. Z.ur es:ah Mitchell, SJ Psalms (1—50 Iranslation 1ıth introduction und Bedeutung einNes Christusbekenntnisses 1m Neuen lestamentand notes, Garden City HNX Doubleday 1966 329

Ihe nNnchor XAVI 6,— .
Stiu ath Bibelwerk (1966) 833 Stutigarter Bibelstudien

Plo Van der Le PSsaume VII el SeSs problemes Oudtestamen-
esc Rudolf Umkehr, Glaube un!: auie Z.u auie un JTaufformel

1 Neuen JTestament U, en X-IL 1966, 1— 14tische Studien XIV, Leid 19065, 2FAZZZ05 Humour an TONYV In the New JTestament Illuminate:Te Purification et explatıon selon le PSAaUME E RHistRel DY parallels 1n Talmud and Midrash. Reykjavik: Bokautgaäfa Men-1966, 133—154 ningarsjoöts 1965 299
Z nge ual Torrentes del Neguev, almo 126 Umwelt des Christentums Darstellung des neutestamentlichen Zeit-EstBib AALIV, 1965, 349—360 alters In erb miıt Gunter Hansen u a, | hrsg VO Johannes ‚e1Do0.Katyatz: Christa Studien Proverbien 1— ' Eine TOorm- un: motiv-

geschi ntersuchung unter Einbeziehung agyptischen ergleichs-
W alter Grundmann, Vvang Verl.-Anstalt (1965) 527

KOosmala Hans: The three eis of Belial study 1n the terminologymaterials, euk Neukirchener erl des Erziehungsvereins 1966 of Qumran an the New Jestament Annual of the Swedish theo-147 WissMonANT XXII: 21,80 ogical Institute I 1965, QLa Biblia GE Proverbis per Ramir Auge Eclesiastes DeI Antoni 6S Robert The study of arly Christianity. eligion, Engle-Figueras. Cäntic dels Cantics per 1uUsSs Iragan, (Montserrat:) wood M  S, (1965), 14115154Monestir de Montserrat 1966 409
RIcChter: olfgang: echt uUun; OS Versuch e1INner Ortung des wWwe1s-heitlichen Mahnspruches Mch: Osel-Verl 1966 217 Studien- Kirchengeschichte

ANT e 38 ,— . Allgemeines
T 2 Cambridge Ancient HIStOTrY Rev. ed Fasc. VEa h 1 C einz-Robert Epiphanie als Ges Eın VersuchRoland de, „Palestine ın the arly Bronze Age.“ 33 asC Mchn ose (1966) 125 10,80; VG. Vögtle, Anton

duU=X, Roland de, „Palestine during the Neolithic and Chalcolithic „Epiphanie als eschli  . OrhPBIl LA E, 1966, Q  RL }periods 48 p Fasc. o} Tig  7 1ı1llam „lhe Amarna KOCH:- Gerhard es der Offenbarung. ZTIhKetters irom Palestine“ and „SYyr1a, the Philistines, and Phoenicia“. 496—514 1966,
58 Fasc. 52 Faulkner „EOgYD From the inception of Fessard, Gaston, L’histoire et S65 tro1s N1ıveaux d historicitthe niıneteenth dynasty to the ea of Ramesses He 42 an Sckccel 1966, 329357am Cambridge Univ. Press 1966; each 125 Aseni10o, Felix, eologia historia del OTNO un inter-Walter Das palästinensische udentftum 1m Zeitraum ZW1- TOgaCclon biblica GTreg 1966, 665—684schen der Erhebung der Makkabäer und dem Ende des dischen Krie- aeb Hans Carl VONn Zur rage nach dem 1Nnn der Ges
ges Umwelt des Christentums arstellung des neutestamentli  en uatember AXXI, 1966/67, D Z
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Franzen, August Theologie der es und theologıis Kirchen- TITEeEN! (Th[leodoorT|]) Vd: Christentum 1n der Weltgeschichte
ges OrhPBil LAVIIL, 19060, (Christianıty 1n WOT. hiStOrYy, dt,) Das eıl H; die Säakularısation. (Aus

uüller, oligang: Zur ellung der regionalen irchengeschicht! 1mM Engl. übertr. unier Heranziıehung holländ. Fassung.) Stu,
Kreilse der Wissenschaliten. OrhPBi 19060, 401—403 Teuz-Ver. (1966) 372 S 7 29 —

b 5an 10ommaso 1n Roma., Notizie SU. Pontihncia Unıver-
sıita San 10ommaso d’Aqu1ino e gli SLiLu che LI’hanno preceduto GillGesamte irchengeschichte 3 ıı

Knowles, avl! TOM Pachomius gnatı StudYy 1n the COIN- studila medievalı — rinascimentall, il collegio 1ommaso l’Angeli-
stitutional h1istory oI the rel1g10us OIders. Oxf larendon Pr 19|  S C: Pont. Univ. 10ommaso d Aqu1ino 19066 103 D. ; LaAV.,
983 D The SaCTum lectures, ch 15,— . Netanyahu, lilhe of ‚paln, itrom the late XIVth the

Jean, SJ Hıstoire et institutions de l’Eglise Armenienne early eNLUTY, aCCOrding LO CONitempOoTraTry Hebrew SOUICES,
American Academy for Jewısh Research 1966 254Evolution natiıonale et doctrinale, spiritualite-monachisme., En CN- Stürmer, arl Das Konstianzer und das Vatikanische Konzıl. (Vor- D S R V O A VVdice, uNle de critique SUTLI le plan primiti. de l’Eglise de Vagharschapat rag Vande:  o0e: Kuprecht (1965) 5, BensheimerDar ] archıtecte Pascal aboudjıan eyTouth: Impr. catholique (1965)

385 D.; 38 DIS, ng Recher  es AXAÄ: LIV. 1D 21 .— . geh. 1,50.
Laurent, Le COTITDUS des SCEAQUX de Empire yzantın M Schumm, arl Oorreformatorische uüultbücher QUSs ohenlohe,

L’Eglise, Partie suite) L’Eglise de Constantinople: le clerge et les BIWiIiDKG 1965, 213—238
mo1lnes, FE Les rcheveches autocephales (Chypre et Bulgarie), Partiıe ar edard Der ult der hl. enNOoVvela (von Paris) 1 euts  en
Il 1 pra  Traum. FrbDiözArch LAAAIV, 1904, 213—2#%1Les Patriarcats orl]lentaux Alexandrie, Antioche, Jerusalem).

Supplement du Centre atlıona. de la Recherche Scientifique
1965 AAL, I386 D.; 2 197 planches Publıcations de I’Institut Mittelalter
ITrancals d’Etudes byzantines, Han  uch der Kirchengeschichte, I11: Die mittelalterliche irche

Halbbd Vom irchlichen Frühmittelalter ZUI gregorlanıschen Reform.
Christli  es einsci Patrologie) Von TIledT]! emp(d, ans-Geor Beck, ‚ugen Ew19g, ose Andreas

ud patrıstica, Vol N: Papers presented LO the Fourth International Jungmann. Frb/B, Bas, Wien: Herder 1966 AXKAIX, 507
Conierence Patristic Studies held at CHhfI_Inst urch, Ox{iord, 1963 eyen, Tanz-Josef Nntersuchungen ZUI es des Benedi  1Ne-
Part Editiones, crıtica, philologica, biblica Edited DY CTIO0SS, rinnenklosters Pialzel Del Jrier (ca 700 bis Vanden-

Akademie-Verl 19006 Xl 579 extie und ntersuchungen CL hoeck Ruprecht 1966 Studien ZUTI Germanla Sacra
140025 lof Die antıke Kultur as Christentum. Gu:)} Guters- Veröfßffentlichungen des ax-Planck-Instituts IUres: 10,—.

er Verl.-Haus Mohn (1966) 1831 S 2 19,80. Renner, Frumentius, OSB Boni{fiatius un! der Benediktbeurer Kloster-
ltkirchlic pologeiten. Hrsg V Gerhard Ruhbach (Gü:) verband. StudMittBenOQ LAÄAVI, 1965, Miech: 19066, 113—134

lexte ZUTLI Kirchen- artın: Die Hirsauer Reform des elften JahrhundertsGutersloher Verl.-Haus Mohn (1966) 62 BTIECHE,
un! Theologiegeschichte 3,60 BIWtbKG 1965, 23892246

Vom . IS TU  7 ZUTLI ırche AuxX origınes de l’eglise, dt,) Charısma U, er 7 Adrıaan Hiendrik]: Bernhard VO ClairvauxX 1mM Wiıderstrei
Amt 1 ICcChristentum ISg VO.  - ean Giblet. Aus Franz, übertr. der Hıstorie. 1es Steiner 1906 61 NSLLIV IUr Europäische
VO.  - Lehne) Frbg/Br, Bas, Wien: Herder (1966) 251 es:  e, Mainz. orträge ALIV ; TOSCH 5,60

Roman anı Christian church. collec- Orme, argaret;: reconstruction of Robert OI Tricklade's ıta et
tiıon of ega. documents LO n 1— 111 LO SDoCcIletiy for ‚O- miracula Ihomae Cantuariensis. AnalBoll 19606, 379— 398
UnNng Chrıstian nowledge 1966 AAXAAV, 370 D.; 371—844; 345—1358. 8 Baudouin de Hıspana et Lusitana. nNna. LAAVIL, 1959,

Fılmer, Ihe ChronologyY of the re1gn of ero! tihe Tea 188—217; 1962, 382—422; 19606, 457?*—499
AVIIL, 19606, 2833—298 eccisotitl], oMM3aso d Aquino e  © Montecassino. onie

d W f enTIy arly christian thought an the classical tradition. Cassıno: Abbazla 1965 D., pl Miscellanea Cassınese
Studies uslin, eme anı Origen, Oxf Clarendon Pr, 1966. S (& 7 O15 Die nsterer Domweihe Eine hundertjährige
174 D.; sh 25,— Kontroverse das Weihejahr des aulus-Domes Monasterium.

mı Did Justin know the Didache? Studia patristica., Vol Festschrift ZU] siebenhundertjährigen Weihegedächtnis des Paulus-
VII, ACIHT, 1966, 287—290; 291—298 S I en Domes Münster, Mestr (1966), 119132

1he Epltome of actantius, Divinae Institutiones; ib 299— 307 ©&  ©& Tnst: Die spiritualistische Geschichtstheologie als Voraus-
Damme, Van, Pseudo-Cyprian, Adversus udaeos the oldest etizung IUr das Verständnis VO.  - ndes un auctoritas bei Petrus
SEerMmMmoaon in latin? 1D 308—313 Ro A Vall: I1wo Nne documents Johannis livi FranzStud XLVIIL, 1966, 2435 )53
of the Nestorian CONLITrOVEISY ; 1D 31A3920 er F Zur Über- Strnad, Alired Zur lographie Johannes Windlocks, Bischof VO.
lieferung einiger estie früher jüdisch-hellenistischer Literatur bel Konstanz,. FTbDIOzArch 1964, 116141
osephus, Clemens 15 S use hom 5 O The ater ollards, LO Ox{iford Univ.

F OTE Massingberd: Was Montanism jewish-christian heresy?® Pr 1965 2F2 D.; sh dn
JEccIiIH XAVIIL, 1966, 145—158 Du d Ihe register of Edmund LaCcy, bishop of Exeter, 1 420—

Gr  IS arta crıstianes1imo Roma., Bol appelli 1965 OLD 1455 Registrum COMMUNE Vol II Torquay evonshire Pr. 1966
pl Storila dı Roma XIX lıre 7000 417 Ihe Canterbury an ork Ooclety ET
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Amore, gostino, OFM V alentino dı Roma dı Terni? NIion der Univ. ase V; 9,60
HAF 1966, 189— 259 einNnarT:! Die Verlegung der Frauenklause St. ı1Kolaus

S  S Hans vVvVon Marcion et les origines du neo- Dei Villingen nach Schaffihausen 1mM Te 1434 FrbDiözArch LAAXAAIV,
testamentaire. RevHMHist.  ilRel ALVI, 1966, 213226 19064, 198—212

Cbe., Anton10, San Ireneo el CONOoCcimiento natural de DI0S, B cCker, Die Vorstadien der consuetudines des es Johannes Rode
reg 1966, 441—471 710— 747 Von 5 1as (T RevBen 1966, 202513 B7 ı Ma 207 aaa

ertiran! Observations crıt1ques SUT Irenee, I A o11t1ca internacional de Isabel la atolıca
/Sources chretiennes c> les mesaventures d un philologue. Valladolid Difusora del TO 1965 517 Estudio documento
AVIIL, 1966, 3083—326 Lamb O Gabrielle ingdon eVY administration., JEccIH AVII,

QIiT, Ihe age of Jesus Christ an the phesian tradition 1966, 159 —183
Studia patristica. Vol VIIL, ACII, 1966, 427—433:; ib Oswald, Joseph: Abt olfgang arlus VO.  g Aldersbach. en U, C , e Y ’ ’434-— 447 Boyd, Oriıgenon arach’s ardene: eart. geschi  iche T1Tten peculum historiale es 1m Spiegel
study O1 Justification and eclection ın St Paul and Origen, VO  - Geschichtsschreibung un! Geschichtsdeutung, Frb/B, Mchn (1965),

Rec CHh 18a Vıncenzo: L’inizlazıone biblica negli autorı cristiano antich]. 354—374
Vetera christianorum IL, 1965, 67—99

DOrries, ermann: Wort und Stunde Gesammelte Studien ZUrr Gesamte NeuzeitKirchengeschichte des vierten ahrhunderts GO Vandenhoeck
Ruprecht (1966) AL, 422 S 34 —. ellor, lec Histoire de Ll’anticlericalisme francais, Tours:) Mame

(1966) 496 D,} 25,—Ferrier, Martyrs, polemique et politique Afrıque (1Ve—Ve 15 I< ean: enealogie episcopale de MAgr. Andreas Rinkel archeve-siecles). Revue d’histoire el de civılisation du Madghreb I, 1966, T  18
que vieux-catholique de l’Eglise d’Utrecht aCcC. XVI, 1965, BrugVe  euxX, Armand, CSO Le probleme des vıes de aln Pachöme. —

SCMYS ZCEH.: 1966, 287—305 (1966), 486—501
F, Rowan A.: JIhe ntiochene christologyvy of Diodore of Tarsus., ur  n Alph Väü.  - den, OPraem Berne 1n de Tranding tijdens de

JThSt XAVIIL, 1966, 327—341 tachtigjarige ooTlog. tıchGKKNederl V, 1966, 1—61
rich Der sogenannte psychologische Zeitbegriff Augustins i1m T1edr. Die arstellung der byzantinischen Kirchen-

ges: ın den protestantischen Kirchengeschichtswerken bis ZUI1m Verhältnis ZUI physikalischen und geschichtlichen Zeit ZTh des Jahrhunderts lio LIII—XLV, 1965, 631—6451966, 207285
'l el Carl mo und seıine Pfarrer. Ein Beitrag ZUT uckermärkischen1m on et11- anlio L’essegesi arlana di Col 1| Veiera Kirchengeschichte. Jahrbuch für Berlin-Brandenburgische Kirchen-christianorum IL, 1965, 155— 182

CORTOVy-. Imageryvy ın the «Sermones>» of Maximus, bishop of es! 1964, 114—139 * 8a C B Qa ı'
Turin. Wash CU.  > Pr. 1965 AT 250 Werner: eiträge ZUT Ges der evangelischen

Devos, Paul Sozomene et les Ccies SYTlaques de aın Symeon bar Pfarrei und der Schulen Gemünden/Hunsrück. MevKGRh
Sabäa’e na LXÄXAÄIV, 1966, 443— 456 1966, 1831—204

M i nın  Y Les miracles de saint Eugene rogne Etude litteraire
el istorique, Oouvelle edition RevBen LXX 1966, DU Refiformation und Katholische Erneuerung

P:arker:; The MOTNING star VYclife an the awn of theMittelalter Uun!: Neuzeit reiormation. GTR, Mi  B- Eerdmans 1965 248 3,75
za el Helmut Tausend TrTe irche Polens Wü chter-Verl. en z1ınN.g., ose Lutherbibliographie., erzeichnis der gedruckten chri{f-
(1966) 148 mit Abb.; 12,80. ten artin Luthers bis dessen Tod ear 1n erb mit der W eimarer
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Ausg. unter iıtarb VO  - Helmut aus LIg 1/3 Ba-Ba e1tz d w Owen: Ihe Victorian urch, LO Black 1966 A, 006
1965—066 AL, 512 Bı  10iheca bıblıographiıca Aureliana 2 AVI1, An ecclesiastical history OI England V ; sh 03,— .
ALA; Lw. 170,— . Stelner, 0O1s Die ademile des eiligen arl Borromäus 846/47

Is TrTio D ETWwIN:! Luther ZzZwischen Reiorm un eiormation Der 1 hesen- Eın Luzerner Universitäatsproje. 1n der Sonderbundszeit. ZSchweizKG
anschlag fand nicht Mstr West[.): schendor: 66 90 L, 1900, 209— 254
KathLebKpf XXIIV/XXIV ; kart. 8,90 Newsome, aVı The assault MammMmoOoN: Charles Gore and John

edın, Hubert W andlungen des Lutherbildes 1n der katholischen Kir- Neviılle Figgis JEcciIH XAVII, 1966, 224 DA1
engeschichtsschreibung. andlungen des Lutherbildes StudBer- Do TNEeIChH Julhius Die Entstehung der 1S'  en „Katholischen olks-
aYy AAXVI, Wu (190606), f —1 pa ZzZwischen 1865 und 18069 1 lagebuch VON Baurat Dr. arl GT

A tto MNa benteuer Lutheriorschung. Wandlungen des Luther- FrbDiözArch 1964, 272—399
bıldes 1n katholischer Theologie 1900, 41 7— 430 F Nicephorus: Kloster und Pfarrei Salmuüunster nach dem Kul-
Z e  e ITNSL: Neue Darstellungen der Iheologıe Luthers 1I1LAhRu AAAIL, urkamp. D1IS Z U Te 1594 Parzeller 1965 79 Ver-
19006, 3106—349 öffentlichungen des Fuldaer eschichtsvereins Ö, J0

Die Anfange der reformatorischen Geschichtsschreibung. elanchthon, al az 2ın Pietro 11 ard Casimiro ennarTi qla erfetto Con-
Sleidan, Flacıus und die Magdeburger Zenturien. ISg VO. He1inz gregazıone del Concilio. Div L 19095, 5311—531
Scheible (Gü:) Gutersloher Verl.-Haus Mohn (1966)
exte ZUI Kirchen- und Theologieges:  ichte 11; 0,00

Henn1g, Gerhard Cajelan Uun! Luther. kın hıstoris:  er Belitrag Be- Neueste Zeıt
gegNuUuNg VO. IThomismus Ü, eiormatiıon Stiu Calwer erl (19006) Chaigne, LOuls: Oortiralı el vVvIie de Pie XII 5St Maurice: 5{.-
183 TDeıten ZUI Theologie {1: Lw. 15,— |Diss.,, Bonn. Der- ugustin; P/Tours: Mame (1966) 300 Da DL.,; SIr 16,20
arbeitung] Scherer, BTuUunO: Jragik VOT dem KTEeUZ. en un eisteswelt RKein-

Fausel, Heinrich Luthers Urteile ber Brenz in den ischreden. hold chneiders Frb/B, Bas, Wien: Herder (1966) 263 s r 16,80
BIWtbKG EA V 1965, 69— 74 Bormann, artin Zwischen KTEeuUz un: Fetisch Die Ges einer

appler, Paul Ihomas Müntzer in Zwickau un die „Zwickauer Pro- KOongomisslon. (Bayreuth:) Hestia-Verl (19065) 38306 miıt Abb
pheten”, Gu:) Gütersloher Verl.-Haus Mohn (1966) 93 Ktn.; Lw. 22,— .
TI1iten des ereins eformationsgeschichte CLEAXAIL: 13,50 A d eier:! John an the C1ILy of INanN, esim Newman

Mey Carl elanchton, theologian OI1 ecumen1sm. JEcciH AVIIL, 1966 739 54 J,J0
190606, 185—207 Ul:ıanı CD Boris: Neueste Liıteratur Der das Zweite Vatikanische Kon-

zıl Concilium II 1966, 529—535Delius, Walter Anfange reformatorischer Bestrebungen 1n der Mark
Brandenburg. Jahrbuch IUr Berlin-Brandenburgische Kirchengeschichte elb Ü:, Hanno: Das Zweite Vatıkanische Konzil kın Berıcht ase
Aı 190695, 9— 23 Reinhardt (1966) 235 Begegnung X; 12,80

Vıctor Perleberg. Die große andlung. Jahrbuch für Berlin- Karrer, tto Das Zweiıte Vatikanische Konzıl Reiflexionen sSelineTr
Brandenburgische KiIT'  engeschicht: 1964, P AT geschichtli:  en und geistlichen Wir.  eit Mech:' ose (1966)

B TI1edT! ılhelm Theologie und Gemeinde bei Jo- 275 Kleine T1iten AB heologie; Lw. 16,80
hannes Brenz, dem Tediger VO  - all eın ersties Wiırken IUr die eeh A avl Andreas Das Zweite Vaticanum. Konzıil des bergangs
1T Neuordnung der Reichsstadt VO.  - 1522 bis 12526 BIWtiDKG (Frb/B, Bas, 1en Herder-Bücherei (19006) 413 Herder-Bücher
LÄV, 1965, CGELX/CGEXT: 4,95

Bren  er, Gerhard Das Tauferreich Muüunster 1534/35 eut- Vallquist, Gunnel Das Zweite Vatiıkanische Konzil Aus chwe:
sSscher erl der Wissenschaiten 1966 187 Leipziger Übersetzungen übertr.) lock ( Lutz (1966) NVAL 608 S, 39,—
und Abhandlungen ZU Mıttelalter M-Os 32,40 Sl he as Le concıile du Vatıcan IL VerbCar A 190606, 1265
< T1edN Die Tätigkeit des ÄAMmMDTOSIUS Blarer 1 Herzogtum Wurt- Ratzınger., Joseph: Die letzte Sitzungsperlode des Konzils oln

emberg 1n den Jahren Dargeste nach seinem Tlieli- achem 66 82 5. : kart. 5,40
wechsel BIWtbKG LV 1965, 150—206 Lackmann, Max Mit evangelischen ugen. Beobachtungen uthe-

TIThemel, arl Was geschah Uun! November 1539 1n Berlin und 1I1Ad1NleIs auf Vatikanischen Konzil S5essio. (14 Sept.
pandau 1ne Studie ber den Beginn der markıschen Reformation bis Dez 1965> In der Welt füur die Welt TEZ: Wien, oln
und Der die es iNrer ung. Jahrbuch für Berlin- Styria (1966) 437 mit Abb.: kart 19,80
Brandenburgische KIT!  engeschichte 1965,

INs Der Ketzerbischof. en und Ringen des Reformators
Memo Simons, 1561 ase. Agape-Verl!l (1966) 5} SIT 19,80.

Je dın Hubert Der „Episkopalist” Braccio artelli, Bıschof{ VO  - Fiesole VI hristliche Philosophie
Nova et veiera Om!' L. 1965, 133185 Maxsein, nion Philosophia Cordis. Das Wesen der Personalitä: bei

Addington, Raleigh: Ihe 1dea of the OTatlory. LO Burns ates Augustinus, Sa üller (1966) 434 Neues Forum; 288 ,—
1966 A 224 D.; csh 30,— . e  e 7 Werner: Proklos Grundzüge seiner Metaphvysik. Fi:  z}

Ott Hugo Die enediktinerabtei ST. Blasien ın den Reformbestrebungen Klostermann 65 .  P 436 Philosophische Abhandlungen AIV:
seit 1567, besonders unter Abt Kaspar IL (1571—1596)> FrbDiözArch Volker Die neuplatonische Seelenlehre 1n der Conso-
LXXXIV, 1964, 142—197 atlo philosophilae des o€e  1Us Meisenheim lan Haın 1965
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Hoefnagels, arry (,J  Z SOozlologie des Sozlalen (De problemen VäQ.  - Klo ans-Ulrich Die Rechtsbeziehungen zwıischen dem aa un: denhet menselijk samenleven, dt.) Einführung ın das SOZzlologische Denken evangelischen andeskirchen 1n Hessen unter bes Berücks des hes-Geleitwort VO  >; Hans Freyer Ess Driewer 1966 285 Sn 14,80. sischen Kirchenvertrages VO. Febr. 1960 de Gruyter 1966Rie E ose Ordnungsskizze un: christliche 50zlallehre IhQu XLIV, 198 Neue Kölner echtswissenschaftliche Abhandlungen1966, 129— 158 ALIL: 34 ,— .Messner, Johannes: Naturrecht un: Sozlaltheologie. NOrTrTdn

1966, 367—375
Tempel, TImirau: Bıschofsam und Kirchenleitung 1ın den lutherischen,reformierten un! unlerten euts  en Landeskirchen Mchn aud1us-HaTtaka Stanley The natural law teaching of the Eastern OdOX erl 1966 1992 Ius ecclesiasticum E 26,—Church New eOL0GVY n0 kT“ N Lo ; [E

Win D Max Familienpolitik KoOonzession der Konzeption? Ölnachem (1966) 116 S 7,20 XL astoraltheologie un Katechetik
dr S: L’Eglise et la femme. emDlIl0ux Duculot; Le  jelleux aCco SES Die theologischen Grundlagen der astora(1965) 208 D b{fr 120,— . des hl Franz VOon alesDie Kirche und die Welt des Geistes OÖln em AJ J. ahrbgd1 Iur salesianische Studien 19095,

erıchte Dokumentationen 5,60 Aa aaa pastorale al San arlo Borromeo. (Anselmo) BaloccoVıa eCoNOMiCa nel magıstero chlesa. Presentazione (1 G1lordano Quaderni d1dell‘ Amore, Mil Giuffre 1966 ASSOZz10oni1 CT1stiane
e..a.] assimo: Didascaleion (1965) \Es 238 p

lavoratori ıtaliani; lire 6800
X 775 D. orlıentamenti pastorali I1IL; lıre 1000

Vicente: Sacerdocio la Iuz del Concilio1Lg ar Katholizismus und Protestantısmus ZUT Eigentumsfrage. Vaticano IL Salamanca: Siqgueme 1966 310 pine gesellschaftspolitische Analyse (Reinbeck bg:) Rowohlt A Francisco:.El decreto sobre la Ormacion el-(1966) 261 Rowohlts euische Enzyklopädie CLIII/CLIV ; 4,80 historia eXPOsicion de doctrina. Salm XIITL, 19066, 3_— 44Kasteleiner Rolf Parıtätis Mitbestimmung Chance derIrrweg? Ferdinand La formazione pastorale del clero alla Juce
Bernhard Die Mitbestimmun

Tdn X 1966 281—290; eb 290—296 ac  e, del Vatıcano In Seminarium, VI, 1966, 626—674Ein gesellschaftliches Problem; eb KlLıeTAS zwıiıschen Wissens  aft un Seelsorge.. Zur Reform der Priester-343—353 q.L olfgang: Die Diskussion die qualifiziert ausbildung. eiträge 1MmM Westdeutschen undiun Hrsqg Nr Leo W alter-Mitbestimmung. Die der Mitbestimmung Grüunde un: Beweggründe INann Essen: Driewer (1966) 375 Dn 18,—
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? orge Famille, vocatıon ei seminalre. ETWIN: Die Konstanzer Liturgierelorm unier gnaz Heinrich VON
du erf 1906 228 Toblemes de viıe relıgieuse 0,50 Wessenberg Frb/B Herder 526 s T lal reiburger

KıV 5E Silvio Per Ul edagogla vocazlonale del Sacerdozio., Indirizzi ed Diözesan-Archiv DA 15,— .
esperlenze alla luce del Concillo., Brescla: La Scuola 1900. 217 anD5 Paul Ihe constı:ıtution the i1turgy anı the al an

Pubblicazlioni dell” Istituto pedagog1co Francescano EB lire 400 Order epOTts worship Studia lıturgıica Vl 1960, 1—19
en e Vası an de vıe sacerdotale par uüuünle equipe de Fils de La charite. Onatibıa, Ignacio La iturgla hoy 11 CONngres 1tUrgiCc de Mont-

Fleurus (119006) 191 oll Recher  es pastorales”, Serije: serral 8 Montserrat 190606, 37—0d1; 536567 NO cCe@HT: Adrıen
„interrogations et orıentations“ AAL; 10,70. L’avenır de Ia lturgıe depuls le Concile Vatıcan 88

Beichte 1mM Zwielicht. Überlegungen ZULI akramentalen eicht- Jounel, Pierre: Les premileres etapes de la reforme liıturgique, Il Les
erziehung. ISg tto Be  < Mchn Pfeiler 66 132 Pieilier- rıtes de la 1965 /Ritus servandus De defectibus TdO
erkbücher ALVIIL; 6,50 missae), Iraductions de A .-M Roguet. FE a Desclee (1965)

Eger, ose Erneuerung des ußsakramentes Christlich, kirchlich, PeTI- 216 D.5} 7,60.
sonlıch Frb/B Seelsorge-Verl 270 S 7 12,60 eyvyer, Hans ern. Schriftverständnis un ıturgie, ZkIh

Heggen, Franz Gemelınsame ub3Iieler und Privatbeichte (Boete- KKN E, 1966, 103— 134
vler1ıng prıvate jecht, dt,) Mit Beispielen ZUF Gestaltung VO. BußBß- Righe Mari1io: Manuale dl storla liturgica 111 La Commento
feiern fur Erwachsene. Wiıen, Frb/B, Bas Herder (1966) 123 stor1CcCo-1iturgıc: alla luce del Concilio Vatıcano LE C  -

Marcel Vd.|  ‚l Caster, laubensverkündigung 1m els des Zweiten SU. Messa Ambrosiana di Pietro Borella Gaz: Liveduta ed ampliata.
atıkanums Dıakonila E 1966, 258272 MilLl Ancora 1966 AALIV, 076 Dej lıre 4500

SDIAREZZI: Ra1ımondo, eologla pastorale Didattica I11 Cateche- 7 Emil Die Bedeutung des Jl1abernakels 1mM katholis  en
tıca SN aTrıeill 1966 3067 Manualı d1 pastorale IL: lire 3300 Kirchenraum. K< AVIL, 1966, 150—13606.

chr K ermann: Teıiıhel als Prinzip religiöser Bildung und Er- e ean-Pau. Genre litteraire el formes cultuelles de Eucharistie.
Jehung. Philosophische Überlegungen ZUTr Grundlegung eiıner Religions- „Nova el vetera“”,. EphLit E, 1900,
padagogik. enkender Glaube Philosophische theologis HDel- Johannes Grundgestalt und trukturen der Messe.,
trage der rage unNnseTIrer Zeıt nach ensch, ott Uun! Offenbarung, Überlegungen anla. der Liturgıiereiorm. CALV, 1966,
Fim (19060), 1—338 1426 309—320

E:  1ens de Lenval, Helene Pedagogie sacree, Desclee qg ı LOuls, De la cene de Jesus anaphore de l’Eglise., als
[& ] de Brouwer (1966) 121 D F:50 LAAAXVIUIL, 19066, 7?—951; C A R ©  e- Bernard, OSB Iradition

Merd aud 4 Te Das ind Zzwıschen Eltern und Erziehern (L enfant, apostolique et romaın; O2—F$ Joseph A' 7
iamille, 5eS educateurs, dt.) ers U: eingeleitet VO  - Mariette Rest. Le rOmMaıln el les autres iormes de la grande prlere eucharistique;
Mit aCcChw. amılıe U, Katechese) VO:  - ean Honore., Frb/B, Bas, 73—96 Betz, Johannes: Sacriice eTi actıon de GiaCcCES; 97— 1
Wien: Herder (19066) 1553 S 9,80 -  P LOuls: La Preface et le Sanctus; IA Bruylants

iıche 1sSs1ion et tormatıion des catechistes ans monde Placide Les prefaces du issel romailn; 1342120 Va gınl,
developpement, Lumen 1ıtae AXI, 19606, 627—%662 Ciprlano, OSB Le Canon romaın et la reiorme lıturgıque; 141— 149

Teac  i1ng the sacraments anı morTality. (A,) Stenzel je. a.| hic Gelineau, Joseph, Les intervent.ions de assemblee ans le
Loyvyola Unıv. Pr 1965 8 214 Loyola pastora. serles. Lumen vitae de la
tudies; 3:50 ertl, CG10vann!ı: La celebrazione del 1stero pasquale nell NNO 1IUr-

Unı Gottesverlust TaZ, Wiıen, oln Styrla Q1CO, Mıl Dpera Regalta d1 Gesu Cristo (1966) 253
(1966) [8185 un: TEe: 7,80; lenth.:] 1E d - Suss1di liturgico-pastorali AIIL; lıre 1300

0OSsSe Führung religiöser Erfahrung:; 25A3 Morganti, Martino, OFM Pensieri SU. estive Mil,
Mann, e01g TODIeme der religiösen Erfahrung be1 Kindern un: era Regalta dı Gesu Cristo (1966) 385 Suss1di 1LuUr-
Jugen:!  en; 45—68 eOIg: Gebetserziehung als g1co-pastorali XL; lire 1700
religlöse Grundaufgabe; 09—94 KO gar ose Gebets- 5 M., OSB JTipologia biblica patristica liturgia parola,
erziehung 1n der Sonders  ul Rivista lıturgica LILL, 1966, 105—193; 1D 194— 237 aSauvetre, iche Voies nouvelles POUT la catechese des grands 1CIlo bıennale DIOVVI1SOT10 di etture bibliche ferlali; 19 r E dn A
adolescents Recherches et realisations. 1ge. (1966) 103 D Massı, lturgla parola, annuncı1o0 del ı1stero d1 Cr1isto;:
oll „Perspectives catechetiques“ V ; D, —. 333-—354 M o gan M., OFM Le celebrazioni parola

arcel Vall, 5 J. atechese des S1gnes de NOTiITe em) Lumen dı 10; A T Oggioni Odalıta celebrazioni
ıtae XXI 1966, 225-—26$# paTola; 362—373 el er<  19} 1i J Iniziazione biblica celebrazione

Dubeau-Legentil, Renee arcel oyon enfant ei le dessin Darola nel Sem1nar:
catechism. Quebec Les Pr de EÜÜ ava 1966 ALL, 90 an p} loannes Michael, De concelebratione Missae ın itibus

Les cahlers de I’Institut de Ca  ese de IS  Nıversıle aVa orlıentalibus De 1US notione et modis, usu praesenti ei historla.
Div 1966, 2—55'

XIL iturgik
M ı Ü» lıturgica 1n d1i SUÜ: Eminenca Cardinale G1l1acCcomo

LercarTo. Vol le a.:| Desclee (1966) 735 D.; U LaV. 1D 23—60 111 Religiöses Leben un Brauchtum
LO di Piensiero liturg1ico azZlıone pasitorale del Cardinale G1acomo
Lercaro, Meinardus, tto ystica. phenomena 388 the opts

f eoIrg Die es des Tauifgottesdienstes 1n der OstkSt X 1966, 143— 153 289—307
en Kirche iturgila Vl 4—  P 1—348 Devos, Paul Notes d’hagiographie e AnalBoll LXXXIV, 1966,

Vagaggini, C(ipriano, 5SB) CaTro alutis est cardo Corporeita,
eucariıstila e iturgla. Miscellanea liturgica 1n G1aCcComo Fıey, Jean-Maurice, Cenobitisme feminin ancıen ans les Eglises

SYriennes orientale eti occidentale. L Orient Syrien S 1965, 281—306 mx X n ”TPı 2y aLercaro Vol II (1966),
ontminy ean-Paul, oMHrande sacrıhficielle ans “ anamnese des C] IS 1m „Testament“ des es Horsiesi ( + nach

lıturgies ancıennes., RScPhTh E: 1966, 387 ) Erklärt VO.  - Basilius Steidle erse VO. mar Schuler.
&: V OFM Recent developments ın the study of the 1907, 22—38

Old Roman rite Studia patriıstica, Vol VIIL, 1966, Dalmais, 31 E L’heritage evagrien ans la synthese de saınt
299— 319 Maxime le Coniesseur. Studia patristica. Vol VIIL,

1966, 3306—362; 1D 363—37#%2 Guy., 3 ean Cassien,oeb eTg:A.; Troblemes de L’evolution historique ei de la STIruCiLUre
lıtteraire de la „Benedictio 10 du rit romaıln. acC X 1965, hıstorien du monachisme egyptien?
Brug (1966), 260—319 Konrad, Robert Das immlische un das Tdische Jerusalem 1M Z E z a

Zı la Ismael, OSB El „Breviarium go  icum “ miıttelalterli  en Denken ystis Vorstellung un! geschl  iche
de 110S Archivo monäastico, Madr, Barc: Consejo Super10r Wirkung. Deculum historiale Ges 1m Spiegel VO es  tSs-

schreibung un!: eschichtsdeutung, Frb/B,Mchn (1965), 523-—540de Investigaciones J1en 1966 127 Monumenta Hispaniae SacrTa.
Ser lıturgica VIIL; pes 90 —. Mo E ] O John The atles of the celtic saınts. JI7nSt XVIIL, 1966,

42—239PIREIT. OT' Las horas Vvigiliares del oficio onacal hispanico.Liturgica 111 Scripta et documenta Z NVAHL,; (Montserrat) 1966, Z —34 Westerink, eender Trois texies nedits SUT saint Diomede de
Quecke, Hans, SI Ein saidisches Kommunionlied /Wien, 8348 Nicee. na. LXXXIV, 1966, 161—227#

Museon 1966, 103—111; ib 3131 Ein saidisches Eucha- ean: Documents SUT les „fugitifs”, Nnalecta monastıca
Serle VII Studia Anselmiana LIV. 19065, 87— 14ristiefragment (Berlin Ms fol 1609 a) Schreiner, aus „Discrimen verlı falsı Ansätze un: Formen ders aurice et Joseph V3a  / der Un martyrologe du

JI1e siecle J usage de aint-Bavon de and /Brit. Mus Egerton Kritik ın der eiligen- und eliquienverehrung des Mittelalters
na LXXKAXIV: 1966, 129—158; 1583— 160 ote additionelle IcCh1vV IUr Kulturgeschichte XLVIIT, 1966, 1—53; Zum Wahrheitsver-

Le calendrier gantois du breviaire de Louis de Male standnis 1m eiligen- un Reliquienwesen des Mittelalters aecC
GTr  goire, eginald: Priıeres lıturgiques medievales I’honneur de AVIT, 1966, 131169

Romwuald, OS  w iıne Augsburger Handschrift des 11 Jahr-saınt Benoit, de saınte Scolastique ei de saınt Maur. nalecta
monastıca Serie NI4 Studia Anselmiana ELIV.- 1965, L hunderts ın Paris. Ein Beitrag ZUT agnuslegende. StudMittBenO

Gschwend, olumban, OS  w Die depositio und elevatio CTUCIS 1mM LXÄXV 1964, Mech: 1965, 163—182
Raum der alten Diözese Brixen. Ein Beitrag ZU)  »{ Ges der Tab- Sp d f Hebben NZe 13de-eeuwe mystieken 1etfs YyeMeen met
legung Karfreitag un! der Auferstehungsfeier Ostermorgen de Broeders Zusters VOä  - de vrije Geest? OGE X 1966 369—391
Sarnen: uchdr. T1 1965 AIX, 174 W in klıh o1s Die LogosmyYystik des Heinrich Seuse. Heinrich

mıe Robert Le m1ıssel du prieure benedictin de Saint-Sauveur-en- S5Seuse. Studien ZU odestag 6—  ° öln (1966), 2132832
Rue diocese de Vienne., SCI1ptorium XIX, 1965, 4262 FL HFO B: Walter Glaube un! Erfahrung The scale of perfection, dt.)arl Der vortridentinische Salzburger eDBrılus nach dem Tewtsch Aus Altengl. nach den Hss (B arl 657 a) übers. V, Elisabethational“” des Bischofs er Pürstinger VON Chilemsee., Strakosch.) Eingeleitet VO.  - Hans Urs VO.  - Balthasar 1Ns: Johannes-1966, 137—156 erl (1966) 318 Lectio spiriıtualis X; 24 ,—
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eıne de aın Joseph, € S  - En esprit eti verite VE Souchaäali, Francois: HıstiolLre de la sculpiure monumentale., Histoire
Therese d’Avila. (Tours:) Mame (1966) 3068 D.; 17,—. generale des glıses de France, elgique, uxembourg, S5ulsse, 1966,

Hondet, an-Gabriel, OSB Les poemes mYystıques de csaınt ean de la U: ng et pl
CI01X. Introduction, exie  9 traduction, commentaire spirıtuel (P;) - al Gerhard T1SLIUS als Pantokrator ı1n der untersten Z0ONe

der Langhausmosaiken VOIL Apo.  are Nuovo Kavenna. 10TI-du Centurıon (1966) 575 D, ; 29,50
ulae Studien altchristlichen u, byzantinischen Monumentena 1 5 S} Franz VO.  - ales Deutsche Ausgabe der

er VE Briıele Seelenführungsbriefe Lalen, AUSgEW.; oMmM'  u, Suppl.heft ÄXAX, Rl Frb/B, Wıen (1900), 272—284; F1g., laf
Q Uus FTranz. übertr. U, erl VO. Franz Reisinger.) 1CAs Wiıen: emming, Johanna Garten der ‚wigkei Einilüsse christlicher 0ONO-
Franz-Sales-Ver]l, 966 412 FE 12:60 graphie 1 der iruüuhislamischen uns unster AIX 19060, 449-— 464

S5Seconde de U IIN OFMCap L emprise de L’'ideal SU. la spiritualité DüEjceYv.,, Ivan: Die Minılılaturen der anasses-Chroni (Miniatjurite
Manasıiıevala etopis, dt.,) (Ubers QuUs Bulgar ıchalil Matlıev Mitdes lalcs siecle d apres le Philiıppe d’Angoumois C4 1638)

S5ohna erlRScRel ALn 1966, 209— 239 353-—383 70 farb 46 schwarz-weıben ulgarskı
Co A LOUl1S:! Le mepT1s du monde Port-Royal ei ans Le Jansenisme. udoshnik; LDZ S5Seemann VEB 1965 137 S T Abb miıt lext,

RAscMyst LE, 19065, 387— —402 Titelbild Denkmäler der altbulgarischen Malerei M-Os I0 ‚— .
5SULIn: Jean-Joseph Correspondance, exie etabli, presente el annote Z ermann: Der Goldaltar VO.  - achen M-Giladb Kuhlen

(1905) 20 S 2# ADbD mit Text Kleine ucher rheiniıscher KunstDar iche. de Certeau. Preface de Julien Green,. (Brug:) Desclee
A onıka Die Rahmung der toskanıs:  en aTr-[& ] de Brouwer (1966) 1827 Bibliotheque europeenne; 60,— .

Gililiovannı Croce, CICGD: Marıa VO.  - den Engeln (1661—1717> bilder 1 JI1recento. Straßb Heitz 19606 228 d IS 37 Abb 4O
Spiritualitäat QuUus dem u, Jahrhundert YS ALl 1965, Zur Kunstgeschichte des uslands CAXAXL1Ä; ö4 ,—

Wiıen (1966), E E A iılhelm Ausgrabungen auf dem Domhof{ 1n Munsier
Monasterıum. Festschrift ZU siebenhundertjahrıgen WeıhegedachtnisSalgado, Jean-Marıe, Un representant de la tradıtion spirituelle

des aulus-Domes Muünster, Mesetr (19606), 25—954; 13 ADbb., Ktede conformite la volonte de Dieu: Mgr kugene de Mazenod.
sScMys AL 19060, 439— 474 Pı A Paul [u. } ermann Christliche Kunst 1 est

Bierbaum, Max Marla VO Goöttlichen Herzen Drosie Vischering ecklinghausen. Recklgh Bongers 96. 162 S T 4 *+—15! Abb
Eın Lebensbild untier Benutzung unveroMHentlıchter (Quellen FTD B, 4O t Johannes Baptist VOI! Die Kathedrale des Papstes Frbg/Br, I
Bas, Wien: Herder 263 S 19,80 Wien: Herder (1966) 215 S 1 ADD.; kart 12,60

FCHNV- Bodo Die irche VO.  D Brenz. eidenheim MeuerP-RIAS  on En presence de Dieu. Elisabeth de la Trinite
Presence du Carmel 104 miıt ADbD.; 10,—(Brug:) Desclee 1& ] de Brouwer (1966) 215p

VIÄIL; 1 ö u I Wolfgang eselba: Wa.  apelle un Klosterreichenba:
AT uh D arl adım1ır eilhar un: olowjew. Dichtung un religıöse BIWtbKG 206218

Erfahrung. Frb/B, Mchn er (1906) 39 ymposion XIX choön © Johannes: Kirchfahrt durch Sachsen Bericht Bılder Q uUus Ge-
eCLTET:«CGO;; ean: Chances de la spiritualite OCcıdenlale du schichte U, egenwart der Evang.-Luther Landeskirch Sachsens

Evangelische Verlagsanstalt (1965) 137 mit O7 ADD.:;: M-Os D,950erft 19606 AUL, 382 D.; 24 ‚—
KOZ10F, aus Kleine Chronik der S{ankt]|-Petri-Kirche Berlin MitDumoulin, Heinrich Ostliche Meditatıion un! christliche ystik,

Frb/B, Mechn: er (1966) 339 S, 38,80 19 AbDD Evangelische Verlagsansta (1905) f9 D3 M-Os 3,90.
ragh dt Walter d Saınts anı sanclı Englewood S, Gunter Der irchenbau der egenwart un!: die ergangen-

Prentice all 1965 AL1LV, 39 D, 3 53,90 heit ukKı AAIX, 1966, 1183—125
U Jacques Le sacre ans la cConsecration du monde. 1 Bıstum ürzburg. Mıt Vorw. VO.  - Richard

SChOM1g ISg VO  - Ürzburg. Wu Sturtz [1966] 46 AbbStudia ontıs egıl] VIIL, 1965, 353—383: L 19006, 335
Aug raln Charles, PS:  N Temoı1ıns de esprit AuxX SOUICES bibliques de mıt JText, Titelbild. unstler un! Kunstwerke dQdUuUs Mainfiranken I11

la V1e Consacree., du erf 196060 172 Lumilere de la fo1 Schwe  4 OTIS Gebaute Utopie Zu icheluccis irchenbau der
A1AÄ; 18,— . Autostrada del Sole ukKı AIX, 1966, 109—115

n e Karl, >5 ] Tömmigkeit eute un MOTGEN., GL 1960, Bauer, ermann: Der Himmel 17 Rokoko Das Fresko 1 euts  en
Kırchenraum des 18. Jahrhunderts Ragb Pustet (1965) 126 5.:

Abb mi1ıt lext Welt des aubens 1n der unsGeffre, Claude Entsakralisierung un!: Heiligung. Concilium {}
1966, üller, aleniin Überblick Der den ırchenbau 1mMm Bıstum Uugsburg

W ulf, riedrich, SJ Der 15 1InNnn des ales  A des Gehorsams. Münster XAIX, 1966, 269—314:;: eb! C E Neue
1966, 248—2951; eb:  -} DEl D4 KETAHSS Heinrich, SJ irchenbauten 1 Bistum ugsburg 46—1 Dokumentation mi1t Ein-

Der Gehorsam gegenüber Menschen 1n den Ordenssatzungen Reflexio- beziehung der wichtigsten irchenwiederherstellungen 1n chronologischer
OIMmM.Ne.  n einer zeitgemäßen Anpassung des Ordensgehorsams

Certeau, ıche de ulturen und Spirıtualitäten Concılıiıum I1, 4 urt Das Ende des Christusbildes 1ın der modernen Malerei
19606, 655—667 Eın Beitrag ZU. Gespraäach mıiıt der bildneris  en uns ZevEth 8 S

AL LEaTO, J. M Autorite et vVvIıe religleuse. NRTNh, K N 19060, 257——2#2
190606, 786—8306 Vo D Rainer: Das Kunstwerk als Symbol, Eın theologıscher Beitrag ZU1

Walter: ugen etrachten Ansätze, Erfahrungen und Entfaltungen Interpretation der bildenden uns (Gü:) Gutersloher erl Haus
Dus atmos-Verl (1966) I1 ST 9,80 Mohn (1966) 244 S AbbD T1ıftenreihe des Instituts TÜr

irchenbau und 1TI'! uns der Gegenwart IL; Lw. 44 ,—— 1SS.,
MarburTg, Überarbeitung].x 1 hris  che Archäolo  1e un un Helilland, Hans: Der Bucheinband ege un Konservlerung.

AOTINH1L1a8 Studien altchristlichen und byzantinischen Monumenten. BIWtDKG LAÄV, 1965, 246-—255
ISg. Walter 1Kolaus Schumacher. R, Frb/B, Wien: Herder (1966)
344 O 84 laf Römische Quartalschrif Suppl.heft AXX; 79 ,— . Diesem Helit liegen folgende Prospekte bei

50  1  er, Gertrud Ikonographie der christlichen Uuns NnKar- „Theologische Perspektiven“ (Patmos-Verlag, Düsseldorf)
nation, IN  eit, aufe, Versuchung, Verklärung, Wirken und Waunder
Christi (Gü:) Gutersloher erl. Haus Mohn (1966) 484 B „Religion un Glaube“ (Ernst Reinhardt erlag, München)

Wir bitten Ihre Auimerksamkeait.
238—484 Abb 49. Lw. 120 ,—

Anschriiften der Mitarbeiter
Dr Willi at Essen, Franziskanerstr. 69; Dr Matthias K Bremen, Ronzelenstr. 171 A; Dr Paul Paderborn, Annette
VO roste-Str Z Dr. Gregorius Vd. Breda OFMCap, Tilburg (Niederlande), Korvelseweg 165; Prot. Dr. Dr. Joh Emminghaus, Mül-
heim-Ruhr/Speldorf, Falkenweg Dr. Elisabeth ann, München s Kolosseumstr. Dr. Erich Grunert GCSSK, Henne{/Sieg, Waldstr. 9;
Viktor ahn CSSR, Henne  leg, aldstr. Proi. Dr. Ludwig HO d 1, Bochum-Weitmar, Roomersheide 5} eier Knauer 5 unster, Sent-
maringerweg 99 Prof. Dr. Emil ‚ Wolbeck, Am Tiergarten 3 Dr Oswald [z Müuüunster, Domplatz Proi. Dr O1S
Freiburg BES Dogmatisches Seminar Univ.; Prol. Dr. Franz Mant hey, Hildesheim, Brühl 1 Proi. Dr. Rudol{f aver, Alsıng KNosen-
heim, Mitterfeldstr. H Proi. Dr. Roland Murp h y arm, 1600 ebster U Washington SA); Dr. ermann CN C4
Münster, Studtstr. 19* rgl Dr. Joseph Ratzınger, übingen, Friedrich annenmannstr. AA Dr Nnion Rauscher 5J; Münster, Sentmäa-
ringerweg D: Pro[l. Dr. Dr. Joseph R:eu:83; Würzburg, Neidertstr. Ö: Dr Wolfgang Richter, München 9O, Balanstr. 101 Proli. Dr. Dr.
Heinz Robert Ittenbach üb Könıgswinter, Kantering Prof. Dr. Ilmari a l Teinintie SQ Helsinki 64
(Finnland); Proi. Dr Basilius Steidlile OSB, Roma-Ostiense, Vıa Or Lavernale 19 (Tt+alien); Prof. Dr. k4 Va der Ven, Ostadelaan g,
Bilthoven (Niederlande); Proi Dr. Paulus olk OSB Marıa Laach üb Andernach, €el; Proti Dr. ilhelm er Munster, Theissing-
straße 1—3

Aschendor{ff, Münster (Westf.), 1967 Printed ın Germanvyv
1lle echte, auch die des auszugsweilsen Nachdrucks, der photomechanischen Wiedergabe und die der Übersetzung, vorbehalten.|  |  w

Schriftleitung: 44 Münster, Johannisstraße 1  10 ruck schendorfische Buchdruckerel, Münster (Westf.).
Unverlangt eingesandte ücher werden nach Möglichkeit ın die Bibliographie aufgenommen der rezensiert.

Eine erpflichtung hierzu wird jedoch VO der Schriftleitung nicht übernommen. Gleiches gilt IUr unverlangt eingesandte Manuskripte.
Offenlegung der Eigentumsverhältnisse gemä.: Gesetz über die Berufsausübung VO  - Verlegern, Verlagsleitern un!: edakteuren VO U 1949

Eigentümer: Aschendorfische Verlagsbuchhandlung, Münster/Westfalen.
Gedruckt mıiıt Unterstützung der euts  en Forschungsgemeinschalit.


